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24 . Nett . 18 . clükrg .

8eLU § spre >8e :

für Oesteri 'elek - Dnzarn r
vanrjLkr .
K 13 . -

kslbjakr .
K 6 .50

für das Deutseke Kelek r

vierteijakr .
K 3 .30

^ anrjskr .
/^ K. N .-

kalbjskr . viertehakr .
l^ k . 5 .50 lNK . 2 .80

riei 8eruL durek den Luckkandei
oder die Leilun ^sposl , vierleljakrUck, kür:
Sekveir . frsnes 4 .18
KelLien . frsnes 4 .45
VulLarlen . 7.eva 4 .47
Dsnemark . . . . . Kroner 3 .25
LL>p1en . Villllemes 198
k̂ inaland . . ü^srk 4 .35
Italien . . . . Oire 4 .36
Kreta (osterreickiscke Dost) Kronen 4 .Ü8
Î uxemburZ . Kranes 4 .40
k̂ onleneLno . Kronen 3 .97
Niederlande . Oulden 2 .64
dkorweeen . Kroner 3 .20
KumLnien . Oei 4 .50
Kusslsnd : 8t. Petersburg Kübel 1.48

Moskau . Kübel 1.48
Drovinrstadte . Kübel 2 .03

Sekweden . Kroner 3 .20
Serbien . Dinar 4 .27
l 'ürksi (osierreickiscke ? ost) Kronen 4 .08

Lei direkter LusendunZ unter Kreur -
band kür die vorstekenden sowie alle übrigen
I-ander des V̂ eltpostvereines

ganrjLkrltcb . Kronen 19 —

vestellungen nekmen alle vuekkand -
lungen und postanstalten sowie die
Administration der „Wiener ll4ode " in
Wien VI/2» Oumpendorkerstrsse 87 , an .

Glacis- und fsmilien -^ eitselirifl .
^Zk >l!<:l> 24 rsicli !» us^is >-is lfslts
mit visleri tzurenr! klbbiI3ungsn.

,M K 00 V 0 ! K"

„ Wener Binder - ?^ oc! e "

„ O >e pr-ikiisclie Wiener ^ ciineicierin "

SckniiimuLterbogen .

Qis kluLgsbe erfolgt ctersrt , ö -iSL clzz t-tstt sm
Zonntsg vor clem 1. c>üsr 1Z. clss /4onstr ln rlen
ttsnclen cisr Abonnentinnen ist. ^tvrslge kerckv- erclen
über unpünktlicbs blefsrung rlctite msn sn <ten

Verlag 6e >- „Wiener ?4o6s" in Wien Vi /2.

15 . Lsptembel - 1905 .

8 peLial - Scknitte
nscli persönlichem lUsss
vverclenöen ^ bonnentinnen
öer -Wiener lVioüe» jeäer -
reit in belit .bjxer ^ nrskl kür
sicli un«k ikre ^ NAekärigen

unter Osrontie kür tsclellosen 8itr
^e^en Lpesenersstr von nur 3014 eiler
— 30 Pfennig geliefert .

Die Vorrüglicbkeit der 8cknitte erkellt
daraus , dass im Vorjakre weit über 100 .000
an unsere Abonnentinnen über deren Ver¬
langen geliekert wurden .

Oie ^ nkertigung von Kleidungs - und
V̂ äsckestücken nack diesen Scknitien er¬
fordert nur geringe Oesckicklickkeit .

Oie Xbonnentinnen erkalten ferner
naturgrosse ^ eicknungen und gestöckene
Pausen kür Landarbeiten .

lnsertionspreis :

Hnnslime von Annoncen :
für Ossterreiek - OnZarn , frankreiek ,
Lelgien und England bei jedem guten
-̂ nnoncenbureau und bei der Inseraten -

für die übrigen Staaten Europas bei Kudolk
lVlosse , Kaolin , und dessen filialen .

kmpkeklrnswerte Löcher

für die praktische Hausfrau
und die elegante Damenwelt .

Der Wäscheschrank. ^ ^
Leib -, Kinder -, Bade -, Diener - und Küchen -
wäsche . Mit -P) Tafeln Illustrationen und
Monograinnivorlagen - Lür das große Haus
ebenso mustergültig und brauchbar wie für

^
"
g^ ^ ^

«ushak . ^ " ^ 2<mter M pp«

Die Kunst - er Weihstickerei.
Lehrbuch zur Erlernung aller Sticharten
und verzierungsweisen der Weißstickerei
nebst Anleitung zur Hochstickerei. Reich
illustriert und herausgegeben von Louise
Schinnerer . Lehrerin an der k. k. Lachschule
für Kunststickerei in Vien . In eleganter
Mappe . Vom k. k. Unterrichtsministerium
als Lehrmittel für weibliche Lehranstalten
zugelaffen . Preis K 6.— — Mk . ö.—-Sammlung gehäkelter «

Spitzen und Einsätze .
nur gute , gediegene Wüster für jeden
Geschmack , für Geübte und Ungeübte .
28 Tafeln mit 157 Stilmustern und be¬
schreibendem Texte . Vuartformat , in ele¬
ganter NIappe . Preis K 3.60 — NIk. 3.—.

Album - er Monogramme
sür Kreuzstich.
mustern sämtlicher Monogramme von

22 sowie Alphabete , Ziffern , Kronen ,
Wappen rc. Vuartfonnat . Sechste Auflage ,
vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehr¬
mittel für weibliche Lehranstalten zuge¬
laffen . Ein nützliches Musterbuch für jede
Hausfrau . Preis K 3.— — Mk . 2.50.

Häkelmuster -Album - er *
„wiener Mode" . samLg
gehäkelter Kleidungsstücke und Gebrauchs -
gegenftände . Mit 1̂ 6 Abbildungen und
erläuterndem Texte , herausgegeben von
der handarbeitS ' Abteilung der „wiener
Mode " . tHuartformat , in eleganter Mappe .
Preis K 3 .60 ----- Mk . 3 .—-

Die Kunst - er Gol- ftickerei.
Mit L Tafel, » und 136 Textillustrationen ,
in eleg . Mappe . Nebst Anleitung zur Ver¬
wendung der Goldstickerei in Verbindung

von Amalie v . S a in t - G e o rg e,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei in Wien . Zweite Auflage , von »
k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
für weibliche Lehranstalten zugelaffen .
Preis K 6.- --- Mk . 5.- .

Schule - es Schnittzeichneirs
und Aleidermachens 7e

"!
System der „wiener Mode " in drei Bänden .
Vollkommenstes und praktischestes Lehrbuch
der Schneiderei .

Band r Vas SetznittLriehrien .
Band L Vas Kkrldermaeve » .
Band M vir Kind - fgardef - vs

und reldtpSsdbe .
preis jedes Bandes K 3.— — Mk . 2.50 .

^ d)nittniusterabteilung der „wiener Mode "

seit Jahren angewendete Methode zur Her¬
stellung aller Kleider - und Wäschearten für

Die Zrau eomme !i kMl.
(Die » oUK » mmrne Frau ) , von
Natalie Bruck - Auffenberg .
Elegant ausgestattet . Sechstes Tausend .

Damen . Preis 6 .— — Mk . 5. - .

Su beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Einsendung des
Betrages von der Administration der „wiener Mode" in Vien Vl/2.

L - > - »

Verlag - er Gesellschaft sür graphische Industrie
in Wien und E. A. Seemann in Leipzig .

herausgegeben von Vr . Rud . Lothar (Wien ) .

Ldtzillor Prof . Vr . Ludwig Bellermann . 25Y Seiten Text
mit ' 20 Abbildungen . Preis geheftet X 4-88 , geb.

X 6 - --- Mk . 4 .- oder Mk . 5 . - .
Bon Prof . Vr . E . Wltkowsö . 270 Seiten Text mit
isg Abbildungen Beilagen . Preis fein kart . X 4-88 ,

geb. X 6 .— — Mk . 4 .— oder Mk . 5 .— .
Bon Vr . Leon ilellner . 228 Seiten Text mit
205 Abbildungen . Preis fein kart . K 488 , geb.

X 8 .- - - Mk . 4 . - oder Mk. 5 .- .
Ikloilt Bon Vr . Zranz Lervaer . ISO Seiten xnit Abbildungen .

. preis geh. bl 4 88 , geb . K h . — — Mk . 4 -— oder Mk. 5 .—
Bon Vr . Rud . Lothar . Zweite Auflage . >75 Seiten Text
mit >oo Abbildungen . Preis fein kart . bl 4 .88 , geb. bl 8 . —

^ Mk. 4 . — oder Mk. 5 .- .
71 Ott ko Bon Vr . A . Zedern . 25 -> Seiten Text mit über >50 Ab-
Vttttttb » bildungen und Beilagen . Preis fein kart . bl 4 .88 . geb

bl H. - - - Mk . 4 .— oder Mk . 5 . - .
von Eugen Zabel . >52 Seiten Text mit 70 Abbildungen .
Preis fein kart . ll Z .H8 , geb. bl 4 .88 — Alk Z . — oder

Mk. 4 . - .
^ "N Vr . Emil Horner . 164 Seiten Text mit x <x2
Abbildungen . Preis fein karr , bl 8 .68 geb.

X 4 88 — Mk . 8 . — oder Mk. 4-^ - Mit dem Bauernfeld - Preise
— 2000 Kronen — ausgezeichnet .)

Var Mener Vurgtheater.
260 Abbildungen und Beilagen . Preis fein kart . X 3 .68 , geb.
X 4 .88 --- Mk . 8 .- oder Mk. 4 .- .

Fllnrlehrndsi ' der die neuesten Ergebnisse der Wissenschaft berücksichtigt .
Ksikhs Illustration » die in sorgfältigster Auswahl und vorzüglicher Wieder¬

gabe viel bisher noch nicht Veröffentlichtes bringt .
« ssebnraekvolls Ausstattung .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie von einer der beiden Vev
lagshandlrmgen in N)ien und Leipzig gegen Einsendung des Betrages .

DsvirsI - vkp08 il8üeL886 unä UgelwMüüe ckk8 Nsver LsM ^Vsrkiv
Volle :n8r.rakltss ^ criencapital 100 l̂ilttonen Kronen . ^ lLrrSNALlTLE ! 0 .
Kererven 28 l^ illionen Kronen . ^ uKwartixe filialen : Orar , KerrenZass « 9, KlaAenkur ^ , Aeuer PIstL 12,

praL , Oraken 29 , älisslz L. L . » löpkereasse 28 , krünn , ZesuirenALsss I , l âmberL » latziellonska Z, ^ rertto ^vUr ,
postßLsse , budspest V , k̂ ädor -urcra 4 — Lxposituren in IVr . dlsustadt , 8t . Köiten , ^ eplltr , Krossnitr und

frledeK -kVtilsteie. — Tweixanstslrsn in Wien : II ., pratergrrasse 15, III ., tiauprstradse 24, IV ., Ksinerplatr 8, VI ., -4aria -

kilkerslrasae 75, VH ., öurxxasse 71 , VIII ., ^osefstLdterstrskrse 25 , IX ., Xussclorkerstra « « 2. X , Keplerplatr 11 , XV .j !4aris -

KUterLÜrkel 1 , XVII .. blernalrer btaupratrsLse 43 , XX ., IVallensteinplau 3 .

A>n - und Verkauf von Vkertpapleren und Valuten .
OeldelnlsLen rur eünstlLsten VerrknsunL
Ver ^vskr 'unL und Verwsltun § von Wertpapieren .
VerslekerunZ LeLen VerlosunZsverlust .
Kevision von Losen und Wertpapieren . 5160

riusgsvr von Linlagsvaekern
mit Vorrinruxg z»»«n r«g!ems !>tms »,igs Iliinil!»»« , .

» «nioiiit . uor dorrktt 6»r »Vi« « . vLnkvsr «!,, »u» LI»«»« «.



Nr . 1. Hcrbsthut aus hellfarbigem Filz mit Bandrosettenschleifen . — Nr . 2. Promenade - und Besuchshut aus Filz in englischer Form . — Nr . 3. Boa aus Etraußfedcrn . —

Nr . 4. Hcrbsthut aus dunkelblauem Filz mit Hahnenfeder und Rosen .

kekt 24. 15 . September 1905.

XVIII. Sakrgang.

Wien , lrsip- lg , kerlin , Stuttgart ,

Neu Vork .

2um ksgi'nn 6e§ neunielinten Äatirgangz.

Seitkem wir vor nunmskr ackt- ekn Sakren Ken Preis 6er «wiener Moke " ksltgeltellt Kaden, tlt kis »wiener

Moke " nickt nur inkaltlick auherorksntlick ausgeltallst borken , lonkern Kat auck ankaltsnk an Umkang - uge°

nommen ; wir erinnern nur an kis » wiener tiinkermoks " , kis Verkoppelung ker Scknittmukterbeilagsn unk als lugade

ker jüngsten leit » Oie praktilcks wiener Scknsikerin " , sowie an kis - aklrsicken kubriken , kie Ken Umkang von

urlprüngl ck 32 auk 48 Zeiten unk mskr srkökt Kaden. Einige Msrn mögen Kies illustrieren :

Oer - weite Sakrgang Katts auk 818 Seiten I lb2 Ubbilkungen (7ö8 im Moke - unk 3Y4 im köankarbsitsteil )

unk 12 keilagsn .
Oer lisb- sknte Aakrgang Katts auk 1202 Zeiten 1L>23 Ubbilkungen ( 1007 im Moke - unk ölö im köank-

arbeitsteil ) unk bo Keilagen .
Oisls Uusksknung kes Umkanges um mekr als kis kalkte im Vereine mit ker leitker singetretsnen Steigerung

aller preiks - wingt uns - u einer kleinen prsisrsgulierung , kie uns ka- u Kienen wirk, Ken Snkalt ker » wiener Moke "

auck wsiterkin unausgesetzt aus - ugsltalten unk kas klatt in keiner kükrenken Stellung - u erkalten .

wir link ksskalb ker selten Usdsr - eugung , kotz unsere gsekrten Ubnekmsrinnen kiele Kleins prsiserkökung

berecktigt linken unk gern genskmigen werken , unk deskren uns mit- uteilsn , kah kie ke - ugspreile ker » wiener Moke "

von Keule angskangsn betragen :
Sünrialirig Kolbiaiiilg viert - IILIm,

kür Osltsrreick -Ungarn : ti 13 .— K b .50 ti 3 .30

kür kas Oeutlcks keick : Mk . 11 .— Mk . 5 .50 Mk . 2 .80

kür kie übrigen kränker kes Weltpostvereines kieke Umlcklag Kieles köektss.
Znkem wir um reckt - eitige Erneuerung kes Ubonnsments erlucken, - eicknen wir kockacktungsvoll

Oer Verlag ker „ MsiISr HIo6e " .
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Weae Stoffe für tzerbstkleider .

Nr . »—8. Neue NmhnNen für dcn Hcrbst . (Schilitt zu Abi' . Nr . ö : Nr . 7 ans dem
Schnittbogen; Schnitt zu Abb. Nr . k : Nr . L ebendaselbst.) Schnitte nach persönlichem
Matz <s!chc Anweisung ans dem Schnittnlusterboge ») gegen Ersatz der Spesen

von se no I, oder na Pf

MM .

Non Rcnec ^ r .nuü' .

In der reichhaltigen Auswahl der uns vorliegenden neuen
Stoffmuster finden wir vorherrschend die graue Farbe vertreten ,
nur wenige , aber auch sehr schöne Stoffe sind in stein - und

graugrünen Tönen gehalten . Sehr modern sür englische und

auch geputzte Kleider ist dunkelblaues Tuch , ferner soll Velvet
in Zusammenstellung mit kleinen Figarojäckchen aus Tuch modern
werden , und als neueste Variation zu Kleidern für junge
Mädchen soll man Taffct als Material verwenden . Die grauen
Töne , die die heurige Hcrbstmode kennzeichnen , sind sehr mannig¬
fach. Oft unterbrechen bunte Streifen den eintönigen Fond in

ganz wirksamer Art . So ist zum Beispiel ein englischer Stoff
sehr schön, dessen lcichthaariger Grund ziemlich hellgrau ist und
von silberweißen , in Art gedrehter Schnürchen eingewebten

Nachdruck nur mttcr Quellenangabe gesrallel.

Fäden wirksam unterbrochen wird . Diese weißen Fäden sonnen
große Rechtecke, die wieder durch graublaue und goldgelbe cin -

gcwebte Fäden zu kleinen Vierecken geteilt werden . Veränderungen
in den Farbenstellungen dieses Stoffes bestehen darin , daß man
die bunten Fäden anders schattiert , also etwa rot und gelbbraun ,
grün und drap , braun und gelb , blau und rot und blau und

grün . Sehr praktisch ist ein weiches Gewebe mit mausgrauem ,
leicht haarigem Foud , der in Entfernungen von 2 ein von

Parallelstreifen durchzogen wird Diese Streifen sind abwechselnd
schwarz und schwarzweiß eingewcbt und verschieden breit . Die

schwarzweißen Durchzugssäden , die meliert erscheinen , haben im

ganzen eine Breite von Vs em , während die ganz schwarzen
Durchzugslinien nur r « am breit sind . Dieser Stoff eignet sich

Nr. »— 12. Ncuc Herbftlonsettiou . iBerweubbarer Schnitt zu Abb . Sir. S : Nr . 7 ans dem Juli -Schmitbogen 4 >: verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr. IO' Sir I an , dem sep -

iember-Schniiibogen sN, verwendbarer Schnitt , u Abb. Nr . 71 1 Nr . 7 aus dem Schnittbogen (Ist Schnitte « ach persönlichem Matz isiehe Anweisung aus de», schnitt -

miisterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 !> oder 30 Pf .
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X

-M

DUM

Nr . 13. Straßen - und Besuchskleid aus dunkelblauem Tuch mit langem Paletot ; auch für stärkere Damen . -Verwendbarer Schnitt zum Paletot : Nr . 6 aus dem September -Schnitt¬

bogen (Ij ; verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr . 7 auf dem September -Schnittbogen — Nr . 14. Hcrbsthut aus hellgrauem Filz mit Steckseder und Rosen . — Nr . 15. BesuchS-

uud Promcnadckleid mit Passenrock und Spenzer . (Schnitt zum Spenzer : Nr . 3, Schnitt zum Rock: Nr . 4 auf dem Schnittbogen .) — Rr 1t». Herbsthut aus Filz mit seitlich auf '

gebogener Äremve . Schnitte nach persönlichem Matz (siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 b oder 30 Pf . - Abb .
Nr . 15 siebe auck Beilage : „Die praktische Wiener Schneiderin ."

ganz besonders für stärkere Damen , da die Längenstreifen die
Figur vorteilhaft strecken. Aehnlich diesem Stoff ist ein anderes
Gewebe , ebenfalls mausgrau und ebenfalls von fchwarzweiß
melierten Durchzugssäden durchwebt , die jedoch kreuz und quer
angebracht sind und den Stoff zu Vierecken einteilen . Die
Fäden sind doppelt in Entfernungen von jc 1 ein und lassen 2 ein
breite Quadrate des Stoffgrnndes frei . In das Kapitel der

weichen , schmiegsamen Stoffe gehören zwei sehr hübsche Gewebe
mit grünem Grund , die sich vorzüglich zur Herstellung von Reise -,
Promenade - und auch Wclterkleidern eignen . Der erste Stoff hat

dunkelbraun und
hellblau melierte
Durchzugsfäden ,
die sich in Form
größerer Vierecke

kreuzen (dabei tritt der gelbe Faden nur sehr bescheiden ans , so
daß er fast gar nicht merklich ist und den dunklen Charakter des

Stoffes nicht beeinträchtigt ) , die von grünen und goldbraunen
oder grünen und blauen , auch blauroten Fäden in kleinere
Felder geteilt werden . Der zweite Stoff ist klein kariert , so daß
der Effekt durch verschiedene bunte Dnrchzugstreifchen erzielt wird .

MW

Nr . 17. Besä « sUr HerbsMeider .
Nr I «. Besä « fiir Herbsttlrtoer .
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Nr . I !>. Fnßsrcies Kleid aus dunkelblauem Velvet und Tuch für junge Damen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 45 : ver¬
wendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7 aus dem September -Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zur Taillenarundform :
Nr . 8 ebendaselbst . >— Nr . 2N. Dunkelblaues Tafselklcid mit Faltcnrock snr junge Damen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 46 ;
verwendbarer Schnitt zur Taillengrundjorm : Nr . 8 aus dem September -Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zum Rock:
Nr . 7 ebendaselbst .) Schnitte nach persönlichem Matz (sielte Anweisung ans dem Schnittmusterbogen ) gegen

Ersatz der Spesen von je SO tr oder so Pf .

Diese sind rot . grün , dunkelblau , braun und dunkelgrün , für
graugrünen Fond gewählt . Selbstverständlich gibt es für alle
diese angeführten Stoffe Veränderungen in den Farbenzusammen -
stcllungcn . Neu sind Kammgarne mit taubengrauem Grund und
himmelblauen , kleine Quadrate formenden Durchzugsfädcn , die von
weißen , stcppstichartig eingewcbten Fäden cingerahmt werden .
In gleicher Art erscheinen schwarze Linien mit weißer Kantierung
au silberweißem Grund und Weiße Dnrchzugsfäden mit rot
begrenzten Fäden auf platingrauem Fond . Etwas derbere englische

Stoffe , die flanellartig wirken und sich
vorzüglich für Hcrbstkleider eignen ,
sind ziemlich hellgrau und von matt
gehaltenen , den Stoff in Quadrate
teilenden Fäden durchzogen . In gleicher
Art gibt es gestreifte , flancllanige
Stoffe , deren farbige Streifchen in ver¬
schiedenen Breiten den Stoff durch¬
ziehen , so daß er sich für schlanke oder
stärkere Gestalten eignet . Ganz hcllsiiber -
graue Kammgarne mit weißen , stepp-
sticharligen Durchzugslinien sind sehr
wirksam , und auch wintcrpiquöartige
Gewebe können in grauen Tonen mit
seidigem Glanze als sehr schön betrachtet
w . rden . Sie eignen sich vorzüglich für
eingesetzte Westen an englischen Kleidern
und sind damastartig in Art von Flecht -
stichcn und in Form kleiner Gitter mit
Seidcndurchzugsfädcn gemustert . Für
gleiche Zwecke, also ebenfalls für Westen ,
sind Leinengcwcbc sehr geeignet , die
weißen , hellgrauen , Perlgrauen und grau¬
grünen Fond haben und deren Um¬
stellung in Streifen , kleineren und großen
Quadraten , ferner Quadraten , die aus
schlangcnartigen Linien gebildet sind,
in länglichen Tupfen , kleinen Pünktchen
und auch kleinen Ringen besteht . Weißes
Tuch soll als Material für Bcsuchsklcider
sehr modern werden . Schwarzer Samt
verspricht ebenfalls , sich in Gunst setzen zu
wollen , und auch englische , leicht melierte
Stoffe sollen viel Anklang finden . Für die
ersten Abendkleider , die die Herbstsaison
mit sich bringt , wird Lasset , Musselin¬
chiffon und Otzps äa 6bino verwendet .

Abb . Nr . 5 —8 . Moderne Hcrbst -
mnhiillen . Die Schnitte von den beiden
ersten Umhüllen , die als neueste Form
für den Herbst zu betrachten sind , sind
naturgroß auf dem Schnittbogen darge¬
stellt . Als Material nimmt man Tuch ,
Kammgarn , imprägnierten Loden , Coach -

man oder auch Cheviot , ganz nach dem Zweck, dem das Kleidungs¬
stück dienen soll . Die erste Umhülle schließt am oberen Teile mit drei
langen Olivenknöpfen , mit denen übereinstimmend eine zweite Reihe
aufgenäht ist . Die Kantierung der bogenförmigen Passe besorgen in
Schlingcnform aufgenähte Seidenschnüre . Ten Halsausschnitt
deckt ein Schalkragen . Der Rand des Achselkragens ist in vielfachen
Parallelreihen abgesteppt . — Der zweite Kragen , der in der an der
Abbildung ersichtlichen Art mit breiten Blenden verziert ist , besteht
aus zwei übercinanderfallenden Teilen , die rund zu schneiden sind
und je nach Material gefüttert oder futterlos sein können . Tic Blende
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nimmt man schrägfädig ; das
Aussehen erfolgt nach vorher¬
gezogenen Heftfäden mit je
einer Stepprcihe an der Kante .
Den oberen Kragen zieren
ebenfalls zwei aufgesetzte
Blenden , deren obere bis zum
Halsausschnitt reicht und
ihren Abschluß in einem ver-
stiirzt befestigten Schalkragen
findet . — Die dritte Umhülle
zeigt drei an eine Grundform
genähte , cntwederschrägfädige
oder ein wenig rundgeschnit¬
tene Volants , deren Kanten
mit je fünf Reihen von Stepp¬
nähten verziert sind . Ein in
ZackengeformterPasscnkragen
ergänzt die Volants am oberen
Teile , ist ebenfalls vielfach
umsteppt und schließt mit
einem Schalkragen aus Samt
oder Fell ab . — Die letzte
Umhülle wird rund geschnit¬
ten , an den Achselteilen, wie
angegeben , in einige Falten
abgesteppt und mit, . .einem
Passenkragen verziert , dessen
aufgesetzte runde Blende an
beiden Kanten umsteppt ist.

Abb . Nr . 9- 12. Moderne
Herbftkonsektiou. Abb . Nr . 9
stellt einen aus grauem oder
drapfarbigem Tuch verfertig¬
ten langen Paletot dar , der
vorn halbweit , rückwärts an¬
liegend ist und dessen Vorder¬
bahnen in angegebener Art
aus zwei Teilen zusammen¬
gestellt sind . Die oberen Teile
rei chen e ini g eZ entini etcr o b cr -
halb des Taillenschlusses, find
ebenda zuzwciZacken geformt ,
werden in zwei Parallelreihen
abgesteppt und mit Knöpfen
in angegebener Art an den
unteren gehalten . Parallel
mit den Kanten dieser auf¬
gesetzten Bahnen laufen zwei
Reihen von Blendenbesatz
aus gleichartigem Stoff . Die
Vorderteile sind zu Revers -
klappcn umgclegt , denen sich
ein Umlegekragen aus
Persianer anschließt, ebenso
Stulpen mit Spangenleisten
und Klappenbesatz . — Der
nächste Mantel hat ge¬
teilte Vorderbahnen , und
zwar bestehen diese ans
Jäckchen und untersetzter
Schoßtaille . Die Jäckchenteile
sind an ihren Kanten den
Unterbahnen aufgestcppt und
mit Steppnähten verziert . Von
den Achselnähten heraus
reichen zwei Spangenleisten , die über schmalen, unterlegten Samt¬
blenden ruhen . Die Klappen der Jäckchenteile sind mit Persianer
rvulliert . Der Verschluß geschieht , wie angegeben , teils sichtbar mit
zwei Knöpfen , teils mit einer untersetzten Leiste . — Das Jäckchen
Abb . Nr . 11 ist vorn halbweit , rückwärts anliegend und schließt mit
einer untersetzten Leiste. Seine Verzierung gibt in angegebener Art
angebrachte Schnurstichstickerei. Der breite Reverskragen ist mit Samt
eingefaßt . — Das letzte Konfektionsstück stellt eine , wie angegeben , in
Falten geordnete Umhülle dar , die entweder für junge Frauen oder
für ältere Damen berechnet ist . Die Passe zeigt Seidentresfen . Wie die
Abbildung angibt , sind die Falten der Länge nach abgesteppt und die
an den Ächselteilcn eingelegten Zwickelfältchen nur so abgenäht , daß
sie in gefälliger Form aufliegen .

Abb . Nr . 13 . Promcnadcklcid aus Tuch mit Schnurbesatz und
Palctot . Das Borderblatt des Rockes und die vorderen Teile des

Nr . 21 . Besuchskleid aus Zaun mit Fichukrageu . (Verwendbarer Schnitt zum Rock: Skr. 7 auf dem September -Schnittbogen flf : verwendbarer
Schnitt zur Taillengrundform : Nr . 8 ebendaselbst .) — Nr . 22 . Herbstpolctot aus Tuch mit aufgelegtem Rückenteil ; auch für stärkere Damen.
^Vorderansicht hierzu : Abb. Nr . 47 ; verwendbarer Schnitt zur Grundform : Nr . S auf dem Schnittbogen ) — Nr . 23 . Besuchshut aus Filz
mit Samtkappc und langer Straußsedcr. Schnitte nach persönlichem Mas ; (siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen )

gegen Ersatz der Spesen von se 30 U oder 30 Pf . — Abb. Nr . 2t siehe auch Beilage : „Die praktische Wiener Schneiderin."

Paletots können in angegebener Art entweder mit schräggestellten
Säumchen verziert werden oder aber in gleichen, parallelen Reihcn ,
selbstverständlich nach vorhergezogenen Heftfäden , mit Schnüren benäht
werden . Der faltenreiche Rock, der ziemlich lang zu schneiden ist , ist
futterlos und fällt über eine Grundform aus Tastet , die mit einem
runden Ansatzvolant versehen sein kann . Der obere Rand des Rockes
wird eingereiht . Das Vorderblatt ist eingesetzt , so daß der Rock nicht,
wie üblich, eine Verbindungsnaht hat , sondern aus drei Bahnens - das
ist einem schmalen Vorderblatte und zwei runden Ergänzungsteilen ,
zusammengestellt wird . Zu dem Rock trägt man eine beliebige Blusm -

Nr. 24—2«. Moderne englische Filzhüte für den Herbst mit Band -, Seidenstoff , und Federngesteckeu.
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taille aus Taffer oder zum Taue des Kleides gejärbteu Spitze » , Der
lange Paletot hat doppelte Vorderbahnen , deren untere , westenförmige
aus weißem Tuch oder Ottomaneseidenstoff geschnitten sind und vorn
in der Mitte mit Kugelknöpfen sich verbinden . Die Klappenrevers , die
in Form zweier Kränze mit Seide gestickt sind , werden verstürzt an
die Westenteile gesetzt und mit einem breiten Umlegekragen aus dem
Stoffe des Kleides vervollständigt . Die oberen Vorderbahnen , die
Brustabnäher haben , sind in angegebener Form mit Schnüren benäht
und fügen sich unterhalb des Rockes mit versteckten Stichen an die
Wcstenteile, während sie sonst ganz lose aufliegen . Das Futter des
Paletots gibt weißer Atlas , Material : 8— 9 in Tuch ,

Abb . Nr , IS . Herbstklcid aus blaugrauem Tuch mit Spenzer¬
jäckchen , Der Rock hat eine Passe und an diese sich glatt anfügende ,
runde Ergänzungsteile , die in tiefen Tütensalten ausliegen,

' Den Auf¬
putz des Kleides geben aufgcnähte Tressen , die den Ansatz der Passe
decken und deren Parallelreihen , sich abstufend , den mittleren Teil des
Rockes ohne Besatz lassen, da sie vom unteren Tressenbesatz nach aus¬

wärts und vom oberen nach abwäris reichen. Das Ausuähcn ersolgt
selbstverständlich nach vorhergezogenem Hestsadcn , und zwar mit der
Hand , Dadurch , daß die Bortenbesätze am unteren Rande des Rockes
zweimal nach aufwärts streben, hat es den Anschein, als sei der Rock
aus mehreren Teilen zusammengestellt . Der Rock ist futterlos und fällt
über eine Grundform aus Tastet , Unter dem Spenzercheu wird ent
weder eine Blusentaille aus gleichartigem Stoff oder aus Lröpo äo
Lliino getragen . Das Spenzerjäckchen ist in angegebener Art rund ausge¬
schnitten und mit kleinen Westenteilen aus gleichem Stoff ergänzt ,
Tressenbesatz in Form einer Paffe ist am oberen Teile des Jäckchens
angebracht . Eine Tresse kontiert auch den unteren Rand des Spenzers ,
der am oberen Teile init Druckknöpfen, am unteren Teile mit Knöpfen
und Knopflöchern schließt, Material : 6— 7 in Tuch ,

Abb , Nr , 19 und 45 . Fußsreies Velvetlleid mit Tuchjäckchen für
junge Mädchen , Der gezogene Rock, der aus Jwickelbahnen in Stoff¬
breite zusammenzustellen ist und der rauhen Kehrseite des Stoffes
wegen mit Futterseide unterlegt werden soll , zeigt am unteren Rande

eine Blende aus gleichartigem Stoff , die man
schrägfädig , schneidet und deren eingebogener ,
oberer Rand mit Knopflöchern an entsprechend
am Rock befestigte Knöpfe zu halten ist . Die
Blenden werden mit den Rändern des Rockes zu¬
gleich nach innen gebogen, so daß es den Anschein
hat , als treten sie von der Kehrseite nach außen .
Der Rock ist etwa 380 cm weit und mißt oben,
für Normalmaß berechnet, 180 om . Seinen Ab¬
schluß gibt ein an eine Grundform befestigter
Schnebbengürtel aus gleichartigem Stoff , also aus
Velvet, , den man selbstverständlich .ffchrägfädig
schneidet. Der Rock wird mit einem Köpfchen ein¬
gereiht und mit Haken geschlossen . Die Futter¬
grundform schließtunabhängig vom Oberstoff. Das
Jäckchen ans Tuch wird an die gleiche Grund¬
form angebracht wie der Miedergürtel , so daß also
die Taille im ganzen anzuziehen ist. Sie schließt

zuerst in der Mine
mit einigen Haken,
dann tritt die mit der
Falte in Verbindung
geschnittenePasse nach
links über, um sich
hier mit einigen Druck¬
knöpfen auch an die
Achselnaht anzufügen
Die Vorderbahnen
sind in Form eines
Jäckchens gerundet .
Die Form der Falten¬
passe bestimmt man
vorher durch einen
Probeteil aus weichem
Futterstoff , Knopf¬
löcher und Knöpfe be¬
sorgen den Aufputz
der Passe und der
Aermel , die außer der
inneren Verbindungs¬
naht noch am oberen
Teile geteilt sind.
Eben hier legt sich
der Rand des oberen
Teiles ausgebogen
über den unteren Teil ,
Material : 6— 7naVel
vet, l — 1 ' /, na Tuch

Abb, Nr . 2»
und 46. Dunkelblaues
Taffetkleid mit Falten¬
rock für junge Mäd -
chen . Der fußsreie
Rock des Kleides kann
bei genügend gutem
Material ohne Unter¬
lage gelassen werden
und auch der Grund -
sorm entbehren . Er ist
aus Teilen , die unten
in Stoffbreite gelassen
werden , zu gewinnen
und wird in breite
Falten geordnet . Es
ist sicherer , den Rock
vorh er aus Papier vor¬
zubilden , das heißt ,
nur eine Hälfte aus¬
zuprobieren , da eben
auf diese Weise ganz
genau die Richtung
der einzelnen Ver¬
bindungsnähte be¬
stimmt werden kann .
Es müssen nämlich
die Nähte durch die
Falten verdeckt werden .

Nr LI . Abcndltcid aus weißem Müsset,nchlssc » oder e Uv tlau « uni
drapiertem Rock. (Rückansicht hierzu : Abb, Nr , 48 : Schnitt zur Tarlle : Nr , 5,

aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Rockgrnndsorm: Nr , 7 aus hem

oke? ^ s
"̂ « « e^
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Nr. LS. Weiße » Tuchkleid mit eingesetzten Sauuichcnblcnden. tRückanücht hierzu : Abb . Nr . 4S ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 ans den :
September -Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr . 7 ebendaselbst.) — Nr . M . Dunkelblaues Tuch - oder Tassctkleid mit gestickten:
Kragen ; auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . s :>: verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7 aus dem September- Schnittbogen sis :
verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr 8 ebendaselbst .) Schnitte nach persönlichem Matz ( siehe Anweisung aus dein Schnittmusterlinge » »

gegen Erlaß der Spesen von >e 80 I: oder :a: Pf .

Die Taille hat eine
anpasseitde Futter -
grundform und kann
vorn und rückwärts
inderMitte geschlossen
werden . Sie wird mit
Kischbeinstäbchenaus¬
gestattet und Nluß vor
dem Anbringen des
Oberstosses gut aus
probiert werden . Der
rschnebbengiirtel aus
gleichartigem Sloss
wird über einerGrund -
form drapiert und
überhakt sich zur Seite ,
wenn der Anschluss
vorn geschieht . Die
Oberstofsteile des
Jäckchens sind vorn
stufenförmig in Säum -
chen genäht , die den
Stoff aussallen lassen,
und mit drei Patten
belegt, die am oberen
Teile mit Knöpfeil
besetzt sind und am
unteren , zugespitzten
Teile Knopflöcher
haben, die an Knöpfe
gehalten werden . Den
Stehkragen deckt ge¬
klöppelte Spitze . Die
Halbärmel sind an
der Jnnennahl ein¬
gereiht und eben hier
mit einer Spangen¬
blende und Knopfbesatz
versehen.

Abb. Nr . 2l .
Samtkleid mit Fichn
umhülle . Der sehr
reiche , faltige Rock
wird in bekannter Art
aus Zwickelbahneil zu-
jammengestellt , deren
untere Breite der
Breite des Stoffes
entspricht . Der Rock
wird mit Seide unter¬
legt . Die Taille hat
anpassendes Futter .
Der Oberstoff wird so
überspannt , daß er in
Gürtelform erscheint.
Das Fichn besteht ans
drei übe . einander -
liegenden Blenden
teilen , die jeder für
sich mit Seide ge¬
füttert sind und

'
an

eine Grundform aus
Seidenstoff gesetzt
werden . Eine breite
Schnalle ist vorn an¬
gebracht . Der Ver¬
schluß der Taille ge¬
schieht erst in der
Mitte , dann tritt der
faltige Oberstoff über .
Material : 15— 16 in
Samt .

Abb . Nr . 22
um, 47. Herbstpaletot
aus Tuch . Der Rücken¬
teil des Paletots , den
man aus beliebig¬
farbigem Tuch oder
Kammgarn ver¬
fertigen kann , ist, wie
die Abbildung zeigt,
aufgesetzt und so ge¬
schnitten, daß er sich
unterhalb des Taillen¬
schlusses zu zwei Klappen verbreitert . Diese Klappen werden mit
Knopflöchern , die in schräger Richtung eingeschnilten werden , an
entsprechend am Paletot gesetzte Knöpfe gehalten . Selbstver
stündlich muß die Form des Rückenteiles genau ausprobiert werden ,
bevor man die Kanten absteppt . Die Aermel zeigen vom unteren Teile
ans den oberen sich legende, ebenfalls niedergeknöpfte Klappen , überein¬
stimmend mit der Nückenbahn. Der Stehumlegekragen des Paletots ist
in schräger Richtung mit Samtbändern benäht oder aus gestreiftem
Seidendamast hergestellt .

Abb . Nr . 27 und 48 . Abendkleid ans weißem Mujseiinchiffvn
mit drapierter Gürteltaille . Ter Rock liegt über einer Grundform aus
Lasset , die ziemlich reich in Falten ausliegt . Das Vorderblän des Rockes ,
den man aus fünf Bahnen zusammenstellr und dessen Anfertigung eine
äußerst sorgfältige sein muß , liegt an der rechten Seile lose über den
Falten des übrigen Rockteiles, wird also hier nicht wie gewöhnlich
mit einer versteckten Naht mit dem Ueberrvckteil verbunden , sondern
an der Kante nett gemacht und nur hie und da mit einem ganz ver
steckten Stich befestigt. Selbstverständlich muß der übrige Rocktest



Nr N . Hcrbsrpaletot mit ansgrseytemSchoß -
tcil . (Lrrwcndbarer Schnitt zum oberen
Paletotteil , mit entsprechenderVeränderung :

dir, 6 aus dem Schnittbogen,)
,Die praktische Wiener Schneiderin."

Nr !!9. Hcrbstkleid mit kurzem Westcnjäckcheu.
sSchnitl hierzu : Nr , 7 aus dem Schnittbogen, ) —
Nr , tu . Neuartiger Samthut mit hoher Kappe

und ansgestellter Krempe.
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Nr . 44—44. Tbeatcrbluscntaille» aus Tüll , Musielinchiffonund Samt mit Taffetauslageii, Spitzenmedaillons, Stickercisternenund adgesteppteu Taffetleistcn. Add . Sir . 44 und 41
eigne » sich auch jiir stärkere Taillen . Verwendbarer Schnitt : Nr . 8 aus dem September-Schnittbogen slj .l Schnitte « ach persönlichem Matz (siehe Anweisung ans de»!

Ichnittmnsterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je na ff oder na Pf .

ziemlich ineil unter den darüberliegenden treten , damit die Grundform nicht sichtbar werde . Der Rock wird in gewöhnlicher Art in Falten ein

gereiht und nur das Vorderblatt wird , wie die Abbildung in nicht näher zu beschreibender Weise angibt , vorn durch einfaches Heben dra
piert . Die Taille hat eine anpassende , mit Fischbcinstäbchen auo
gestattete Grundform , deren Verschluß vorn in der Mitte geschiehi .
Der Oberstoff wird in der an der Abbildung angegebenen Art , selbst
verständlich schrägfädig, genommen , über das Futter gespannt und
läßt seine eingereihten Köpfchen vorn in der Mitte aueinanderstoßeu .
Die abgesänmtcn Kragenteile sind von Jrishgipüre Spitzen begrenzt ,
vorn und rückwärts gleichartig . Ter Kragen wird separat umgeuomm, » ,
in Verbindung mir dein Stehkragen geschnitten und rückwärts in der
Mitte geschlossen . Eine Bandspange hält seine Teile umer dem Bande
zusammen .

Abb . Nr . 28. Taffctlleid mit Samtbandbesatz . Ter in reichen
Falten aufliegende , am oberen Rande eingercihte Rock zeigt eine auo
Samtband in angegebener Art aufgenähte Verzierung , die ans zwei
Parallelreihen und dazwischen gestellten senkrechten Bandteilen besteh : .
Ter Rock ist futterlos , wenn der Tastet genügend gut ist . Der Ver
schluß der Taille geschieht rückwärts in der Mitte . Tie anpassende
Futtcrgrundform ist mit Fischbeinstäbchen ausgestnttet . Der Oberslvsf
wird , wie die Abbildung zeigt , am oberen Teile in Säumchen abNr. 45—50 . Gegenansichten zu den Abb. Nr. 19, 20, 22, 27, 29 und 30 .

genäht , die den Stoff ausfallen lassen, und in angegebener Weise mit Sainlbäudcrn verziert . Diese fassen die Falten zusammen , begrenzen
den aus Luftstickcrei geschnittenen breiten Kragen und reichen als Bretcllen über den Ttickcreikragen . Der ichnebhenartige drapierte

e!:!!

:

' D «

: » »

Nr . L4-
Nr . Modellkleider aus Foulard, Flanell oder Bolle. ,Verwendbarer Schnitt zu Add. Nr . l : Nr . 8 auf dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . b -

n Ianner -Schnittboarn M : Schnitt ru Abb Nr . KS: Nr 8 ebendaselbst.) Schnitte nach persönlichem Matz ( siche Auwcijuna aus dem Schnittmuster
Erlatz der Stielen von sc Sv ff oder no Pf

i auf dem Ianner -Schnlttbogrn slft
'

Schnitt zu Abb. Nr .
'

SS: Nr 8 . . , . . , _ ,
bogen ) gegen Ersatz der Spesen von je Sv ff oder no Ps
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Nr . :>l . Dameu-RciNiuI auo draunem zilz ,» il Bandeau aus Crepe >1« Cbio«. — Nr . ',4a Reithut aus schwarzem siil ;

Gürtel wird nichl separat angelegt , sondern aus der Grundform der Taille drapiert , all der Kante mit Samt
eingefaßt und mit je drei ineinander greifenden Ringen zusammengehalten , die mit Seide umhäkelt sind.
Halblange Schoppenärmel mit Samtbandblenden . Material : 10— 12 in Lasset , etwa 15 in Samtbänder .

Abb . Nr . 29 und 49 . Weißes Tuchkleid mit Blenden . Die mit einer anpassenden Futtergrundform
versehene und einem breiten Bandgürtel abschließende Blusentaille zeigt in angegebener Art eingesetzte
Säumchenblcndcn in Schalkragenfvrm , denen sich noch Achselstückchen aus ebenfalls abgesäumtem Stoff an -

schlioßen . Die Däumchen an diesen Teilen , als auch am Stehkragen und den Aermeleinsätzen , werden in

sadengeradcr Richtung eingenäht , und man bestimmt die Form der Blenden erst nach erfolgter genauer
Futteranprobe mittels Organtinprobeschnitte .
Das Einsetzen der Säumchenblenden geschieht
mit s. four -Stichen in bekannter Art über
Organtingrundlage . Die Oberstoffvorderteile
fügen sich gereiht den ü .jour -Stichen an ; der
Gürtel wird aus breitem Band auf der Grund¬
form drapiert . Den faltenreichen Rock zieren
zwei aus schrägfädigem Stoff gewonnene
Blenden , die oben kantig sind und vorn sich
spitzförmig verlängern . Zwischen diesen beiden
Blenden liegt ein mit breitem ü sour -Stich
eingesetzter, der Form der beiden Blenden
folgender Stoff . Material : 6— 7 m Tuch .

Abb . Nr . 30 und so . Dunkelblaues Tllch -
odcr Taffetkleid mit Faltenrock . Der Rock wird
aus zwei Bahnen gewonnen und in der an
der Abbildung angegebenen Weise in Falten
geordnet , die ziemlich tief sind und deren
Zwischenräume gleichmäßig sein müssen. Allen¬
falls könnte man auch Zwickelteile zur Her¬
stellung des Rockes verwenden , da die Ver¬
bindungsnähte unter die Falte zu liegen
kommen. Die Blusentaillc hat einen breiten Faltengürtcl
als Abschluß und schließt vorn in der Mitte versteckt mit
Druckknöpfen. Ihren Aufputz geben zwei eingesetzte , mit
Passepoilierung abschließende Plastronteile , die von
u sour -Leiterstäbchen durchzogen sind . Den Ausschnitt
umrahmt ein Kragen aus weißem Tuch mit cinge-
arbeiteier Lückchenstickerei und cingereihten Valenciennes -
spitzen als Verzierung . Gleichartige Stulpen an den
Halbärmeln . Das Plastron kann zum Abnehmen einge¬
richtet werden .

Abb . Nr . 31 , 32, 34 , 36 , 38 und 39. Neue Herbsl-
koufcktion . Der erste Paletot ist vorn halbweit , rückwärts
anliegend und , wie die Abbildung zeigt, halblang . Er
fällt am unteren Teile seiner Schoßbahnen in Tüten¬
salten auf und ist von der Achselnaht nach abwärts mit
zwei Blendenbesätzen ausgestattet , die am oberen Teile
in Form zweier Zacken zum Verschluß Übereinander¬
greifen , abgesteppt und aufgesetzt sind . Als Futter ver¬
wendet man hellgrauen oder weißen Atlas oder Moire .
Der Stehumlegekragen ist in den Ecken gestickt. Keulen¬
ärmel mit kleinen Stulpen . — Der zweite Paletot Abb.
Nr . 32 kann aus dunkelblauem oder schwarzem Tuch
verfertigt werden und ist mit Westenteilen ausgestattct ,
die aber auch weggelassen werden können , wenn man
die Taille so anfertigt , daß ihre Vorderbahnen die Form
einer Weste haben . Wie die Abbildung
zeigt, ist der Vorderteil am . oberen
Teile in Form eines Jäckchens über¬
knöpft, zu einer Zacke ausgeschnitten
und mit hellerer Kanteneinfassung ver¬
sehen . Die beiden Achselkragen, die zu¬
gleich mit dem Stehumlegekragen in
die Halsnaht gefaßt werden , müssen
rund geschnitten werden . Keulenärmel
mit Säumchenstulpen . — Abb . Nr . 34
ist ein kurzes Jäckchen, das abstechend
oder zum Kleide passend gewählt
werden kann . Tie Westenteile können ,
wie bei Abb. Nr . 32 , entweder dem
Zäckchen beigegeben werden oder auch
der Taille angehören . Der dreifache
Achselkragen des nach rückwärts zu ge¬
schweiften Jäckchens ist in angegebener
Art in Zacken ausgeschnitten und au
den Kanten abgesteppt. — Abb . Nr . 36
zeigt einen mit faltigen Jäckchenteilen
versehenen Paletot aus dünnem Tuch .
Die Jäckchenbahncn müssen selbstver-

Nr . :>S. Rcilllcid aus Kainuigar» vdcr Tuch um Wesicnpaiclot; auch siir stündlich sehr sorgsam ausprvbiert
stärkere Damen. Schnitt nach persönlichem Matz (siehe Anweisung " ^ .
aus dem Schnittmusterbogen ) gegen E -iaK der Spesen von so d oder Werden , damit die leichten Strahlen -

so Ps . — Siehe auch Beilage : „Die praliische Wiener Schneiderin." falten sich formen . Zwei Spangenwestcn

Nr . ä«. Fichnlragen aus Ncrz-
Zobelsell .

Modernes Buch
Zeichen.

Nr . 58 . Hauvlaschcheu mit neuartigem Beschlag
und Kcttenbandliade.
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Nr . .18. Gesellschaftskleid aus Samt mit Fichutaillc; auch für stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt
zum Rock: Nr . 7 aus dem September -Schnittbogen !>: verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . s eben¬
daselbst .) Schnitt nach persönlichem Mas ; ( siege Anweisung aus Sem Schnittmuster -
bvgcn ) gegen Ersatz der Spesen von SO ü oder Sv Pf . — Siehe auch Beilage : „Die praktische

Wiener Schneiderin."

teile vermitteln den Verschluß des Paletots . Der ziemlich
breite Schalkragen ist mit schmalen, aus gleichartigem Stoff
geschnittenen Leisten versehen. Die Schoßteile des Mantels
fügen sich gereiht unter die Jäckchenteile. — Der vorletzte
Paletot Abb. Nr . 38 hat einen angesetzten, rundgeschnittenen
Schoßteil , der in Form einer Zacke den untersten Verschluß
vermittelt und am Taillcnteil anliegend und doppelreihig
mit Knöpfen schließt. Die Vorderbahnen legen sich oben zu
Revers um , die in angegebener Art abgestuft sind . Breiter
Stehumlegekragen , Keulenärmel mit geschwungenen, nach
unten hin breiter werdenden Stulpen . — Abb . Nr . 39 stellt
ein ganz kurzes, allenfalls zum Kleide passendes Jäckchen
dar , dessen Aufputz aus gleichartigem Stoff geschnittene
Blenden geben und dessen Weste gestickt ist . Das Schößchen
ist ganz kurz. Der Reverskragen hat ganz eigenartige
Zackenform.

Abb . Nr . 41—44. Theaterblusen . Die erste Bluse ist
aus Valenciennesspitzenstoff hergestellt und mit Taffetauflagen
geputzt, die mit Seide gestickt sind . Diese Auflagen begrenzen
eine spitze Kragenpasse und reichen den Vorderteilen entlang
als Plastronbesatz heraus . Taffetauflage ist auch am oberen
Teile des Stehkragens verwendet . Der Verschluß geschieht
vorn in der Mitte . Die Blusentaille kann futterlos sein,
so daß man nur ein hohes , anpassendes Seidenleibchen an-
legen kann und der verschiedenfarbige Gürtel entweder aus
ombriertem oder einfarbigem Radiumband der Bluse ein
verschiedenartiges Aussehen verleiht . Halblange Aermel , in
Form zweier Schoppen gebauscht, mit Marqnisenvolants aus
Spitzen — Die zweite Blusentaille ist aus Musselinchisfon
und Spitzen verfertigt . Auch sie kann der Grundform ent¬
behren , da man sie über einem Seidenleibchen trägt . Die
Passe und der Stehkragen sind mittels paralleler ü jnnr -
Reihen aus Valenciennesspitzen hergestellt . Die Begrenzung
der Passe gibt eine ihrer Form folgende gröbere Spitze , dann
folgt ein bogenförmiger Besatz aus Spitzeneinsätzen , die mit
ü sour -Stichen verbunden sind und an beiden Kanten mit
eingereihten Spitzchen benäht sind ; hierauf sind drei kreis¬
förmige Inkrustationen aus Spitzen angebracht , die gereihte
Spitzchen als Ansatz haben , und den untersten Teil der
Bluse füllt eine in Form schmaler, gereihter Köpfchen ein-
gezogene Schoppe aus . In gleicher Art werden die Aermel
aus Musselinchiffon , Spitzeninkrustationen und Spitzenbesatz
zusammengestcllt . - Die dritte Blusentaille ist aus Tüll ver¬
fertigt und niit englischer Stickerei in Form inkrustierter
Sterne geputzt. Die Passe und der Stehkragen sind aus
Spitzeneinsätzen zusammengestellt , die dem Passenteile am
oberen Rande der Stickerei folgen , also Bogen bilden . Der
Tüll fügt sich gereiht an die Passe an und wird der Länge
nach, wie angegeben , mit je zwei Spitzenköpschen besetzt , die
ihn plastronförmig einschließen. Halbärmel mit inkrustierten
Slickereisternen und Spitzenbesatz. — Die letzte Bluse aus
Samt hängt ringsum über . Sie hat anpassendes Futter , das
mit Stickerei oder Spitzen Plastron - und passenförmig belegt
ist . Dieses Plastron üverhakt sich vorn , sein Stehkragcnteil
schließt rückwärts in der Mitte . Den Ansschnitt begrenzt ein
Tassetstreisen , der in angegebener Art geschnitten und mit
parallelen Stepprcihen verziert ist . Die sehr reichfaltigcn
Keulenärmel haben Stulpen aus Stickerei.

Abb . Nr . 51—53. Drei Morgenklcidcr . Als Material
kann Flanell , Voile oder auch Seidenstoff verwendet werden .
Das erste Kleid zeigt in Jäckchensorm angebrachte , ziemlich
breite Spitze , die eingereiht auch den Rand des ziemlich
breiten Umlegekragens umgibt . Diesen gewinnt man aus
Tuch oder Seidenstoff und kann ihn in Säumchen nähen
oder mit Schnürchen besetzen . Eine breite , abgesteppte Stoss-
blende umgibt die Kante des Kragens . Die weiten Tüten -
ärmcl sind am oberen Teile geschlitzt und mit Spitzen besetzt.
Den Rand des Kleides umgibt ein angesetzter, eingereihter
und rundgejchnittener Volant , um dessen Breite das Kleid
selbstverständlich gekürzt werden muß . Der Volant ist am
unteren Rande in vier breite Säume abgesteppt und mit zwei
Blenden aus Stoff oder Hellem Bande benäht . Der Verschluß
des Morgenkleides geschieht mit einer untersetzten Leiste vorn
in der Mitte . Auf gleiche Art schließt das zweite Morgen¬
kleid aus gemustertem Stoff , dessen unterer Rand entweder
ein untersetztes Biais hat oder in Form eines Säumchens
abgcnäht werden kann . Allenfalls könnte auch eine schmale
Blende den Kleidrand zieren . Der Halsrand ist vorn ausge¬
schnitten und mit einein breiten Reverskragen aus glattem
Stoff , entweder Seidenstoff oder Tuch , versehen, der vcrstürzt
angebracht wird und inkrustierte Spitzenfiguren zeigt . Ein
breiter , gereihter Spitzenvolant umgibt den Halsrand . — Das
dritte Morgenkleid zeigt eine spitz geformte Passe aus Tüll -
spitzen oder Stickerei und gereihte, an diese gesetzte Vorderbahnen .
Ter Verschluß geschieht seitlich mit Druckknöpfen. Unterhalb der Passe
eine aufgesetzte Verzierung aus Stickereispangen mit durchgeleitetem,
faltigem Seidenstoff . Allenfalls können die Spangen auch ausge¬
schnitten und gestickt werden . Dem unteren Rande des Kleides ist ein
breiter Spitzenvolant angesetzt, dessen oberer Rand von einem Spitzen¬
ansatz und zwei Säumchen begrenzt wird . Geschoppte Halbärmel .

Abb . Nr . 55 . Reitkleid aus Tuch oder Kamingarn . Der Rock wird
in bekannter Art angesertigt , und selbstverständlich soll seine Her¬
stellung nur von sehr fachkundiger Hand erfolgen . Das Jäckchen ist , wie

die Abbildung angibt , mit . aufgesetzten Ergänzungsteilen versehen, oie
aufgesteppt sind , und schließt mit einem Knopf und einem Knopfloch.

Abb . Nr . 59 . Hochzcitd- oder Soircckleid aus Samt . Der Rock
wird aus Zwickelbahnen zusammengestellt und mit Seidenfutter unter¬
legt . Die Taille hat anpassendes Futter und drapierten Obcrstoff, der
in Fichusorm mit Knopflocheinschnitten versehen wird und durchge¬
zogenes, zu einer gedrehten Schleife arrangiertes Band . Ein kleiner
Spitzenkragen legt sich am oberen Teile vom Ausschnitt heraus . Breite ,
doppelte Stulpen aus Spitzen mit Bandschleifen aus Samt geben den
Abschluß der Halbärmel . Material : 14— 15 in Samt .

Dl» Ke schreib««g de» Umschläge » sowie bi« Fortsetzung der Moden befinden sich ans Keite 1188



Nr. W. Kredcnzvccke mit Bändchen , Platt -, Sli i - und Lchlin ŝtichitirlerci. (Naturgroßes Detail auf dem Schnittbogen.» Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 k.

Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf . oder 80 tt. Siehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen .

Handarbeit .
Abb . Nr . 60 . Kredcnzdcckc mit Bändchen , Platt - , Stiel - und Schl

'
ngstichstickerei . Die Decke ist 155 cm lang und 68 cm breit . Zur

Herstellung der Stickerei überträgt inan die Naturgröße Zeichnung auf ein 168 cm langes ( die Breite des hier verwendeten Stoffes ) und 70 cm

breites Stück ekrüfarbigcs

Nr « I. Kiffen mit TlMtachcarbcit . (Naturgröße Details : Abb . Nr. 64
und 72.1 Naturgröße Zcickmung gegen Ersatz von SV Ps. oder SO Ir.
Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von SVPs . oder SOk. Liehe
Anweisung auf dem Lchnittmusterbogen . — Priginalentwurf

von Therese Trethan in Wien .
Nr . ist!. Bildcrrahmen ans Kupfer . Bossier - und Gravicrarbcit .
(Raturgroßes Detail : Abb . Nr . 77.) Naturgröße Zeichnung
gegen Ersatz von SU Pf . oder so k . Naturgröße gestochene
Panse gegen Ersatz von so Ps. oder 80 io Siehe Anweisung
auf dem Schnittmusterbogcn . — Originalcntwursvon

Friyi Mayer in Gmunden .

. . . . . . Renaissanceleinen . Sodann näht man den Bandformen entlang 1 cm breite , ekrüfarbige Leinen -Ziehbändchen aus.

wobei man in bekannter Weise nach Bedarf einmal die eine, dann die andere Seite cinzieht , wodurch die Bändchen die gewünschte Form

erhalten und sich daher leicht der Vvrzcichnnng anschlicfien. Die Formen füllt der Kreuznahtstich , der mit cktüfarbigem feinem Perlsgarn

nach Abb . Nr . 60 ausgeführt
wird Die gewickelten Verbin -
dniigsstäbe werden mit dem
gleichen Garn hergestellt. Für
das slachgestickte Kirschenorna¬
ment bringen wir auf dem
Schnittbogen ein naturgroßes
Detail , das genau die Herstel¬
lung und Stichart der einzelnen
Formen zeigt . Die abschattierten
Kirschen werden mit creme-
farbigen und hell- , mittel - und
dunkelrosafarbigen , halbkreis¬
förmig ancinandcrgercihtcnStiel -
stichlinicn gefüllt , wie man aus
dem Naturgrößen Detail ersieht.
Die Blätter stickt man mit hell- ,
mittel - und dunkelgrünem Garn
in Plattstich , und die Blattrippen
mit dunkelgrünem Garn in Stiel -

stich . Ter dicke Stiel in der Mitte der Kreisform wird mit mittelgrünem , alle übrigen

Stiele werden mit dunkelgrünem Garn gestickt. Ist die Bänvchenarbeit und der Plattstich

fertig , so werden die Konturen des Mittelstückes mit ekrüfarbigem und die der inneren

Ornamentlinien mit mittelgrünem Garn geschlungen. Ekrüfarbig gewickelte Stäbe verbinden

die Bändchen und die geschlungene Kanle . Ist die Arbeit fcrkigp so wird die Bändchen¬

arbeit von dem Leinengrunde abgetrennt und dann der Grund zwischen den übrigen Formen mit einer scharfen Schere ausgeschnitten . Die

glatten Leiiicnkantcn der Decke staffiert man mit einem 1 cm breiten Batistbändchen .

Abb . Nr . 61 . Kissen mit Sontachearbcit . Das dekorativ wirkende Kissen ist 41 cm lang und 22 '/, cm hoch . Für die einfache, sehr leicht

herstellbare 'Arbeit wird die Naturgröße Zeichnung auf ein 45 cm langes und 26 cm breiles Stück hellgraues Tuch übertragen und dann spannt

man den Stoff in einen Rahmen . Hierauf benäht man die Linien mit einem 64 cm

breiten Soutachebörtchen . Das Festnähen der Bärtchen geschieht mit kleinen, unsichtbaren

Stichen ans silbergrauer Nähseide . Tie Enden der aufgenählen Bändchen müssen ent

weder nmgcbogcn und angenäht oder hinuntergezogen werden . Letzteres führt man in

folgender Weife aus : Man zieht einen dicken Leiuenzwirnfaden durch weißes Wachs,

legt daun die beiden Fadenenoen zusammen und leitet sie durch eine sehr starke Nadel .

Diese Radel führt man znm Durchziehen der Bärtchen von oben nach unten durch den

Stoff , leitet durch die Fadcnschlinge das Börtchenendf - zieht dieses samt der Schlinge

durch das Tuch und befestigt das Börtchcnende mittelst einiger Stiche . Selbstverständlich

muß daraus geachtet werden , daß man hierbei das Tuch nicht beschädige - Die ver¬

schieden großen Kreise werden aus den gleichen Börlchcn gebildet , indem man , wie aus

Abb. Nr . 64 und 72 zu
ersehen ist , eine Börtchen -
reihc an die andere reiht
und stets an die vorher¬
gehende Reihe festnäht .
Die so erhaltenen For¬
men näht man aus den
Tuchgrund auf .Diesertige
Stickerei wird über einem
Federnkissen mit gleich-
sarbigem Tuch montiert .

Abb . Nr . 62. Nahtisch-
dccke mit gezählter Flach-
stichstickerei und Fransen¬
abschluß. Die reich ver¬
zierte Nähtischdecke ist ohne
die 16 cm lange Franse
97 cm lang und 50 cm
breit . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man
ein 55 cm breites und
104 cm langes Stück

« MS

-A. >

Nr . 62 . Nahtischdeckemit gezählter Flachsitchstickcreiund Fransen¬
abschluß. lNaturgroßeS Detail : Abb . Nr. 67 . Verkleinerte Franse:
Abb . Rr. 68 . Typenmnster famt Farbenangabcauf dem Schnitt¬

bogen .)
Nr . 64 . Naturgroßes Detail zum Kiffe» Abb . Nr. 61 .
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V

rejedagliincitnolülschellSlofl ,
auf dem man die Stickerei
nach denl Typemnuster (samt
Farbenangabe auf dem
Schnittbogen ) mit dunkel¬
blauer , hell - drapfarbiger ,
hcll- gelbgrüuer , resedagrüuer
und grasgrüner nordischer
Wolle und cremefarbiger und
resedagrüuer , dreifädig ge
teilter Filosellseide arbeitet .
Eine Type des Musters um¬
faßt zwei Stiche über zwei
Stosfaden Höhe und einen
Faden Zwischenraum . Man
arbeitet zuerst die Konturen
aller Formen , wobei man
zugleich die Musterung ein
teilt , und füllt dann fede
Figur mit Flachstichreihen,
deren Länge durch stark aus
gezogene Linien »auf dem
Typenmusteri markiert ist .
Tie fertige Stickerei, faßt
man , der äußeren Form ent¬
sprechend, mit einem 1 ein
breiten Steppsaum ein . Die
Fransen , die aus 35 ein
langen , resedagriinen Woll
fäden gedreht und unten mit
grasgrünerWolleabgebunden
sind, werden über den Saum
in den Stoff eingehängt .
Abb. Nr . 08 zeigt die Her¬
stellung der Fransen . Die
Spitze jedes Bogens zieren
fünf 20 cm lange Fransen -

S.' r . 8^. Verkleinerte Franse zur Nühtischdecke dll'b. Nr . 82 .

Nr . ü.',. Vitrage mit leichter Stickerei . lNaturgroßes Detail und Tliperr -
mnster aus dem Schnittbogen.

greifen für Weißstickerei ; verwendbar zur Verzierung von
Wäschegegenstkmden rc.

büschel , die man aus hell-gelbgrüncr und grasgrüner Wolle bildet und nach Abb .
Nr . 68 in der Mitte Verbinder.

Abb . Nr . 63. Bilderrahmcn ans Kupfer . Boisier - und Gravierarbeit . Ter
Rahmen ist 31 cm hoch
und 38 ein breit . Der
zur Aufnahme des Bildes
bestimmte lichte Raum

ist 21 cm hoch und 28 cm breit . Tie Naturgröße Zeichnung wird in bekannter
Weise mit unterlegtem Graphitpapier mittels Pansstiftes auf die Metalloberfläche
übertragen . Damit sich die so aufgetragenen Linien nicht verwischen, kann man
sic mit verdünnter Schellacklösung bestreichen. Sodann werden alle Konturen mit

einem Stichel , dessen Schneide man möglichst flach auf die
Kontur setzt und unter leisem Truck nach vorwärts schiebt , Um¬
schnitten. Ta von der korrekten Ausführung der Linien eine
schöne und gute Wirkung abhängt , ist eine sichere Handhabung
des Stichels erforderlich , die man sich leicht durch einige Vorübung auf einem Stück Kupfer aneignen kann . Sind alle
Formen Umschnitten, so beginnt das Bossieren (das heißt das Herausklopfen einzelner Stellen von der Rückseite des
Rahmens ) . Die zu kassierenden Teile müssen markiert werden , indem man die Tasse auf eine feste Holzplatte legt und
niit einem Hammer und einer Punze in
die zu bossierende Form Punkte einschlägt,
die auf der Rückseite sichtbar sind . Dann
legt man den Gegenstand mit seiner
Vorderseite auf ein Sandkissen und klopft
die bezeichnete Form so aus , daß auf
der Vorderseite Hügel entstehen . Das
Gefühl muß hier entscheiden, ob die
Form hoch genug getrieben sei und
ob sie die richtige Form erhalten hat .
Zuni Schlüsse ziert man einige Formell .

Nr. Ott. I! . 8 . Ver-
zierlcs Monogramm

für Weißstickerei .

wie aus Abb . Nr . 03 ersichtlich , mit gravierten Adern und
Schaitenlinien , die man ebenfalls mit dem Stichel ausführt .

Abb . Nr . 65. Vitrage mit leichter Stickerei . Die leicht
ausführbare Vitrage ist 00 cm breit und samt dem 25 cm
langen Volant 141 cm lang . Selbstverständlich richten sich

die Maße stets nach
dcrHöhe und Breite
des Fensters und
können nach Bedarf

Grund , auf dem
man die Stickerei
mit - gleichfarbiger

großen Detail ( auf

Gewebes und die
Nr 07 . Naturgröße» Detail zur Nlihttschdecke« dd. der Ausführung . Ist

Nr . «». die sinteret lerttg ,

- NM

rW
Z WM
k'

Nr 70. Meines Deckchcu mit Plattstichstilkerer und Durchbrucharbeit. (Naturgrotzcs Detail : ülbb .
Nr 78 Typemnuster auf dem ? ch» ittb °aen 1
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jo faßt man die beiden Längen -
feiten und die untere Breitseite
des oberen Teiles mit einem 1 ein
breiten und die obere Breitseite
mit einem 2 >/, ein breiten Saum
ein . Durch letzteren wird die an
dem Fenster angebrachte Niessing¬
stange ge .eitet. Ter Volant , den
man 2 am hoch auf das obere
Stück aufsetzt, wird unten mit
einem 2 '/„ ein und an den übrigen
Seiten mit einem 1 cm breiten
Saum abgeschlossen .

Abb. Nr . 7» . Das kleine
Tcckchen mit Plattstichstickerei und
Durchbrucharbeit ist 48 cm lang
und breit . Zur Herstellung der
Stickerei benötigt man ein 55 om
breites und langes, (...fadengcradcs
Stück weißes Rusfischleinen, auf
dem man die Stickerei nach dem
Typcnmuster ( auf dein Schnitt¬
bogen) mit lachsrosafarbigem Perlc -
garn Nr . 8 arbeitet . Eine Linie

ÄS »

Nr . 14 . Muster mit leichter Stickerei , verwendbar zur
Verzierung von Decken, Milieus , Tischläiiscrnre. iTvpen-

inuster samt Farbenangabc auf dem Schnittbogen .-

Nr . 72. NaturgroßcS Detail
zum Msse » Abb . Nr . « I .

Nr . 71. Naturgröße Btiite zn Abb . Nr . 7g.
des Typenmusters ist ein Faden und ein Quadrat eine Lücke des Gewebes . Ans

Abb . Nr . 78 ersieht man die Art des Stoffes und Arbeitsfadens sowie die Ausführung dieser Technik. Für die ä jonr -Nähte werden stets
vier Stoffäden ausgezogen , und dann befestigt man an einer Seite stets drei und an der entgegengesetzten sechs Stoffaden (indem man zwei

Fädenbüschel der vorhergehenden Reihe zusammenfaßt ) mit gewöhnlichem Lochsaumstich (den man mit weißem , mittelstarkem Zwirn arbeitet )

zwei Fäden tief in den Stoff . Die Ecken zieren zwei sich kreuzende Tiagonallinien , deren Mittelpunkt durch eine gewickelte Spinne markiert

ist . Zwei Fäden außer jeder Saumkante führt man eine Stielstichreihe ans , siehe Abb . Nr . 78 . Ein 1 cm breiter Saum ,
der an der äußeren a sour -Naht befestigt wird , schließt die Stickerei ab . An die Saumfante wird eine 50 .2 cm breite ,
weiße Klöppelspitze angeendelt .

Abb . Nr . 73 . Der Tischläufer mit Platt - , Stiel - , Schlingen - und Lochstichstickerei ist 138 cm lang und 38 cm breit .
Zur Herstellung der Stickerei benötigt inan ein 150 cm langes und 52 cm breites Stück weißes Leinen , auf das man
die Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man mit weißem Perlögarn Nr . 8 im Rahmen oder in der

Hand ans . Tie Blüten , Blätter und Kreise werden in
Plattstich und die kleinen Bluten , die den Mittelpunkt
der sich kreuzenden Quadrate markieren , in Schlingen¬
stich gearbeitet , wie man aus dem Naturgrößen
Detail Abb . Nr . 71 ersieht. Zur Herstellung
der in Lochstich ausgeführten Kreise und
Ellipsenformen zieht man die Kon¬
turen vor , schneidet den Stoff
im Innern dieser Formen
ein, biegt die Stoffkante
bis zur vorgezogenen
Linie an die Kehr¬

seite und umwickelt die Lücken mit dichten
Stichen , siehe Abb . Nr . 71 . Der äußere
Rand des Läufers wird geschlungen.

Abb . Nr . 74 . Muster mit leichter
Stickerei . Das auf weiß-ror kariertem Rhom -
bergstickereistoff ausgeführte Muster wird
nach dem Typenmuster (samt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) mit weißer und
roter , dreifädig geteilter Filosellseide - ge¬
arbeitet . Den Mittelpunkt der sich kreuzen¬
den weißen Fäden ziert eine durch diese
Fäden geflochtene Spinne , wie man ans
Abb . Nr . 74 und dem Thpenmnster ersieht.
Das Muster kann zur Verzierung von
Decken , Milieus , Tischläufern re . ver¬
wendet werden .

Abb . Nr . 75. Dir Tischdecke mit ge¬
zählter Flachstichstickerei ist ohne Franse
170 om lang und breit . Erbsengrüner , nordischer Toppetslvff gibt den Grund , auf dem man die Stickerei mit olivgrüner und eremesarbiger ,

nordischer Wolle nach dem Typenmustcr (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche
über zwei Stoffäden Höhe und einen Faden Zwischenraum . Wie man aus Abb . Nr . 80 ersieht, bildet die Stickerei aneinandergereihte Flachstichreihen ,
die man . je nach Geschmack , statt über zwei Stoffäden Höhe auch über vier und sechs Fäden arbeiten oder durch einen anderen Stich ersetzen
kann .^ lib . Nr . 75 zeigt, daß die Blüten ans der Tischplatte aufliegen und das Blätterornament heruuterhängt . Zehn Stoffäden von der

äußeren Kante des Ornaments entfernt biegt man den Stoff um und futtert die Stickerei mit grünem Satin . Eine Posamentierfranse gibt
den äußeren Abschluß der Decke.

-LS«

Nr . 75.
Tischdeüc

mil gezählter
fflmlisrichstickerei.

l̂Naturgroßes Detail :
A k' Nr . 80 . Tdpenmuster

samt J -arbeuangaüe auf dem
E cknittb ogen .)— Originalentwu rf

dcul Rudolf Hanke in Wien.

WEM

Nr . 7N. Tifchlünscr mit Platt -, Stiel. , Schlingen- und Lochstichstickerei. lMturgroßes Detail : Abb . Nr . 71.) Naturgröße Zeichnung gegen Erjag von Ü0 PI aber k>o >1 Ließe
Anweisung auf dem Schnittmnfterboilen .
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Nr . 76. Naturgroßes Detail zum Kissen Abb . Nr . 76.

Abb , Nr , 7S. Das
Kissen mit gezählter Flach¬
stichstickerei ist 55 cm breit
und 52 cm hoch . Zur Her¬
stellung der Stickerei benötigt
man ein 60 cm langes und
breites , fadengerades Stück
drapfarbigen Sultanstofs ,
auf dem man die Stickerei
nach dem Typenmuster (samt
Farbenangabe auf dem
Schnittbogen ) mit kupfer¬
roter , hell- und dunkel¬
grüner , fraisefarbiger , gold¬
gelber, cremefarbiger , hell¬
blauer und bronzefarbiger
Filosellscide arbeitet . Eine

Nr , I». Kisscn mit gezählter Flachftichstickerci. iNaturgroßes Detail : Abb, Nr, 76, Typen¬
muster samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen,)

per , 77. Naturgroßes Detail zum Rahmen Abb . Nr . 83 .
Nr , 80. Naturgroßes Detail zur Tischdecke Abb . Nr . 75.

Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoffäden Höhe , Man
arbeitet zuerst die Konturen aller Formen , wobei man zugleich das

Muster ein¬
teilt , und
füllt dann
die Figuren
mit Flach-
stichreihcn,
die stets
über sechs
Stoffäden
Höhe aus¬

geführt
werden,wie
man aus
dem Typenmuster ersieht, Abb , Nr , 76 zeigt ein naturgroßes Stück dieser Stickerei ,
Aus dieser Abbildung ersieht man die Art des Gewebes und die hier angewendete
Technik, Die fertige Stickerei wird
an der Kehrseite geplättet und
über ein mit Flaumen gefülltes
Kissen montiert . Die Rückseite gibt
bronzebrauner Moire ; den Rand
ziert eine 6 cm breite Posamen¬
tierfranse in ., den Farben der
Stickerei, Wie man aus Abb,
illr , 79 ersieht, wird die Franse
an den Ecken in dicht gereihten
Büscheln angenäht ,
Arber die Verwendung von

Pikots .
( I feste Masche, 5 Luftmaschen,

an die erste Luftmasche anschlingen ,
1 feste Masche — wiederholen, )

Fast unzählbar ist die Verwendung dieser kleinen Häkelschlingen, die allerliebst und zart ab-
schließen und umranden , auch ininder guten Augen eine angenehme Winterabendarbeit bieten , zu der man jedes Wollrestchen verwenden kann , die

alles fast kostenlos auffrischen, Neues beleben
und heben ; nur achte man darauf , daß das
Häkelmaterial in der Stärke mit dem Stoff
harmoniere , Halsstreifchen von allerlei weißen
Stoffrestchen mit feinem Pikotrand umgeben
— man sticht stets direkt in den Stoff ein -
sehen wesentlich besser aus als ganz glatte ,
Hauskleider , Blusen , Kinderkleidchen, Röckchen ,
Schürzchen erhalten durch pikotumrandete
Passen , Patten , Säumchen , Volants in gleichem
oder abstechendem Tone eine nette und feste
Zier ; desgleichen einfache, namentlich Barchent¬
wäsche , Erstlingswäsche , zumal aus Altem ge¬
fertigt , Volants an Unterröcken verziere man
schwarz zu grau folgend : 1 , Reihe ( ebenfalls
in den Stoff eingear¬
beitet) : Flache Bögen
aus 1 feste Masche
6 Luftmafchen . —
2 , Reihe : 1 feste
Masche in die 3 . Luft¬
masche — 1 Pikot aus
5 Luftmaschen , 1 feste
Masche in die 4 , Luft¬
masche , dazwischen
Bögen aus 6 Luft¬
maschen, Setzt - man
in dieser Art mehrere
Reihen übereinander ,
so erhält man einen
hübschen, einfachen
Abschluß, bei demman ,
wenn die letzte Reihe
abgenützt ist, diese mit
wenig Mühe ersetzen
kann , Seidenspitzen
und Blenden , deren
Ränder sich leicht
ausfransen , verhilft
ein Pikotrand zu neuer
Verwendbarkeit ,

.

Nr , 78. Naturgroßes Detail zum Dcckche» Abb . Nr. 70.

Nr , 8l . Streifen fiir Weiß-
stickcrei; verwendbar zur
Verzierung bo» Wäsche-

gegenstände « re.
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Abb . Nr . 82. Einsatz in
Filetarbeit , verwendbarzur Vrr-
zierung von Kissen , Behängen rc .
Den in natürlicher Größe I8em
breiten Einsatz schmückt ein ans
Motiven der mährischen Haus¬
industrie zusammengesetztes
Muster . Zur Herstellung des
Netzgrundes sowie zum Stopf -
und Leinenstich verwendet man
weißen Zwirn (lün xour äsn -
tsllss Nr . 45 v - Iil-6 ) und zur
Umrandung und den Stielen
Königsgarn Nr .25 . Der Netzgrund
wird über einer Stricknadel von

ein Umfang ausgeführt und
dann stickt man die Musterung
im Rahmen nach der Abbildung
Nr . 82 und dem Naturgrößen
Detail (auf dem Schnittbogen !
ein . Wie man aus der erstge¬
nannten Abbildung ersieht, ist
das ganze Ornament abwechselnd
in Leinen - und Stopsstich aus¬
geführt , wodurch eine sehr kräf¬
tige , abwechslungsreiche Wirkung
erzielt wird . Bei dem Leinen¬
stich werden die Quadrate in
wag - und senkrechter Richtung
mit zwei Reihen durchzogen (siche
das Naturgröße Detail ! , während
bei den in Stopfstich ausge¬
führten Formen die Lücken ent¬
sprechend voll und dicht gefüllt
werden sollen, damit sich die
Fäden nicht verschieben. Das
Naturgröße Detail zeigt auch
die Herstellung dieses Stiches .
Zum Schlüsse arbeitet man die
Umrandungen und Linien mit
dem starken Zwirn in zwei
Reihen . Die Umrandungen (liehe
deren Ausführung auf dem
Naturgrößen Detail ) runden die
steifen Formen ab und lassen
die Figuren etwas weicher er¬
scheinen. Die Ranken , die die
Traubenformen zieren , werden
ebenfalls in zwei Reihen ausge¬
führt . Der fertige Einsatz wird
an Batist oder Leinen ange¬
schlungen .

Nr . !>s . Einsatz in Filelarteit, verwendbar zur Verzierung von Kissen , Behänge» rc. (Naturgroßes Detail auf dem Schnittbogen .)

markt 13 ; für die Vitrage Abb . Nr .
straße 4 ; für den Tischläuser Abb . Nr .

65 und das Kissen Abb . Nr . 79 :
73 : Ludwig Nowotny , Wien I .,

Pauline Kabilka ,
Freisingergasse 4.

k. u . k.

Praktischer Ratgeber.
Ein gutes Klebemittel

für Holz , Porzellan , Glas , Leder ,
Papier , Elfenbein rc . , das der
Feuchtigkeit widersteht , wird in
folgender Weife hcrgestellt : In
20 Gramm heißes Wasser gibt
mau 16 Gramm getrockneten
Topfen ( der unter dem Namen
Kasein in jeder Drogenhandlung
erhältlich ist ) und 3 Gramm
Salmiakgeist , rührt die Masse
gut ab und gibt nach 2 Stunden ,
bis der Topfen vollkommen ge¬
löst ist , noch 20 Gramm kaltes
Wasser dazu und verrührt cs
nochmals . Diese Lösung wird
dann noch mit 30 bis 40 Gramm
fein pulverisiertem Kalk, Zement -
kalk oder Alabastergips vermengt .
Beim Kitten muß die über¬
flüssige Masse von den Gegen¬
ständen gleich weggewischt wer¬
den , da man nach dem Trocknen
das Klebemittel nicht mehr ent¬
fernen kann . Tie Lösung muß
man jedesmal frisch anmachen ,
da sie im Stehen verdirbt
und hart wird .

Bezugsquelle» : Für die
Kredenzdecke Abb . Nr . 60 und
die Nähtischdecke Abb . Nr . 62 :
Eduard A . Richter <L Sohn
Nachfolger , Wien I ., Bnnern -

Hvflieferantin , Wien I ., Elisabeth -
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Nachdruck verboten.

Wischt Mkil sin Üks

Fig . ->

Die Anhängerinnen der
einfachen Kleidung kommen im
heurigen Herbst gut auf ihre
Rechnung ; wenn auch der eng¬
lische Genre mehr oder minder
immer getragen wird , so kann
man an kühlen Tagen seine Vor¬
liebe daiür doch am besten be¬
tätigen . Die Mode hat dafür
gesorgt, daß unsere Damen ge¬
nügend viel hübsche und nach¬
ahmenswerte Modelle vorfinden ,
und eine Auslese davon haben

wir mit unseren kleinen Figürchen dargestellt . Es sind Kleider, die sich
vorzugsweise für ein wenig stärkere Figuren sehr vorteilhaft erweisen,womit aber durchaus nicht etwa gesagt sein will , daß schlanke Damen
sie nicht tragen könnten .

Wie unsere Modelle zeigen, trägt man im heurigen Herbst nicht
den ganz fußfreien Rock, aber auch keine Schleppe ; man hat mit dem
anstoßenden Rock die goldene Mittelstraße gewählt . Die Röcke sind
immer noch ziemlich weit und auch faltig ; wenn ihr Schnitt nicht so
ist, daß sie in Tütenfalten aufliegen , so zeigen
sie breite Hohl- und auch in Pyramidenform
eingelegte Falten , die jedoch auch zum Strecken
der Figur geeignet sind , weil sie zumeist von
Passen ausgehen , die die Hüften ziemlich knapp
umschließen, oder, wie Fig . k angibt , mit Spangen
niedergehalten sind, durch die die Falten fast
unmerklich gemacht werden . Zu englischen Röcken
mit Jacken , Spenzern und Paletots trägt man
noch immer Blusentaillen , deren Wahl ganz
dem Geschmacks des Einzelnen überlassen wird .
Lrßps äo 6kino , Lasset, Samt , Musselinchiffon
und zum Tone des Stoffes gefärbte Spitzen und
auch Stickereien geben immer wieder beliebte Ma¬
terialien zur Herstellung der Blusen , die zu eng¬
lischen Kleidern bestimmt sind und deren Machart
so verschieden ist , daß einer ausgesprochenen Form
oder Art hier nicht das Wort geredet werden
kann . Unsere Leserinnen finden in jedem unserer
Hefte eine reichliche Auswahl neuer Blusen , die
für verschiedenen Geschmack bestimmt sind . Als
vorwiegendes Material für Paletot - und Jacken¬
kleider und auch für Röcke, die zu abstechenden
Blusen getragen werden sollen, gilt Tuch, dieses
weiche , schmiegsamste und auch schönste Gewebe für
Herbsttoiletten . Selbstverständlich wird , wie immer
in kühlen Tagen , den dunklen Farben der Vorzug
gegeben und neben Schwarz auch Dunkelblau ,
Dunkelgrau , Dunkelbraun mit einem Stich ins
Rötliche , Dunkelgrün und auch ganz Dunkelviolett
mit einem Schimmer ins Graue , das diese Farbe
besonders warm tönt , getragen . Außer Tuch trägt
man noch viel englische Stoffe , die im vorliegen¬
den Hefte an anderer Stelle eingehend besprochen sind . Den allgemeinen
Modezug charakterisieren unsere kleinen Darstellungen , die angeben ,

daß sowohl lange als
kürzere Paletots mit teils
angesetzten, teils ange¬
schnittenen Schoßteilen ,
wie auch Spenzerchen und
kurze Jäckchen modern
sind. Die Düsterkeit der
dunklen > Herbstkostüme
wird durch Westen vor¬
teilhaft gehoben, die man
in Tuch oder Seide
wählen und mit Bouil¬
lon - und japanischer
Flachstickerei verzieren
kann . Mäntel im Empire¬
genre, wie Abb . Nr . 83
einen darstellt , werden
durch solche Westenteile,
die man zum Abknöpfen
einrichtet, besonders ge¬
schmückt ; dadurch , daß
man die Westchen durch
andere mühelos ersetzen
kann , wird dem Mantel
jedesmal ein anderes

Aussehenverliehen . Die
heurigen Herbstpale¬
tots zeichnen sich da¬

durch aus , daß man
ihren Schnittund dem¬

zufolge auch die Art
ihrer Herstellung so wenig
einfach als nur möglich
oestaltet . SoqibtFia . 1ian,Km . s und f. » o » ,

Fig . d und e.

Fig . 6 .

daß der obere
Teil der langen

Jacke aus
mehreren Tei¬
len besteht und
daß der schmales
an beiden Kan¬
ten ausgebogte

Rückenteil,
dessen Kanten
mehreremale

abgestepptsind ,
durch unter¬
setzte seitliche
Bahnen er¬
gänztwird . Da¬
durch gewinnt
der Rückenteil
an schönerForm,
und behalten die Verbindungsnähte der in der Mitte nahtlosen Rücken¬
bahn die Höhe eines Miederchens . Vom Taillenschlusse ab treten die

Kanten der Seitenteile als schmale Schoßklappen
über die Rückenbahn ; sie sind abgesteppt und
werden oben mit Knöpfen niedergehalten . Die
vordere Ansicht dieses Paletots ist der Rückansicht
ganz ähnlich : auch hier werden die entsprechend
verschmälerten Bahnen durch untersetzte Teile er¬
gänzt . In solcher Art können alle möglichen Zu¬
sammenstellungen geschaffen werden ; es handelt
sich immer nur darum , schöne Form zu erzielen .
Wir wollen uns nun mit den abgebildeten Modellen
ein wenig eingehender befassen.

Fig . u, b und o veranschaulichen drei für
englische Kleider bestimmte Hüte , deren erster aus
Beloursfilz mit einem graziösen Faltengesteck aus
Samt oder gemustertem Seidenstoff versehen ist.
Der Hut wird , wie dies die Abbildung angibt ,
tief in die Stirne getragen und hat eine ziemlich
breite, ringsum leicht aufgeschwungene Krempe
und eine ebenfalls breite Kappe . Seine anspruchs¬
lose Eleganz wird durch seine Kleidsamkeit und
seine Farbe erhöht ; man kann ihn in allen
Farbenstellungen , passend zum Kostüm , anfertigen
lassen und allenfalls mit einem schönen modernen
Herbstschleier noch mehr heben . Das zweite Hütchen
wird , wie dies die Abbildung zeigt,. . Wohl auch
tief in die Stirne gesetzt, ruht jedoch auf dem in
Naturwellen ondulierten Schopf und dem hoch
hinausgekämmten Haar . Es ist dies neuerdings
sehr modern , so daß die Frisur eigentlich ganz
hoch unter den Hut zu liegen kommt . Unser
Modell aus Samt oder Filz hat eine ringsum
gleichmäßig hoch aufgebogene Krempe, die mit
Samt rolliert ist , und zeigt ein seitlich angebrachtes

Gesteck aus gebogenen Federn , das sich in einem Vogelkopf vereinigt
und dem sich eine Rosette aus Samt anschließt. — Der nächste Hut
ist im Gegensatz zu dem eben erwähnten , der kurz und hoch ist, breit
und mit einer rückwärts die Frisur überragenden Krempe ausgestattet ,
die durch die ziemlich große Rosettenschleife aus 8utin Uibortz --Band
gehoben wird . Eine Schleife wird über den Krempenrand nach der
Kappe gezogen, um hier als Bandeau zu endigen . Der aus weichem,
seidig haarigem Veloursfilz hergestellte Hut ist ziemlich niedrig und
muß so getragen werden , daß er an einer Seite die tief gesteckte Frisur
ziemlich frei läßt .

Das erste der abgebildrten Kleider , Fig . ä , das , wie alle
folgenden , aus einfarbigem Tuch verfertigt wird , hat einen entweder
ringsum oder nur am vorderen Teile in breite Hohlfalten einge¬
legten Rock, dessen unterer Rand zu zwei breiten Säumen abgenäht
ist . Man hat demnach beim Zuschneiden dem Stoff die nötige Zenti¬
meteranzahl zuzugeben und auch darauf Rücksicht zu nehmen , daß die
Rockkante so breit umgeschlagen werden muß , daß sie mit der Stepp¬
naht des ersten Saumes allenfalls niedergehalten werden kann . Sollte
dies etwa Schwierigkeiten in der Ausführung verursachen , so näht
man die entsprechend umgebogene Kante an der Kehrseite des Rockes
mit Hohlstichen nieder . Die Hohlfalten sind etwa in halber Höhe an
der Kante niederzusteppen , so daß der Rock am oberen Teile sich den
Körperformen gut anschmiegen kann , um nach unten hin unge¬
zwungen ausfallen zu können . Man kann den Rock aus einzelnen
Zwickeln verfertigen , deren Verbindungsnähte durch die zusammen¬
stoßenden Faltenkanten gedeckt werden . Der Paletot hat angesetzte,
rund geschnittene Schoßbahnen , die an den Kanten einigemale abge¬
steppt sind und vorn den Rock ganz sichtbar werden lassen, da sie erst
beim Ansatz des zweiten Vorderteiles beginnen . Wie die Abbildung
angibt , ist das kurze Jäckchen, dem die langen Schoßteile unterzusetzen
sind, mit doppelten Westenteilen versehen, deren untere aus hell¬
farbigem Tuch oder Seidenstoff mit Knöpfen schließen. Sie formen
einen spitzen Ausschnitt und werden von einem kleinen Reverskragen
begleitet , der einen aufgelegten Samtspiegel zeigt . Die Verbindungs¬
naht der beiden Vorderbahnen deckt eine an beiden Kanten aufge¬
steppte, etwa 1 cm breite Leiste, die genau der Form des Jäckchen-
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Fig x und k.

randes folgt , so
daß der Schoßteil
zwischen die beiden
Vorderbahnen ge¬
schoben wird. Der
Paletot wird mit
Hellem Seidenstoff
gefüttert, die
Keulenärmel sind
beim Ansatz an
die Armlöcher in
gelegte Falten ge¬
ordnet und haben
kleine , abstehende
Stulpen mit Stepp¬
umrandung und
sie niederhaltende
Knöpfe. Das mit
Samtrosen und
Straußfedern ver¬
zierte Hütchen aus

glattem oder
Veloursfilz ist durch
ein rückwärts an¬
gebrachtes Luebo-
psigns -Gesteck aus
Rosen in ersicht¬
licher Art gehoben,
so daß es ziemlich
schräg auf dem
Kopfe sitzt .

Fig . s, ein
mitlangemPaletot

versehenes Kleid, ist für schlanke und stärkere Figuren gleich gut ge¬
eignet. Die Passe, die in Zacken endigt, ist an ihren Kanten je zweimal
abgesteppt und muß so geschnitten werden, daß
sich die Zacken aus die nahe dem Verschlüsse
eingelegten Hohlfalten legen können . Selbst¬
verständlich muß bei der Anprobe das Haupt¬
gewicht auf die Form der Falten gelegt werden,
da durch sie die ganze Machart des Paletots
beeinträchtigt werden und plumpes Aussehen
erhalten kann . Die Falten müssen sich all¬
mählich nach unten hin verbreitern. Man unter¬
setzt ihnen, wie dies das Bild zeigt, schmale ,
mit Knöpfen und Knopflöchern geschlossene
Westenteile, die allenfalls mit einem kleinen,
abgestepptenGürtelchenabschließen können . Den
spitzen Halsausschnitt umgibt ein Umlegekragen
aus Samt , dem sich schmale Stulpen aus
gleichem Material anpassen. Der Rand des
Mantels ist einigemate abgesteppt; die Schoß¬
bahnen müssen so geschnitten werden, daß sie
am unteren Teile in Tütenfalten aufliegen .
Der Rock des Kleides ist aus zwei runden
Bahnen zusammengestellt, hat demnächst vorn
und rückwärts je eine Verbindungsnaht und
wird an seinem breit umgebogenen Randsaum
abgesteppt . Der hellfarbige Belonrsfilzhut zu
diesem Anzug wird schräg auf das Haar ge¬
stülpt und ist mit verschiedenfarbigenStrauß¬
federnköpfen geschmückt.

Einfach und elegant ist das nächste , eng¬
lische Kleid Fig . k. Der aus Zwickelbahnen zu¬
sammengestellteRock muß so geschnitten werden,
daß die Berbindungsnähte der einzelnen
Bahnen in Fortsetzung der Spangen fallen . Damit auch eine tadel¬
lose Form des Rockes erzielt werde, ist es gut, eine Hälfte aus irgend
einem weichen Futterstoff vorzubilden, da, wenn einmal die Falten ein¬
gelegt sind , eine Aenderung nur schwer möglich ist . Man kann diese eine
Rockhälfte , die selbstverständlich nicht sorgsam ausgefertigt werden braucht ,
gut ausprobieren und ist dann sicher, daß die Falten und Spangen
gut liegen . Die Falten sind leicht zu plätten, die Spangen müssen so
geformt sein, daß sie eine nach rückwärts hin sich verkürzende Passe
bilden. Sie werden mit kleinen Mode- oder aus gleichartigem Stoff
eingepreßten Knöpfen an die Kanten der nächstfolgenden Hohlfalten
festgehalten. Daß der Rock futterlos ist , versteht sich wohl von selbst .
Man kann ihn wohl mit einer Grundform aus Tastet versehen , diese
jedoch unabhängig von ihm lassen , damit sie auch zu anderen Kleidern
Verwendung finden könne . Das Spenzerchen wird offen getragen.
Seine sich zackenförmig verlängernden Vorderbahnen sind zu ziemlich
breiten Revers umgeschlagen, die mit hellfarbigem Seidenstoff oder
auch Tuch zu bekleiden sind und denen sich ein Samtumlegekragen
anschließt . Wie die Abbildung zeigt, ist der Spenzer an seiner Kante
entweder mit gestreiftem Seidenstoff oder mit Tuch untersetzt , dem in

senkrechter Richtung schwarze Samt - oder Seidenbändchen aufzunähen
sind. Die Keulenärmel haben zu den Revers paffende Stulpen
und werden beim Ansätze an die Armlöcher in gelegte Falten
geordnet. Das kleine Stirnhütchen hat eine ziemlich flache
Kappe und eine seitlich mit den Straußfedern niedergehaltene Krempe .
Aus schwarzem oder dunkelblauem Tuch angefertigt und mit Schnur¬
stichstickerei verziert ist das Modell Fig . 2. Der Faltenrock wird

stufenweise an dm Kauten seiner einzelnen, ziemlich dicht aufeiu-

S>a -

Fig . d .

andersolgenden Falten abgesteppl, das
kurze Jäckchen schließt verdeckt vorn
in der Mitte und ist an der unteren
Kante seiner Vorderbahnen in ange¬
gebener Weise mit abstechender Schnur¬
stichstickereiverziert. Die kleinenKlappen¬
revers haben hellfarbige Tuch - oder
Seidenstoffauflagen , die Schnurstichum¬
randung tragen . Das hellviolette Hüt¬
chen aus Filz hat ein schmales Falten¬
bandeau aus Spiegelsamt , das seitlich
mit einer Agraffe zusammengehalten
wird, und ombrierte Straußfedern ,
denensich unter der Krempe abschattierte ,
als Luebs-psigne -Gestecke angebrachte
Rosen anschließen .

Neuartigen Schnitt zeigt der
Paletot Fig . b , den man entweder
zu einem gleichartigen Rock gesellen oder auch zu abstechenden
Kleidern tragen kann. Die Rückenbahn ist , wie bereits bemerkt , unter¬
halb des Taillenschlusses ganz schmal und wird, am oberen Teile in
angegebenerArt ausgebogt und abgesteppt, mit figaroartig geschnittenen
Ergänzungsteilen ausgestattet, deren Form sich an den Vorderbahnen
wiederholt. Die Seitenteile treten unterhalb des Taillenschlusses in
Form schmaler Klappen über den Rückenteil. Das Hütchen zeigt ein
Luebo-xsigno -Gesteck aus einer Rosettenschleise . — Fig . i ist ein
moderner Herbsthut aus dunkelfarbigem oder schwarzem Veloursfilz ,
dessen Krempe mit einem hohen Flügelgesteck und einer Schleife, wie

angegeben, aufgestülpt ist .
Das nächste Modell , Fig . k , ein Spenzerkleid aus Tuch , hat

einen Pyramidenfaltenrock, dessen wirksamen Abschluß ein breiter
Faltengürtel aus weichem Seidenstoff gibt. Die Berbindungsnähte der

einzelnen Rockbahnen werden durch die 8-förmigen, aufgesteppten
Stoffleistchen gedeckt. Der Rock kann, da er am Hüftenteile ganz an¬

paßt, auch von stärkeren Damen getragen werden. Das Spenzerchen hat
vorn ausgebogte Teile und mit Samt montierte Klappenrevers.

Die beiden nächsten Kleider, Fig . i und in , haben aus
gleichartigem Stoff angefertigte Paletots . Die Röcke haben
teils in angegebener Art eingesetzte Taffetstücke , teils Stepp¬
nähte als Verzierung und werden aus je zwei runden
Bahnen zusammengestellt. Der erste Paletot öffnet sich über
untersetzten Giletteilen und schließt oben in Form einer
Zacke, um sich dann zu Klappenrevers umzulegen, der
andere, längere, ist in angegebener Art mit Borten ver¬
ziert, wie sie etwa die Abb . Nr . 85 und 86 darstellen . Durch
diesen Bortenbesatz wird ein Jäckchen nachgeahmt Der
Reverskragen ist mit Hellem Tuch oder Seidenstoff montiert.

Wie also aus den dargestellten Kostümen zu sehen
ist, ist die englische Herbstmode in ihren großen Zügen
ziemlich einfach . Die Kleider sind mit Borten oder Blenden
verziert, die
auf- und ein¬
gesetzt wer¬
den , und
tragen viel¬
fach nur
Steppnähte
als einzigen
Zierat . Die
Weite der
Röcke hat
eher noch zu¬
genommen,

und wo
man früher
siebenBtätter

verwendet man
neun . Trotzdem

wird nach oben immer
noch nach möglichster
Schlankheit getrachtet
und , wie bereits be¬
merkt, bei stärkerer
Hüstenweite gern die
Passenform gewählt,
die um die Hüften glatt
anliegt und erst dann
den gezogenen oder ge¬
falteten Rock frei fallen
läßt . Starke Damen
tun gut, die eingelegten
Falten oder Hohlfalten
nicht allzu schräg zu
nehmen, das heißt,
nicht allzu sehr nach

gab,
nun

Fig . I und m.

abwärts verbreitert, weil diese Form nicht nur stärker aussehen macht ,
sondern durch die Kegelform auch noch eher kleiner als größer er¬

scheinen läßt . Für Röcke in Hohlfalteu oder Plissees ist der breite

Steppsaum allem anderen Aufputz vorzuziehen, ob er nun in gleicher
Farbe oder mit andersfarbiger Seide ausgeführt wird. Ganz einfache ,
in Steppstich ausgeführte Dessins machen gleichfalls gute Wirkung,
doch müssen sie so eingeteilt werden, daß immer die gleiche Figur auf
jeder Falte oder Hohlfalte erscheint . Itoimo V .
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Abb. Nr . 83 . Hcrbstmaiitcl
mit Krageujäckchenteilen und ge¬
stickter Weste. Als Material zur
Herstellung des Mantels kann
Tuch oder auch Taffet verwendet
werden . Der obere Teil des
Mantels besteht in einem kurzen
Jäckchen, das in Verbindung mit
dem obersten Aermelvolant ge¬
schnitten ist. Die in Glockenfalten
aufliegenden Mantelbahnen sind
den Jäckchenteilen angesetzt, und
die beiden unteren Aermel -

W ' Volants werden dem oberen
Aermelteileuntersetzt .DieMantel -
bahnen sind , außerdem daß sie
sehr rund geschnitten sind, in
Falten eingelegt , die nach unten
hin weiter werden . Die Aermel -
volants werden ebenfalls rund
geschnitten und an der unteren
Kante abgesteppt . Ihr Ansatz
wird durch die Kante des darüber¬
fallenden Volants gedeckt und er¬
folgt auf einer Grundform aus
Seidenstoff . Die kleinen Revers
werden aus den Jäckchenteilen
umgeschlagen und mit Hellem
Seidenstoff oder Tuch montiert ;
sie sind entweder mit Hand - oder
Schnurstichstickereiin angegebener
Art verziert . Die Westenteile des
Mantels sind aus dem Material
der Revers geschnitten und mit
Bouillon gestickt . Sie reichen nicht
ganz bis zum Taillenschluß und
schließenmit kleinen Druckknöpfen
oder mit in Schlingen eingreifen -
denHäkchen, so daß die Knöpfe nur
zur Verzierung an die Kante des
rechten Vorderteiles zu setzen
sind . Die Westenteile sind in
angegebener Art ausgeschnitten ;
den Ausschnitt kann ein Plastron
füllen , das man zum Abnehmcn
einrichtet und das durch ein
anderes vertreten werden kann .

Abb . Nr . 84. Herbstkleid
aus Serge mit eingesetzten Blen¬
den aus schottischen : Samt . Der
Nock wird streifenweise aus Serge
und Samt verfertigt , und zwar
müssen die Kanten aller Sergc -
teile in der an der Abbildung
angegebenen Art umgebogcn und
abgesteppt werden , damit sie über
den Samtblenden liegen können .
Am bestell ist es wohl, die Form
der Samtblenden auf einer
Grundform aus Taffet zu be¬
zeichnen, die Blenden dann an
die Grundform zu heften und
dann erst die zurechtgeschnittenen
und nettgemachten Scrgebahncn
aufzusteppen , nachdem man sie
vorher genau aufgeheftct hat .
Man kann jedoch , wenn man
sehr genau vorgehl , auch die
Blenden ohne Grundform unter -
setzcn . Jedenfalls hat man vor¬
her die Form sowohl der Blen¬
den als auch der Sergebahnen
auf einem ProbeschnittausPapier
bestimmt , der vorher beiläufig
ausprobicrt werden muß , weil
eine spätere Aenderung der

Breite der Streifen wegen nicht gut möglich wäre . Am vorteilhaftesten und sichersten ist es wohl , den Rock aus irgend einem Futterstoff vorher
vorzubilden . Wie die Abbildung angibt , sind den einzelnen Scrgebahncn Zacken angeschnitten , die mit Knöpfen und Knopflöchern nieder¬
gehalten werden . Sie reichen bis zur Kante der nächstfolgenden Sergebahnen und befinden sich ungefähr in der Höhe von 35 bis 40 cm von
der unteren Kante gemessen . Der Verschluß des Rockes erfolgt unter einer Bahn seitlich oder auch rückwärts in der Mitte . Die Taille schließtvorn mit Haken. Ihre Vorderbahnen sind an der Kante abgesteppt und so geteilt , daß sie untersetzte, schottische Samtblenden einschließen ; hier

sind die vorderen Bahnen mit Zacken versehen, die in entsprechender Breite über die Samtblenden treten
und mit Knöpfen niedergehalten werden . Die schottische Samtblende setzt sich auch über die Rückenbahn fort .

Nr . 8!j . Hcrbstmantcl aus Tuch mit Krageujäckchenteilen und gestickter Weste . — Nr . 81 . Herbsttlcid aus Serge mit eingesetztenBlenden and schottischem Samt ; auch snr stärkere Damen uud zum Itmarbeilcu älterer Kleider geeignet . (Verwendbarer Schnitt zur
Taillengrundsorni : Nr . 8 aus dem September -Schnittbogen stj : verwendbarer Schnitt zur Grundform des Rockes : Nr . 8 aus dem
September -Schnittbogen slj .) Schnitte nach persönlichem Matz (siehe Anweisung aus dem Schnittmnsterbogen ) gegen

Ersatz der Spesen von je so >1 oder SV Pf .

Nr . 8., - 87 . Moderne Borten sür Herbstkleider . Nr . 88 und 89. Moderne Broschen niit Perlen und Edelsteinen .
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Die Taille endigt knapp unterhalb des Taillenschlufses und ist mit Fisch¬
beinstäbchen ausgestattet . Ihr fpitzgeformter Halsausschnitt wird von
zwei Reverskragen umrahmt , deren Kanten abgesteppt werden und die

verstürzt anzubringen sind . Die Keulenärmel werden beim Ansätze an
die Armlöcher in gelegte Falten geordnet und sind mit eingesetzten
schottischen Samtblenden versehen, denen sich Stulpen mit Zacken an¬
schließen.

Umschlagbild (Vorderseite ).
X. Hochzeitskleid aus Samt . Der Prinzeßrock ist , wie das Bild

zeigt, am vorderen , eingesetzten Teile vom Taillenschluß nach auf¬
wärts drapiert , und die beiden sich anschließenden Bahnen des Rockes
sind am Miederteile mit Knöpfen besetzt . Der Rock fällt in reichen
Falten auf und ist mit Seide gefüttert . Das Jäckchen ist in der am
Bilde angegebenen Art mit Seidenschnürchen benäht , die sich nach
unten hin abstufen . Der Verschluß des Jäckchens geschieht vorn in
der Mitte mit Knöpfen . Selbstverständlich muß man darauf achten,
daß die Schnurkanten sich genau treffen , damit keine Unregelmäßig¬
keiten entstehen . Der umgelegte , hohe Kragen zeigt Besatz in ange¬
gebener Art . Die breiten , abstehenden Keulenärmel sind beim Ansatz
an die Armlöcher reich gereiht und werden am unteren Teile , wie an¬
gegeben, in Querfalten eingelegt . Sie haben anpassendes Futter als
Grundform .

v . Hochzeits- oder Besuchshut aus Filz mit großen Rosen und
in angegebener Art gestecktem , lang herabfallendem Spitzenschleier .

Umschlagbild (Rückseite ) .
Tuchkleid mit Empiremantel . Die Taillenteile des Mantels

sind, wie die Abbildung zeigt, glatt und mit aufgesetzten Blenden ver¬
sehen, die an beiden Kanten abgesteppt sind und aufgelegte Vierecke

aus Posamenterie
tragen , deren Ver¬

bindung mit
Brandbourghs aus
Seidenschnüren ge¬
schieht . Die Schnüre
werden nach erfolg¬
tem Verschluß des
Mantels samt den
Viereckennach einer
Seite hin über¬
tretend gestaltet ,
wobei sich die Posa -
menterieviereckemit
Druckknöpfen an¬
fügen . Die rund -
geschnittenenSchoß -
teile des Mantels

sind an den Kanten abgesteppt und werden am' oberen Teile , wie das
Bild zeigt , ein wenig geschweift und mit eingebogener Kante an den
Jäckchenrand gesteppt . Nach unten hin öffnet sich der Mantel . Der
Rand der Schoßbahnen ist unten gerundet . Reichfaltiger Rock mit
hohem Gürtel aus Latin lübsrty -Band .

Ii . Filzhut mit Schnebbenkrempe , die sich seitlich in angegebener
Art aufbiegt , und großem Paradiesvogelgesteck .

6 . Hcrbslkleid aus Tuch mit eingesetzten Taffetblenden . Die aus
schrägfädigem Stoff gewonnenen Blenden werden den Tuchteilen ange¬
setzt. Selbstverständlich muß dabei größte Genauigkeit angewendet
werden . Man schneidet zuerst eine Probeform aus Papier , bezeichnet
auf dieser genau die Form der anzusetzenden Blenden und überträgt
diese Kanten mit Taufsteinstrichen auf das Tuch . Dann schneidet man
in entsprechender Breite , selbstverständlich mit Zugabe an beiden
Kanten , die Taffetblenden zu , biegt hierauf die Kanten der Tuchbahnen
der Reihe nach um und hält , nachdem alle Blenden eingeheftet sind,
die Kanten der Tuchteile mit Steppreihen nieder . Der Rock wird in

Nr so. Obstlori aus matt vergoldete« Argentorstlier.

-

Lid« von k̂ iuo,
8LXI .LWLK.sviE57 . «.«.x.

Prinzcßform geschnitten, das heißt , nach obenhin verlängert , und sein
Gürtelteil muß , wie die Abbildung zeigt, vorn gereiht werden , was

ganz leicht möglich ist , da man ihn separat und in entsprechender
Form geschnitten anbringen kann . Ein Pattenteil aus gleichartigem
Stoff tritt über den Rock und wird an beiden Kanten mit Knopflöchern
an entsprechend befestigte Knöpfe
gehalten . Die Blusentaille ist in
gleicher Art mit eingesetzten, je¬
doch schmäleren Taffetblenden ver¬
ziert und hat ebenfalls eine Patte ,
deren obere Kante festoniert und
mit gestickten Tupfen versehen ist .
Auch der Paffenteil des Oberstoffes
ist mit Tupfen gestickt. Die ein¬
gesetzte Passe aus Stickerei kann
zum Tone des Kleides gefärbt
werden . Der Verschluß der Bluse
geschieht zuerst in der Mitte des
anpassenden Futters , dann tritt
die Stickereipasse über und hier¬
auf wird der Sattelteil an einer
Seite überknöpft .

v . Kleiner Filzhut mit
kleiner Kappe , niedriger , seitlich aufgebogener Krempe und seitlich an¬
gebrachten Rosen , die zum Tone des Kleides paffen .

Nr. St . Desiertschiiffel au» « rgentorsllber.

Bezugsquellen .
Hüte ; Für Abb . Nr. t , 2, 1, 23, 35, 40 und Ii auf der ersten und Ii und

I» aus der letzten Umschlagseite : Mathilde Bosser , Wien I ., Kohlmarkt 5 ; für Abb.
Nr . I« : Julie Schlesinger , Wien I., Wollzeile 25 ; sür Abb . Nr . 25 und 26
und die Hüte Mg . » , d, « und >: Siegfried Ornstein , Wien VI., Mariahilser -
straße 35 ; sür Abb. Nr . 24, 33, 54 und 54 » : I . Heiur . Jta , k. ul . Sof-Hutsabrikant,
Wien I ., Graben 18 ; sür Abb. Nr . 21 : Matson Nadine , Wien I., SPiegelgasse 2 .

Boa und Bluse« : Für Abb . Nr. S,41—44 : Ludwig Herzseld . k. u . k. Hos-
lieferant , Wien I ., Bauernmarkt 10 .

Tuch »nd englische Stoffe ! Für Abb . Nr. 9—12, 22 und 4 und 0 aus der
letzten Umschlagleite und die im Modebericht besprochenen Stoffe : Albert Hardt ,
k u. k. Hof-Tuchlieferant, Wien I., Freisingeraaffe 1.

Besätze : F .lr Abb . Nr. II und 18 : Klinger L Neuseld , Wien I., Seiler¬
gaffe S.

Bclvet , Lasset «ud Samt : Für Abb . Nr. 1», 20, 59 und 4 auf der ersten
Umschlagseite : Adols Glieder L Cie., kgl . Hoflieferanten, Zürich (Schweiz).

Samt , Tastet und Foulard : Für Abb . Nr. 21, 30 und 52 : Schweizer
L Co., kgl. Hoslieferanten, Luzern (Schweiz).

Tastet: Für Abb . Nr. 27 und 28 : G. Henne berg , Zürich (Schweiz ).
Pelzkonfektionsstücke : Für Abb . Nr. 5«, 92 und 93 : Reumann l Ehren-

seld , Wien I., Kärntnerstrabe 43 .
Buchzeichen «nd Täschchen : Für Abb . Nr. 57 «nd 58 : Friedrich Fischer ,

Wien I ., Kärutnerstraße 2 (Palais Equitaile ).
Borten : Für Abb . Nr. 85—87 : Weidner L Kral , Wie» I., Seilergaffe 3.
Schmnckr Für Abb . Nr. 88 und 89 : Anton Hcldwetn , Wien I., Milchgasse 8.
Obfttorb «nd Dessertschüstel : Für Abb . Nr «9 und 91 : « rgentor -

Werke (Rust L Hetze!), Wien I., Kärntnerstraße 26 . — Fabriken : Wien vu ., Katser-
strabe 83 und xvl ., Peherlgaffe 6.

- -» >

Pariser Brief .
Kaum ist die Sommersaison vorüber , fo rüstet die Pariserin

schon für den Aufenthalt an der Riviera . Die schönsten Schöpfungen
der Pariser Mode müssen die Schönheit ihrer Trägerin schmücken , die
Schönheit , die mit allen erdenklichen Mitteln bis ins vorgerückteste
Alter erhalten werden muß . Und fo birgt die raffinierte Pariserin
tont su konä ihrer Bagage jene köstlichen Mittel , die ihre Schönheit
immer so triumphierend erscheinen lassen. Die sseksts äs öesutä des
Dr . Dys sind für die Erhaltung eines reinen , runzelfreien Teints
unumgänglich nötig , und keine intelligente Frau vergißt , diese
Lsctists äs loilstts , wie alle anderen ästhetischen Produkte des
Dr . Dys , von Darsy in Paris bereitet , mitzunehmen . Darsy hat auch
in Wien IX ., Türkenstraße 10, ein Depot . Um den Teint augen¬
blicklich schön und frisch erscheinen zu sehen, genügt der Gebrauch
von kllsnr äs ? Kciis als kouärs äs Üir . Dieser feine, sehr angenehm
parfümierte Puder verleiht dem Teint den zarten Flaum des Pfirsich,
bllsur äs ksstis ist aus der ? sriuinsris Lxotigus , karis , 35 , Uns äu
tzuntre Lextsrnbre , zu beziehen. Um das ergrauende Haar ohne jede
Gefahr und graduell wieder in seine natürliche Farbe zurück zufärben ,
benützt die kluge Pariserin das kouärs Oupiilus aus der ? srkumsris
Mnon , das die Haare färbt , ohne sie zu benetzen. Dieses ausgezeichnete
Mittel wird in Paris in der kurlumsris Xinon , 31 , Uns ä,i tzustre
äsxtsmbre , erzeugt . Georgette Fraircilie .

Notizen .
* Seit längerer Zeit erscheinen im Berlage von Gerold <L Ci«, in Wien

„Blätter für Gemiildekuade" (Preis Mk . 1 '— ), die Dr . Th . v . Frimmel
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so gut Wie allein verfaßt . Diese „ Blätter für Gemäldekunde "
, die in zwang¬

loser Reihenfolge , jedoch in der äußeren Form von Monatsheften aus¬
gegeben werden , bilden eine Art Fortsetzung zu Frimmels „ Handbuch
der Gemäldekunde "

, das vor kurzem in zweiter Auflage erschienen ist
(Leipzig, I . I . Weber) ; doch haben sie ein reichhaltigeres Programm .
Sie halten sich nicht nur an die eigentlichen Galeriebilder , sondern
greifen auch ins Gebiet der Wandmalerei , Buchmalerei , Porträtminiatur
und in allerlei kunstgewerbliche Fächer über . Aus dem Inhalt der

Nr . 82 . Fichulragcn aus Marderfell . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 93 .)
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ersten sechs erschienenen Hefte sei folgendes hervorgehoben : In Heft I :
Der Artikel „ Bilderschicksatt" . — Wiedergefundene Bilder aus be¬
rühmten alten Sammlungen ( ein Teniers aus der Galerie der Com-
tesse de Verrue ; ein Annibale Carracci aus der Galerie Orleans ) . —
Wann ist Giorgiones „ Venus " aus Venedig fortgekommen ? — Zu
N . de Giselaer . — In Heft II : Ein Pentiment bei Raffael
(ein Anhang bespricht Pentimente bei Amberger und Vermeer
van Delft ) . — Ein Rembrandt aus der Galerie Le Brun . —
Zur Geschichte der Galerie Truchseß-Zeyl -Wurzach . — In Heft III :
Einige Werke der Sofonisba Anguissola . — Eine Abhandlung
über Franz Boels . — Mitteilungen zu Vittore di Matteo ,
genannt Vittore Belliniano . — In Heft IV : Zur Bildniskunde . —
Ein Bildnis des jugendlichen Geigers Vieuxtemps von Anton Einsle .
— Aus der Sammlung Mallmann zu Blaschkow (ein Werk von
A . v . Cuylenborch und Nachträge zu Teniers ) . — Zu Frans de
Momper . — Mißbrauchter Mondschein . — In Heft V : Eingehende
Waldmüllerstudien (I . Waldmüller , ein Verteidiger der künstlerischen
Eigenart . II . Des Künstlers Lebensgang . III . Einige versteckte Werke
F . G . Maldmüllers ) . — Einige Zeichnungen von Jos . Danhauser . —
Das deutsche Hieronymusbild der Sammlung Friedrich Lippmann . —
In Heft VI : Studien über einige hervorragende Bilder der Galerien
Czeruin und Harrach in Wien , über Zeichnungen M . v . Schwinds zu
Mörikes Märchen von der Fee Lau . — Die meisten Hefte enthalten
überdies Notizen über Ausstellungen , Gemäldeversieigerungen , Literatur ,
Kunsttechnik und anderes .

Küchenreform. In jüngster Zeit wird ein System zur Frischhaltung
aller Nahrungsmittel in immer zahlreicheren Küchen mit besonderem
Erfolg angewendet . Dieses System gründet sich auf die Weck'schen Ein¬
richtungen , auf die an dieser Stelle ganz besonders hingewiesen sei .
Durch dieses System wird eine Küchenreform im großen Stile erstrebt,
mit dem Endzweck, eine Verbesserung , Verbilligung und Vereinfachung
der Küche herbeizuführen . Es scheint dies auch tatsächlich mit den
Weck'schen Einrichtungen zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel möglich
zu sein, besonders weil ihre Handhabung sehr einfach ist . Ausführliche
Angaben erhält man unentgeltlich von I . Weck's Versandstelle Carl
Müller in Mähr .- Schönberg sowie von den Patentinhabern I . Weck,
G . m . b . H . in Oeffingen (Amt Säckingen ) , Baden , und es ist daher
jedermann die Möglichkeit geboten , sich kostenlos über eine für jeden
Haushalt höchst wertvolle Errungenschaft genau zu unterrichten .

Von Nah und Fern .
Affäre Sylviac .

Als lustiges Gegenstück zu der schweren, düstern Streikaffäre in
Ungarn kann man die Boykottierung der Telephonabonnenten durch
das Amt in Paris bettachten . Es ist nur drollig , namentlich für den
Beobachter , wie diese übermütigen Telephonistinnen , « gui -ns ss rskuso
uucuno iai -os » plötzlich Amtsmienen aufstecken , wenn der Abonnent
auch den immerhin berechtigten Wunsch ausspricht , nach langem , ver¬
geblichem Läuten mit der gewünschten Nummer verbunden zu werden .
Der gallische Humor zeigt sich hier gerade nicht von der graziösesten
Seite . Die große Galanterie der Franzosen hat diese Zustände bisher
geduldet . Nun haben diese unklugen Kobolde aber ein reizendes
Mädchen beleidigt und noch dazu „ Eine vom Theater "

. Das schlug
dem Faß den Boden aus , und die Antitelephonl ga „ zur Abwehr des
Uebermutes der eigenwilligen Dämchen " ist gebildet . Freilich sind ein
vaar hundert Nummern in Paris jetzt strafweise ohne Verbindung .

Nr . 8». Fichulragcn aus Marderfell . (Rückansicht zu Abb Nr 82 )
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Häusler gratis und kranfto .

Ausstattungen.
„Zum Herrnhuter", Wien I., Neuer Markt 17.

Federn, Roßhaar,Pstanzendaunen und
Matrayengradl in reicher Auswahl.

Joh . Spitzaner , Wien III., Hauptstraße 4.

Brautausstattungen
Spezial-Wäschegeschäft„Zur Myrte " , Wien
VIII , Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause).

Suntstickerelen
und Wirkwaren . En gros u . en detail. I . M .
Jllc 's Nachf -, Wien VI., Mariahilserstr . 38.

Chem .Farlrerein .Vuherei
prompteste Ausführung, auch Provinz. I . D .
Hiteingrnber . Wien I., Spiegelgasse nur S.

Kestens empfohlene Firmen :
7H .»^ « ^ . Handarbeiten , angefangen u.

fertig . Ludwig Nowotny ,
Wien I., Freisingergasse 4.

u . chem.Waschanstalt . Schnelle
zarllkrkl Auzsühr. f. Pro». I . Smetana,
Wien XIII ., Linzerstr . 104. Telephon Ile . 54.

Juwelen , Gold « Silber
Warenlager Anton Heldwein ,
Juwelier, Wien I., Milchgaffe 9, Am Peter.

Kostüm-Atelier L WA
Ilmo. Rosa Rinagl , WienII 2, Praterstr. 5V

Tischzeug - , Wäsche-Konfeftion
KIINeN Joseph Kranner L Söhne ,

k. u . k. Hoflieferanten , Wien I , Am Hof .
Linoleum ^ .

' LM °
N

>
°chf.

A . Reichle , Wien I., Kolowratring».

"ngefangene und sertige
IViUtkreicN „ ebst allem Material.

A . Hollan , Wien I , Seilergasse 8.
p » ,»11 wt Damen -, Linder - und

AttUiVVVtV » Bettwäsche . — Ganze
Brantausstattnngen . Kataloge gratis. Fabrik
F . Znlcger , Wien VI., Mariahilserstr. 33.

Urderstedlungen MMW
Schottenring 97 . — Möbel -Einlagerung .

M . Herz ch Sohn , Wien
Stefänsxlatz 8 u. Kärntnerstr . 35.

Eigene Erzeug . (WeltausstellungSt .Louis 1904
borg concours) u. größtes Depot bester Genfer
Glashütte -Präzisionsuhren und Chronometer .

Gelier K»»ny Döschner,Wien I., Fleischmarlt 90.
Fabrik u . Niederlage WienVII., Zieglergasse SS. Moderne Entwürfe für Weiß - u. Buntstickerej

Mnl-,Srnndmo ?- ^ S °°
Bier «K Schöll , Wien I., Tegetthoffstraße 9 .

Mme . Gabrieüe Koh »».
Für Teint - und Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wien I., Fleischmarkt s.

Fabriksniedcrlage von
U400kk - Ana . K »obloch 'dNachsolger ,
Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 19 .

KaNementerie LA 'EchL
artilel ic . in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Johann Wegl , Wien I., Spiegelgasse S.

SilberwarrNjLL:«?L°L
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Schluß.
Ein Schritt ertönte am Fenster , und Carsten Jakobsen mur¬

melte ächzend : „Ich komme , Renate ! Du gingst durch Wasser, ich
wate durch Blut. Hab ' Geduld , bis ich ihnen allen Rede stand.
— Was sagtest du , Thieß Meinert? Ich hätte deinen Schweiß
und dein Blut getrunken, hätte deinen Sohn aus dem Gewissen?
— Gemach, Thieß , gemach — sprich nicht so harte Worte .

"
Da bewegt sich der Türdrücker, und ein seufzender Laut

verhallt an seiner Schwelle. Jakobsen richtet sich aus, wirr ist sein
Blick und wirr sein Haar . Wer kommt noch , mit ihm zu rechten ?
Er öffnet, und auf dem Hausflur steht Inge Ahrens ' zarte,
schmale Kindergestalt .

„Auch du, was willst du ?" fragt er hastig , und seine
Stimme ist voll Angst und Zorn.

„Laß mich zu dir, Carsten," bittet sie scheu.
Wieder dreht sich der Schlüssel im Schloß . Da weint das

Mädchen seine Seele aus über des Mannes Händen . Erschüttert zieht
er sie an sich, geht zum Lehnstuhl und bettet sie in seinen Armen .

„Du , was wolltest du ?" fragte er bewegt.
„Mit dir gehen, " sagte sie kaum hörbar und doch im Tone

der Selbstverständlichkeit. Sie streicht mit ihren kühlen Händen ,
auf denen der Nachttau liegt , ihm sein wirres Haar aus der
Stirn und sieht ihn an mit Blicken , die er nie zuvor in ihren
jungen Augen sah .

„Mein Weg ist weit," wehrte er leise .
„ Ich weiß es Wohl, aber was tut's ?"
„Sag' noch einmal , warum du kamst .

"

„Weil ich dich liebe, " sprach sie , und Helles Rot stieg in
ihre Stirn , als spräche ein Mädchen sein erstes Liebesgeständnis .

„Ich bin ein Verbrecher, Inge.
" Wieder der stöhnende Laut

in seiner Stimme.
Verwundert sieht sie ihn an, beugt sich noch einmal über

seine Hand und sagt ernst und schlicht : „Ich weiß besser, wie
gut du bist . Unglück und Schuld wohnen dicht beisammen.
Selbst die Schuld kann dich nicht anders machen als du bist —
und du bist gut .

"
Er beschattet die Augen und betet. Er hat in den vorher¬

gegangenen Stunden seiner Qual nicht um Rettung gebettelt,
jetzt aber dankt er für seines Lebens allerletzten Trost. Nicht für
das Mitleid, das, er weiß es wohl , an seiner Schwelle gekauert
hat bis nach Mitternacht, sondern für den Glauben, der an diesem
entsetzlichen Ende seiner Bahn noch zu ihm spricht: „Du
bist gut .

"
Eine Zeit, die nicht zu messen ist nach ihrer Länge , ver¬

rinnt ins Gewesene. Carsten Jakobsen führt das Mädchen ans
offene Fenster . Mit stillen Augen blicken sie beide hinaus.

„Was siehst du , mein Kind ?"
„Den Abendsteru," sagte sie leise.
Er schüttelt den Kopf. „Es ist der Morgenstern , der mir

leuchten will zur letzten Reise, mein Abendstern warst du , Hab
'

Dank und gehorche mir nun, mache mir den Weg nicht schwer .
"

Ich gehorche , sagten ihre Augen , ihre Lippen aber zitterten nur.
So ging sie hinaus. Und als sie über den Weg des Sielzuges
schritt, in dem einst Carsten Jakobscns Frau ihre heiße Stirn ge¬
kühlt hatte, hörte sie auf Spätinghof einen Schuß fallen , der klang
gedämpft durch den Nebel. Sie zuckte zusammen, wendete sich aber
nicht, sondern schritt traumwandelnd durch Nacht und Morgen .

Fünfundzwanzigstes Kapitel .
Die Leute von Effkebüll waren fast sämtlich sehr weise .

Das kam daher, daß sie zumeist ihre Nasen nicht weit über das
Dorf hinausgestreckt hatten , so daß kein Windhauch von draußen
ihnen ihre wohlgezirkelten Kreise mit Sand überschüttet hatte .

Nach dem Ereignis, das wie eine Brandung das Glück und
die Ehre von Spätinghof begraben hatte , steckte Effkebüll, das
heißt, die Leute aus der Straße — denn die einsam wohnenden
hatten so klipp und klare Meinung nicht gegründet — die Köpfe
zusammen, wie damals bei Jan Payns ' Tod , und brachten die
Tatsachen in ein System .

Weitläufigkeiten im Kopf und das Glas Grog stets in Sicht,
was sollte wohl anders daraus werden!

Die viele Außenarbeit in Vereinen hatte Jakobsen aus
Großtuerei auf sich genommen, die zahlreichen Bürgschaften aus
keinem anderen Grunde !

Nachdruck verboten.

„Und er soff Champagner , als wäre es Wasser, " schrie eine
branntweinheisere Stimme.

„Das tat er nicht! " kam 's laut aus der Ecke , in der Timm
Ketels saß, um die Ehre des toten Mannes zu wahren . „Der
Spätinghofer hat seit Jahr und Tag nicht gelacht und nicht ge¬
trunken , der Spätinghofer hat stets besser für andere gesorgt als
für sich selber . Der Spätinghofer steckt noch immer zehn soge¬
nannte Ehrenmänner in die Tasche .

"
Diese fast drohend gesprochenen Worte des stärksten Mannes

von Effkebüll verfehlten ihre Wirkung nicht. Man ging zunächst
einmal zu anderen Dingen über , sprach vom Königssoot und
konnte nicht umhin , den toten Mann zu loben, und in Bezug
auf Harro Marxen flüsterte einer mit heimlichem Lachen : „Der
ist einer von den zehn Ehrenmännern , taugt in seiner Haut
nicht.

" Alsdann redete man darüber , ob Wohl die fehlenden
Summen aus dem Konkurs und Detlevs Vermögen gedeckt
werden könnten, oder ob der Fonds gesprengt werden müsse . Ein
gar zu lautes oder gar anklagendes Wort wagte sich aber in
Timms Beisein nicht wieder hervor.

Indessen war die öffentliche Meinung noch stark in Aufruhr,
nicht zum mindesten durch die Frage, ob nicht am Ende der
Spätinghofer dem Herkommen zum Trotz mit allem Pomp in
die Kirche hinein und unter die Kronleuchter kommen würde.

Nein.
Wohl folgte ein schier endloser Menschenzug dem Sarge,

darunter mancher, den die Effkebüller heut zum ersten und zum
letzten Mal sahen. Aber mit leiser, wehmütiger Stimme klang nur
das Glöcklein vom kleinen Turm, die anderen schwiegen . Als der
Zug an dem großen Westportal der Kirche vorbeischritt, wäre
Karen Jakobsen vor Leid und Scham zusammengebrochen, wenn
nicht Heinrich Eggers sie gehalten hätte.

„Nicht hinein, " flüsterte sie verzweifelt.
Auf den Gräbern blühte der Frühling. Daran knüpfte

Sörensen an, als er von dem Manne sprach , in dem so viel
Lenzeskraft gewesen , der fröhlich und vertrauend so viel gute
Saat gesät.

„Was der Geschiedene an guten Körnern ausgestreut , hat
sich ihm nicht in goldene Ernte verwandelt , was er aber an
Torheit und Verschulden säte, hat er als Leid geerntet. Sei ge¬
recht gegen den Toten , Gemeinde von Effkebüll. " Solche Worte
vernahm man , und am Schluffe hieß es feierlich :

Er ruht von seiner Arbeit,
Und seine Werke folgen ihm nach .

Da löste sich die Marmorstarre, die Karens Züge und Ge¬
stalt gefesselt hatte , sie zitterte von der Fußsohle bis zum Scheitel ,
stützte die Hand aufs Gitter und weinte.

Den Hügel deckte eine Fülle von Kränzen . Feindeszorn und
Freundeslob hielten sich die Wage an dieser Gruft.

„Die einen tun zu viel und die andern zu wenig," sagte
Sörensen zu Storm . „So kommt wohl am Ende das rechte Maß
heraus . All sein Verschulden erwuchs doch nur ans seiner Größe .

"
Storm zog es in diesen Tagen nach Timms Behausung .

Er trug Verlangen, mit dem Steinklopfer ein wenig von dem
prächtigen, alten Carsten Jakobsen zu reden. Aber, wie es oft
zu gehen Pflegt, was er gesucht , fand er nicht, seine Einsicht in
Carsten Jakobsens Charakter vertiefte sich nicht, denn Timm hatte
ihn durchaus nicht näher gekannt als die andern . „ Ich kann's nur
nicht leiden, wenn Esel den toten Löwen verlästern, " sagte er.

Eine andere Kunde freilich, die er nicht gesucht, hatte sich
an ihn gehängt , und er trug sie heim als schwere Last. Als es
Nacht War und er auf seinem Lager ruhte , hockte sie sich wie
ein Kobold auf seine Brust, und als es wieder tagte, hängte sie
sich wie ein Mühlstein an seinen Hals.

Jugend zur Jugend und die Schönheit zur Kraft. Er be¬
trachtete sein ernstes, blasses Gesicht im Spiegel, den Silber¬
schimmer an seinen Schläfen , die scharfen Striche an den Augen,
und beugte sich , wenn auch seufzend , unter die Notwendigkeit
alles Geschehens .

o
Nun wußte er sich Wohl ihr scheues Wesen , ihre verängstigten

Augen zu deuten. Armes Kind ! Ahnend , daß der , der ihre Seele
weckte, auch diese Seele zu besitzen verlangte , fühlend , daß all
die brausenden Quellen ihrer Jugend doch zu einem andern
stürmten und drängten .

Die Leute von Effkebüll
Erzählung von ThuSuelda Kühl .
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Die Dämmerung zog durch seine Studierstube , grau und
verspinnt erschienen die Winkel, fahl schimmerten die Bilder an
den Wänden und furchtbar, von Minute zu Minute wachsend ,umdrängte ihn das Gefühl völliger , tiefster Vereinsamung .Kein Mensch und kein Werk hier seiner bedürfend. Graue
Schläfen und noch nichts gearbeitet . Der Frohe , Starke, der einst
ihm den sinkenden Mut lachend gehoben hatte , selbst mutlos am
Wege verendet, der junge , holde Schritt, der einst leicht und
leise neben dem seinen erklungen war, von ihm sortgewandt .

Hier rasteten seine Gedanken. Alles vergaß er zur Stunde,nur nicht, wie stark und innig er Maria Sörcnsen geliebt hatte , unddie Dämmerung deckte ihre Mutterhände über seine nassen Augen.In den nächsten Tagen verreiste er, und als er wiederkehrte,durchmaß er mit rascherem , elastischerem Schritte als sonst Soren-
sens Garten, als sei ihm neue Kraft geworden, und trat ins Haus.Für den Augenblick, da Trina ihm die Tür öffnete , schiender Glanz seiner Augen zu erlöschen , er strahlte aber wieder auf,mutvoll und warm , als Maria Sörcnsen errötend und erblassendvor
ihm stand mit bangen Kinderaugen . Er ergriff ihre beiden Händeund sagte herzlich : „ Alles Glück mit Ihnen , Maria .

" Da atmete
ste ein Paarmal rasch und tief, ihre Augen leuchteten still beglücktauf , das Traumleben ihrer Vergangenheit aber sank von ihr herab.

„So gehen Sie wirklich über das große, weite Meer ?"
Sie senkte den seinen Kopf und reichte ihm die gefüllte Tasse,ihr Gesicht trug einen sinnenden, zuversichtlichen Ausdruck. „ Ja ,aber wo Ingwer war , war immer auch die Heimat für mich .

"
Erhard Storni schüttelte kaum merklich den Kopf. Wie waren

dieser jungen Menschenseele die Flügel gewachsen ! Forschend saher jetzt zu dem Alten hinüber , der in der Sofaecke kauerte. Der
nickte mit mühsamem Lächeln und fragte alsdann, was denn dieGötter dem wandernden Pastor Gutes geschenkt hätten .

„ Ein Amt nach meinem Sinn," kam 's froh bewegt zurück.Ein Schatten zog wie Wolken über des Alten Gesicht .
„ Alles Vergängliche ist nur ein Gleichnis, " sprach er flüsternd.
„Vergänglich die äußere Form unseres Seins , wie sich das Leben
dehnt und auswächst, müssen die alten Formen zerbrechen . Wehtut es freilich , in Scherben zu greifen," schloß er kaum hörbar .

„Du solltest ein Stück spielen, Maria, " meinte, da nun das
Gespräch stockte und Schatten durch die Runde wanderten , der
junge Kaufmann , der sich bisher bescheiden zurückgehalten hatte.Sie nickte ihm fröhlich zu und trat ans Instrument : Storm
freilich hätte gern Einspruch erhoben. Aber was half 's auch.
Mochte noch einmal die Vergangenheit ihre Wellen Heranrollen. Er
stützte den Kopf und lauschte ernst und aufmerksam, bald aber
träumend . Noch einmal klang ihr leichter Mädchenschritt an seinerSeite, zum letztenmal blühten die Sommerblumen um ihn und sie,zum letztenmal streifte ihn Maria Sörensens süße Mädchenseele.

Ehe sie noch geendet , war er schon draußen . Schmeichelndglitten die Töne hinter ihm drein , schmeichelnd boten ihm die
blauen Syringen ihre Düfte , geisterhaft glitt das Mondlicht um
Kirche , Kreuz und Stein . Da schloß er noch einmal Effkebüll
heiß und stark an sein Herz.

* *

Dreieinhalb Jahre sind seither verstrichen. In seiner Studier¬
stube in der Goethestraße sitzt Pastor Storm am Schreibtisch,indes die Dämmerung , mit dem Schein der Straßenlampen um
die Herrschaft ringend , die Papiere, die seine Hand durchblättert
hat , mit grauer Asche bestäubt . Ehe er sich entschließt , die Handauf den elektrischen Knopf zu legen, gibt er ein wenig der Reise¬
müdigkeit nach , die ihm noch in den Gliedern liegt , denn er istmit dem Nachmittagszuge von Effkebüll heimgekchrt , lehnt sich
gemächlich in den Stuhl zurück und sinnt und träumt. Vor¬
sichtig tut sich die Tür auf , und aus der Schwelle steht eine
Frau . Sie scheint schlank zu sein , dunkelhaarig , und wenn nichtdie Dämmerung lügt, auch schön. Ihre Weiche , tönende Stimme

ruft den sinnenden Mann für einen Augenblick in die Gegen¬wart zurück . „Darf ich mithalten , Erhard ?"
„ Sei willkommen.

"
Sie läßt sich behaglich ihm zur Seite nieder und liebkost

seine Hand , die auf der Lehne des Stuhles liegt , und bittet :
„ Erzähle ein bißchen ! Was macht Sörcnsen ?"

„ Er spielt nach wie vor seinen Skat mit den Bauern, siehtund hört alles, sinnt und liest und fügt die bunten Steine der
Menschcnschicksale zu einem schönen Mosaikbilde zusammen.

"
„Und Karen Jakobscn ? " forscht sie weiter.
„Ist ein tüchtiges, starkes Weib, das einst ihren Kindern

Führerin und Beraterin sein kann. Mich wundert übrigens.Eva, " unterbrach er sich lächelnd , „daß du nicht gleich nachdeinem Liebling fragst .
"

„ Die besten zuletzt, " wehrt sie scherzend .
„ O , guter Sörcnsen !"
„ Nun, es ist nicht so ernst gemeint, aber gib Kunde.

"
„ Detlev ist zur Geest gezogen .

"
„ Allein ?"
Der Erzähler lacht. „Das würdest du mir ja doch nicht

glauben — also mit der Bienenmutter. Seine Immen schwärmen
zur Sommerszeit über den Teppich der Heide , die sich bis jetztder Kultur entzog . Ach, ich verstehe ihn so wohl den stillen,feinen Menschen. Er konnte der schweren Vergangenheit , die
über Spätinghof liegt , nicht anders Herr werden.

"
„Und der Spätinghof? "
„Ist .wüste'

, mein Weib.
"

Sie sinnt einen Augenblick und fragt dann zaghaft : „Der
arme, kleine Maler ?"

Der Mann beschattete die Augen , als er Auskunft gab.
„Ein großes , von der Faust der Not niedergezwungenes Talent,Eva, er ist schon vor drei Jahren gestorben. Sein Vater fand
ihn, als er früh auf Arbeit gehen wollte, mit der Kreide in der
Hand tot vor deinem halbvollendeten Bilde.

"
„Du bist nicht zu Ende, " mahnt sie den lange Schweigenden .
„Die Guttempler feierten ein großes Fest .

"
„Nicht das, Erhard, es ist äußerlich .

"
Er faßte ihre Hand ; zwei feste, schlanke Menschenhände

ruhten ineinander . Mit der Linken aber bedeckte der Sprecher seineStirn , als sei nicht die Dämmerung Schutz und Schatten genug.
„ Ich war an Carsten Jakobsens Grab, Eva.

"
„ Was stand auf dem Stein?"
„ Ich habe es vergessen , Kind . Nein , doch nicht ganz ! Als ich

den rankenden Efeu auseinanderbog , las ich : Hier ruht Carsten
Jakobsen ? Darunter stand mit feinem Stift geschrieben : .Und
Inge Ahrens ' Herz' . "

„Nun, meine letzte Frage, " sagte sie, die volle Frauen¬
stimme dämpfend, halb schalkhaft und halb weh : „ Sitzt sie nochimmer auf dem Stein im Garten ?"

„Ja , im Abenddämmerschein im grauen Kleid , und zwei
Katzen spinnen um ihre Füße , und leise singt sie .

"
„Zwei Raben sitzen auf meines Mannes Schultern : Gedanke

und Erinnerung," sprach Eva mit Heller Stimme. „Was willstdu, was ich tun soll ?"
„ Laß Erinnerung flattern, "

sprach er und lachte dazu, „michdünkt, der Teekessel sänge.
"

„Er singt — und die Abendzeitung liegt neben deinem
Gedeck und erzählt viel gute Dinge von Pastor Storms Nieder¬
deutschem Abend im Arbeiterheim .

"
„Das ist noch des Spätinghofers Werk," sagte der Pastor.

„Jetzt weiß ich , was sonst noch auf dem Steine stand. Ihre
Werke folgen ihnen nach .

"
„Mann !" mahnte die schöne Frau den abermals in den

Bann des Erinnerns Geratenen .
„ Ja , ja , Eva — ich folge dir nach .

"

Säuglingsschuh .
Bon H. N .

Auf dem zum St . Anncn -Kinderspitale in Wien gehörigen Grund¬
stücke erhebt sich seit einigen Monaten ein schmucker Ban in holländischemStile . Nachbildungen des lieblichen Kinderreliefs Andrea della Robbias
zieren seine Fassade, deren Breite fast ganz von einem mächtigen
Fenster eingenommen wird ; und über dem Fenster steht schlicht und
bedeutungsreich ein einziges Wort : „Säuglingsschutz " . Dieses Haus istein Wahrzeichen , daß auch die Stadt Wien sich der Pflichten bewußtwird, die das Jahrhundert des Kindes ihr auferlegt.

Es ist eine tiefbetrübendeTatsache: eine große Zahl von Müttern
aus dem Volke vermag die Kinder, die sie gebären, nicht aufzuziehen.
Die traurigen , ökonomischen Verhältnisse machen es ihnen unmöglich,dem Säugling jene Pflege angedeihen zu lassen , deren dieses hilfs¬
bedürftigstealler Wesenbedarf. Und so kommtes, daß zum Beispiel in Wien
von 50.000 im Jahre geborenen Kindern 10.000 vor Vollendung des

Nachdruck verboten.
ersten Lebensjahres sterben ; und wieviele von den übrigbleibenden
schleppen den Keim zu Siechtum und Elend aus der Säuglingszeit
nlit sich !

Mit unbegreiflichem Leichtsinn hat die Gesellschaft diese Ver¬
geudung ihres kostbarsten Kapitals — des Lebens der kommenden
Generation — als etwas Unabwendbares hingenommen . Erst in letzter
Zeit schreitet man überall an die Gründung von Anstalten , die dem
bisherigen Stiefkinde der sozialen Fürsorge, dem Säuglingsschutze, ge¬widmet sind . Aus kommunalen Mitteln oder als Frucht der privaten
Wohltätigkeit werden überall Säuglingsheime gebaut ; zahlreiche in
England , Amerikaund Deutschland bereits in Betrieb stehende Säuglings¬
spitäler beweisen die segensreichen Resultate dieser Bestrebungen.

Daß nun auch Wien nicht in der Erfüllung seiner Pflicht gegen
die Kleinsten zurückbleibt , verdankt es der Initiative des Vorstandes
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Die Schutzstclle des Vereines „Säuglingsschutz" in Wien.

--»WM ,

der Kinderklinik , des Herrn Professor Dr . Theodor v . Escherich . Dieser
Gelehrte , gleich groß als Arzt und Menschenfreund , eröffnete vor
e wa 20 , Jahren die Agitation zugunsten des Säuglingsschutzes mit
einem Vortrag , den er vor geladenen Damen im Salon der Frau
Hofrätin v . Friebeis hielt . Er schilderte in zu Herzen gehenden Worten
das Säuglingselend , er zeigte aber auch die Wege, die man zur
Linderung dieses Elends einschlagen müsse . Unter dem Eindrücke seiner
Rede bildete sich aus den anwesenden Damen sofort ein Aktionskomitee .
Bald war der Verein „ Säuglingsschutz " gegründet . An seine Spitze
trat als Protektorin Ihre kaiserliche Hoheit Frau Erzherzogin Jsabella .
Ihre Durchlaucht Frau Prinzessin Rosa Croy -Sternberg übernahm das
Präsidium , Durch rastlose Tätigkeit waren in verhältnismäßig kurzer
Zeit die Mittel ausgebracht , die dem Vereine die Aufnahme seiner
Arbeit ermöglichten .

Bei dieser Arbeit handelt es sich nicht um eine einseitig be¬
schränkte Aktion gegen einzelne Uebelstände , sondern der ganze Umfang
der Säuglingsfürsorge soll planmäßig ausgestaltet werden .

Vieles ist bereits geschehen , vieles in Ausführung begriffen , vieles
wird beabsichtigt.

Wir wollen aber für heute nur jenen Teil der Vereinsarbeit
Revue passieren lassen, der sich in dem Hause abspielt , das wir als
„ Schutzstelle" des Vereines „ Säuglingsschutz " im Bilde vorführen .

Doppeltem Zwecke dient dieses Haus , Zunächst finden hier Mütter
jeden Vormittag ärztlichen Rat über alle die Säuglingspflege be¬
treffenden Angelegenheiten . Sie erhalten die entsprechenden Vorschriften
für Ernährung und Wartung des Kindes , das womöglich in gewiflen
Pausen regelmäßig kontrolliert wird und bis zum Ende des 1 . Lebens¬
jahres unter der schützenden Uebcrwachung des Vereines verbleibt . Die
ärztliche Leitung der Schutzstelle bemüht sich in erster Linie darauf
hinzuwirken , daß deni
Kinde die natürliche
Ernährung an der
Mutterbrust erhalten
wird ; wo die Berufs¬
arbeit der Mutter das
Stillen verhindert ,
wird niit tunlichster
Energie derZwiemilch -
Ernährung das Wort
geredet , so daß die
Säuglinge wenigstens
früh und abends die
Brust erhalten . Stil¬
lende Mütter , deren
Ernährung eine un¬
genügende ist , bekom¬
men vom Verein täg¬
lich 1 Liter Milch und

Laib Brot . Leider
ist der Verein , nicht
in der Lage , nach aus -
w artigem Beispiele,
durch Gewährung von
Geldunterstützungcn

bedürftigen Müttern
das Stillen zu ermög¬
lichen. Wo aber die
natürliche Ernährung
des Kindes nicht zu
erreichen ist und die
Kinder künstlich ge¬
nährt werden müssen,
da tritt die Schutzstelle
nicht nur ratend ,
sondern auch helsend
ein . Ganz arme Müt¬
ter erhalten die Milch
in der vom Arzte
verordneten Verdün¬

nung und Menge vollkommen unentgeltlich , mittellose zum Preise
von 2 Hellern für die Einzelportion , Der Vorgang der Verteilung ist so
eingerichtet , daß der Arzt nach Untersuchung des Kindes eine Milch¬
marke ausstellt , aus der er Verdünnung , Zahl und Größe der einzelnen
Tagesportionen vorschreibt ; aus Grund dieser Marke , die vierzehntägig
erneuert wird , erhält die Mutter allabendlich die für den nächsten Tag
nötige Milch ausgefolgt ; für Kinder unter ' /, Jahr wird die Milch
sterilisiert in Einzelportionen abgegeben , für ältere Kinder in 0, Liter¬
flaschen mit sogenanntem Bierslaschenverschluß . Die Bezugsberechtiguug
der Milch wird abhängig gemacht von der Einhaltung der ärztlichen
Vorschriften und von der allwöchentlichen Vorstellung des Kindes .

Am 8 , Jänner 1905 wurde die Schutzstelle eröffnet , am
24 . März standen bereits 245 Kinder in dauernder Ueberwachung des
Vereines ; in zirka 1200 Flaschen wurden zu dieser Zeit täglich etwa
130 Liter Milch ausgegeben .

Die Milch stammt von den erzherzoglich Friedrichschen Gütern ; einen
Teil erhält der Verein , dank der Vermittlung seiner hohen Pcotektorin ,
umsonst, den Rest zu ermäßigten Preisen , Buttermilch , Gärtnersche Fett¬
milch, Szekelymilch spenden nach Bedarf die fürstlich Schwarzenbergsche,
respektive die steirische Molkerei und die Jesowitssche Milchhandlung ,

Das Gebäude der Schutzstelle (Säuglingsheim ) repräsentiert sich
schmuck und schlicht , lieber eine Steintreppe gelangt man zu dem großen ,
die ganze Front des Gebäudes einnehmenden Warteraum , dessen Wände
mit farbigen Kacheln verziert sind . Gegenüber dem Aufgauge der Treppe
befindet sich eine Marmortafel mit der Inschrift : „ Unter dem Protek¬
torate der Frau Erzherzogin Jsabella und dem Präsidium der
Prinzessin Rosa Croy -Sternberg hat der Verein „ Säuglingsschutz " dieses
Haus errichtet .

" An den Warteraum anstoßend befindet sich der Schalter
für die Ausgabe der Milch , die durch einen Aufzug aus dem Unter¬
geschosse heraufbefördert wird .

Im rückwärtigen Teile des Stockwerkes befindet sich das ärztliche
Untersuchungszimmer , das neben der allgemein üblichen Ausrüstung
auch eine Säuglingswage enthält , die automatisch das Gewicht auf
die eingeschobenen Karten aufdruckt . Anstoßend daran befindet sich ein
Kinderbad . Dieses steht jenen Müttern zur Verfügung , die nicht in
der Lage sind , ihr Kind zu Hause zu baden . Um di

'
e Möglichkeit einer

Uebertragung von Krankheiten auf diesem Wege auszuschließen , wurde
nach einem amerikanischen Vorbild ein Brausebad eingerichtet . Die
Kinder werden auf dem Wickeltische gewaschen und eingeseift und dann
über der Badewanne mit einer beliebig temperierten Regendusche ab¬
gespült , ohne die Badewanne selbst zu berühren .

Im unteren Stockwerke befindet sich ein Kühlraum , wo die Kannen
bis zum Beginn der Arbeit in einem großen , mit fließendem Wasser
versehenen Reservoir aufbewahrt werden . Von hier gelangt man in
den Sterilisierraum , der einen großen , 300 Flaschen fassenden Apparat
und außerdem einen großen Dampfkochtopf mit Nickelkessel und Kupfer¬
mantel enthält , der die Erhitzung größerer Mengen Milch oder
Wasser ermöglicht . Zwei Wände werden durch große Kühlbottiche ein¬
genommen , worin die aus dem Dampfapparat entnommenen Flaschen
in dem zirka 8 ° Rsaumur haltenden Leitungswasscr gekühlt werden .
Hier wird der in das Obergeschoß führende Aufzug mit den zur Ab¬
gabe bereit gestellten Flaschen versorgt .

In der anstoßenden Milchküche befinden sich die Vorrichtungen
zur Herstellung der verschiedenen Mischungen auf einem mit Zinkblech

/ - st -,
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beschlagenen Tische, ferner Gasherde und die notwendigen Utensilien
zur Bereitung spezieller Milchmischungen , insbesondere der sogenannten
holländischen Milch . Die Reinigung der Flaschen erfolgt in einem großen ,
mit mehreren Abteilungen und Spülvorrichtungen versehenen Bottich .

Was dem Besucher der Schutzstelle vor allem in die Augen springt ,
ist die glückliche Verbindung von absoluter Zweckmäßigkeit mit künstlerisch
vornehmem Geschmack, die das Ganze und jedes Detail auszeichnet . Es
existierte kein Vorbild eines ausschließlich sür diesen Zweck bestimmten
Baues . Man darf wohl sagen , daß die Architekten Baron Kraus und
I . Tölk , die nach Angaben des Herrn Professor v . Escherich die Pläne
entworfen haben , etwas Mustergültiges geschaffen haben .

Damit diese Musteranstalt aber den geplanten großen Einfluß
auf die breiten Volksmassen nehme , dazu fehlt noch eines . Es müssen
sich an die jetzt gegründete Schutzstelle als Zentrale Filialen in jedem
Bezirke angliedern . Denn nur , wenn jeder Mutter die Möglichkeit ge¬

geben wird , die Milch zu holen , ohne zuviel von ihrer Arbeitszeit ,
durch die zu große Entfernung ihrer Wohnung von der Schutzstelle,
zu verlieren , wird der segensreiche Einfluß der neuen Institution erst
recht zur Geltung kommen . Bisher konnte nur in der Leopoldstadt ,
angegliedert an das dortige Kinderspital , eine solche Filialmilchabgabe -
stelle eingerichtet werden . Täglich bringt ein von der städtischen Feuer¬
wehr beigestellter Wagen die von der Zentrale gebrauchsfertig hergestellte
Milch zur Verteilung dahin .

Nun sollen ähnliche Abgabestellen in den anderen Bezirken errichtet
werden . Um deren Gründung zu ermöglichen , ist es aber nötig , daß die
gesamte wohlhabende Bevölkerung durch Beitragsleistungen das so
wichtige Werk unterstütze . Vor allem sollte keine in glücklichen Ver¬
hältnissen lebende Mutter es unterlassen , dem Vereine „Säuglingsschutz "

beizutreten und so mitzuarbeiten an einem für die Gesamtheit
wichtigen Werke.

mr eine Geschichte.
„Julka . . . Julka . . . Julianal "
Die kleine Juliana meldete sich erst bei der Nennung ihres

ganzen Namens .
Unentschlossen , Schritt für Schritt, kam sic hinter der Weiß¬

dornhecke hervor , wie ein junges Raubtier scheu um sich blickend,
bereit, bei der ersten verdächtigen Bewegung sofort wieder davon¬
zulaufen . Und die auf der Schwelle des großen Gehöftes stehende
Gestalt schien ihr mehr als nur Verdacht einzuflößen.

„Was mag sie nur hinter dem Rücken versteckt halten ? Ist
es nicht ein Stock oder der Riemen mit der großen Schnalle ?"
überlegte Juliana und zuckte mit den schmalen Achseln .

„Nun, wie lange
soll ich noch auf dich
warten ?"

Julianens Ge-
sichtchen mit dem
dichten , ungleich ge¬
schorenen Haarnahm
einen trotzigen, bösen
Ausdruck an . Sie
hemmte noch einmal
ihre Schritte , um
die Stiefmutterangst¬
voll Prüfend zu be-
obachten .Dabei über¬
legte sie, ob sie sich
nicht wieder aus
dem Staube machen
könnte .

„Was stehst du
dort wie ange¬
wachsen ? Wirst du
endlich Herkommen ?"
rief die Stiefmutter.

Und Juliana
senkte trostlos den
Kopf und folgte
rascher dem Rufe .

Kaum daß sie die erste Stufe
betreten hatte , schwangen sich ihre
Beinchen im Halbkreise in der Luft ,
ihr Kopf verschwand zwischen den
Knien der Stiefmutter, und der
Riemen begann Zickzacklinien zu
zeichnen , um sich in den kleinen , vor
Schmerz zuckenden Körper einzu¬
drücken . Das halberstickte Stöhnen
des Mädchens scholl über die Ter¬
rasse , wo sich die grausame Szene
abspielte.

„ Ach Mutter ! Mütterchen , liebes
Mütterchen ! Ich werde es nicht mehr
tun, bei Gott, nicht mehr . . . nicht
mehr . . .

" -«
Juliana schlug mit den Füßchen

um sich und kroch dann vor Schmerz
stöhnend auf der Erde herum , immer
abwehrend nach den Händen der
Stiefmutter fassend , bis der Riemen
auch in ihre schwachen Händchen schnitt . Umsonst ; schwer atmend ,
mit vor Zorn entstelltem Gesichte vollzog Frau Marcella weiter
die Strafe . Endlich ließ sie ihr Opfer los , das sich in Schmerz
und Wehgeschrei aus dem Boden wand.

„So — du wirst also nicht mehr . . . also nicht mehr.
" schrie

zornbebend die Stiefmutter, stampfte mit dem Fuß und rief

Aus dem Russischen von Marianne Bohrmann . Nachdruck verboten .
dann : „ Pack ' dich in die Kammer . . . marsch . . . du bleibst heute
ohne Mittagessen !"

„Was geht hier vor ? Wieder eine Züchtigung , Marcella?"
ließ sich zwischen der Tür eine tiefe Männerstimme vernehmen,
deren Besitzer durchaus nicht überrascht bei diesem Anblick schien
— so ruhig war seiner Stimme Klang .

Julka raffte sich vom Boden auf , schlich furchtsam an den
dicken Füßen des außergewöhnlich starken Mannes vorbei und
verschwand hinter der Tür .

„O weh !" Frau Marcella fiel ganz erschöpft in den Stuhl.
„Dieses Kind ist eine Strafe Gottes sür uns alle ; denke dir

Die Schutzstelle des Vereines „Säugliugsschutz" in Wien :
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nur, lieber Quirin ,
die Kindsfrau hatte
mit der Wäsche zu
tun und befahl ihr,
Sofia zu wiegen . . .
und was glaubst
du , was sie getan
hat ? Plötzlich höre
ich Sofia wie erstickt
schreien . . . ich
laufe hinzu — und
sie "

. . . Frau Mar¬
cella holte tief Atem,
„und sic . . . ich seh

'
die Sofia , das arme
Kind, auf dem
Boden liegen, schon
ganz blau im Ge -
sichtchen, und höre
es furchtbar schreien .
Gott sei Dank , es
fiel nicht hoch. Aber
wie leicht hätte Juli¬
ana das Kind töten
können ! Wie sie mich
erblickte , schlüpftesie
wie ein Aal hinaus

in den Garten . . . diese Schlange !
Sie tat 's gewiß aus Bosheit . . .
So klein sie ist , so boshaft kann sie
sein . Der ganze Garten hat für sie
nicht Ruten genug !"

„Vielleicht geschah es unabsicht¬
lich . . . hast du sie deshalb gefragt ?"

„Unabsichtlich ? !" rief Frau
Marcella außer sich vor Zorn und
Wut. „Unabsichtlich! Hättest du sie
nur gehört, wie sie geschrien hat :
,Jch werde es nicht mehr tun '

, dann
wüßtest du genau, ob es absichtlich
oder unabsichtlich geschah ! Auch dem
Stasu hat jemand mit dem Holz¬
pferdchen die Hand blau geschlagen ;
sie leugnet 's zwar , die Schlange , sie
sagt, er hätte sich

's selbst getan ! Wie
kann sich ein Kind mit Absicht weh
tun ? ! Aber Stasu ist gescheit, er
kann schon erzählen . . . und du

sprichst von unabsichtlich? . . .
"

„Genug davon, Marcella, genug . Du nimmst gleich alles
so furchtbar ernst. Ich sagte dies nur so nebenbei . Es hindert
dich ja niemand, das Kind zu belehren ; aber auf diese Weise,
fürcht'

ich , wirst du schwerlich etwas Besseres aus ihr machen. Trotz
aller Schläge wird 's mit ihr von Tag zu Tag nur immer ärger .

"
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Indessen saß Juliana laut schluchzend in der Kammer , die
sie mit dem Kinderzimmer hatte vertauschen müssen , ballte zornig
die Fäustchen und flüsterte leise vor sich hin :

„ O , bis ich nur groß bin , dann werde ich euch schon zeigen "
— dann plötzlich , mit über die Wangen rinnenden Tränen, rief
sie traurig : „Und wie hungrig ich bin ! Den ganzen , lieben Tag
muß ich ihre Kinder warten und bekomme nichts zu essen —
gar nichts . . . ich geh' in die Küche , vielleicht ist gerade niemand
dort — vielleicht werde ich einen Bissen finden — ich sage dann,
der Hund hätte es gefressen .

"
» Zögernd setzte sie den einen Fuß vom Bett, wo sie saß , auf

den Boden , dann den andern , horchte und schlich dann heimlich
durch den Korridor zur Küchentür. Sie öffnete. Aus der Küche
kam ein verlockender Geruch. Rasch ließ sie ihre Blicke durch den
leeren Raum gleiten . Nirgends etwas Eßbares zu sehen ! Nur auf
dem Tisch dort, mit einer weißen Serviette zugedeckt, lag ein
frisch gebackener , noch dampfender Kuchen .

„O , nur ein kleines Stückchen von dem Kuchen . . . alle
werden sie ihn essen, alle — nur ich muß wieder ohne Mittag¬
mahl bleiben, als ob ich schuld dran wäre , daß Sofia aus der
Wiege auf den Boden fiel . Wie oft habe ich sie in die Kissen
zurückgelegt . . . sie stemmte sich immer wieder an den Rand —
ach , wenn ich nur ein klein Stückchen von dem Kuchen hätte!"

Das Wasser trat ihr in den Mund . . . vorsichtig zog sie
an der Serviette, appetitlich lag der Kuchen auf dem Tisch .

„Nur anbeißcn werde ich ihn . . . das wird man ja nicht
merken !" Und ihre scharfen Zähnchen bissen in den heißen Rand
— dem ersten Bissen folgte der zweite, dann der dritte . . .

„Ah, hier also bist du ! Du ekelhaftes Gewürm du -
du - "

Aber Julka wartete die weitere Ausführung der Stief¬
mutter nicht ab . Wie ein Blitz fuhr sie durch die Tür hinaus
und riß dabei die Schüssel samt dem Kuchen vom Tisch , die sie
zuvor zur größeren Bequemlichkeit bis an den Rand vorgerückt
hatte . Dann flog sie wie ein Sturmwind davon . . . der Lärm der
auf dem Boden zerschellenden Schüssel und das Schimpfen der
Stiefmutter folgten ihr nach . Sie blickte sich einigemal angstvoll
um , sprang dann über einen kleinen Zaun und entfloh in die Felder .

Endlich , als sie sich überzeugt hatte , daß man ihr nicht
nachkam , sah sie sich ruhiger um , atmete schwer auf und setzte
sich ins Gras, ihre Knie mit den mageren Aermchen um¬
klammernd.

Man konnte sie in dem Grase nicht sehen ; sie saß seufzend
da, mit ungestüm klopfendem Herzen und wundem Körper .

„Julka ist eine Schlange , Julka ist eine Diebin , Julka ist
ein giftiger Wurm , Julka hat die eigene Mutter ums Leben ge-
bracht . . .

"
Sie war schon längst an alle diese Bezeichnungen gewöhnt

und nahm diese schließlich ruhig und als ihr gebührend an .
Sie stand im zehnten Lebensjahre . Niemand hätte dies für

möglich gehalten, der das verkümmerte, magere Körperchen sah
mit dem großen, vergrämten Gesicht , dem zornigen und wil>
irrenden Blick unter der hochgewölbten Stirn.

Aber nicht immer sah Julka so aus . Auch jetzt , wo ihre
lebhaften, grauen Augen an dem blauen Himmel hingen , an dem
kleine Wolken wie weiße Lämmchen vorüberzogen — jetzt waren
sie rein und hell , ohne jede Spur von Zorn oder Wildheit . Nach
Kinderart hatte sie bald Schmerz und Kränkung vergessen , und
ihre Augen folgten entzückt den fortwährend wechselnden Formen
des Wolkenzuges. Um die vorhin so trotzig zusammcngepreßten
Lippen spielte jetzt ein kindliches Lächeln und färbte die gelblichen
bleichen , hohlen Wangen . Sogar die dunkeln, sonst stets verzogenen
Augenbrauen hatten ihre natürlichen Linien angenommen . . .
Ein Kind wie alle Kinder schien sie jetzt — nur außergewöhnlich
mager und schwächlich . . . Ihre kleinen, abgearbeiteten Hände
ballten sich nicht niehr zu Fäusten , sie lagen auf ihren Knien .

Julka ist eine mutterlose Waise . . . mehr noch als eine
Waise . . . sie hat eine Stiefmutter . . . eine wirklich böse Stiefmutter!

Wohl besaß sie eine Freundin, aber man hatte es ihr
verboten, diese zu sehen . . . Es ist dies ihre gewesene Kinderfrau ,
die sie aus den Armen der sterbenden Mutter übernommen hatte .

Sie hatte beide als Kinder gepflegt; aber die kleine Julka
mit viel Schmerz und Kummer . . . Damals wurde Julka nicht
Schlange oder Diebin geheißen . . . warum hätte sie auch stehlen
sollen , da sie doch immer satt war und ihre eigenen Spielsachen
hatte , trotzdem sie der Vater nicht liebte . . . Er konnte es dem
Kinde nicht verzeihen, daß seine gute, sanfte Kassia seinethalben
hatte sterben müssen .

„ Auch ein Mensch , der als vernünftig gelten will und sich
so was einbildet ! " räsonierte Dana , die Kinderfrau. „Welche
Schuld hat da das arme Kind ? Und er liebt es deshalb nicht,
ja , es darf ihm nicht einmal vor die Augen kommen — und es
ist doch sein Kindl Sein eigenes Kindl "

Und Julka kam ihm nicht vor die Augen . . . Sic blieb
fortwährend bei ihrer Dana , ihrer guten , alten Dana . . . So
wäre sie auch groß geworden . . .

„Dem Kinde kann er es nicht vergessen , daß es ihm seine
Frau geraubt hat , aber er selbst hat doch wieder geheiratet . . .
Einem Haushalte können jedoch niemals zwei Herrinnen vor¬
stehen . . . Da gibt 's immer Zank und Streit . . .

"
Dana war alt . Man war es gewöhnt, ihr im Hause zu ge¬

horchen , und der Herr selbst pflegte M bei ihr Rat zu holen.
„Warum auch nicht, wenn man einige Jahrzehnte einer Familie
treu gedient hat — das hätte er in Betracht ziehen sollen !"

Aber daran dachte man eben nicht, und Frau Marcella
duldete es nicht, wenn Dana ihr Kind zu verteidigen suchte . . .
Aus Furcht , die dumme Bäuerin werde die kleine Julka nur
verziehen und verderben. Und auch sonst paßte so manches nicht,
was die alte Dana bald gegen dieses , bald gegen jenes einzu¬
wenden hatte . . . Das konnte so nicht weiter fortgehen . . .

Dana mußte also das warme Nest verlassen, das sie für
ihr eigenes zu halten sich angewöhnt hatte und in dem sie ihre
Tage zu beschließen hoffte . . . Sie verdingte sich auf ein ent¬
ferntes Gehöft, um dort andere Kinder zu warten .

Julka weinte damals und klammerte sich so fest an
ihre Dana , daß man sie mit Gewalt von dieser wegreißen
mußte . In der Nacht rief sie dann laut deren Namen . . . Bei dieser
Gelegenheit war's zum erstenmal, daß man sie mit der Rute be¬
kannt machte , um ihr den Eigensinn auszutreiben .

Anfangs begriff das Julka nicht, begriff auch nicht, warum
sie eigentlich geschlagen wurde . . . sie vergrub das Köpfchen in
die Kissen und rief noch lange, lange nach ihrer Dana.

Auch dieser war bang um das Kind . Sic kam , um ihr kleines
Mädchen zu besuchen — kam öfter und konnte cs kaum wieder er¬
kennen ; wo war sein Helles Gesicht , wo seine lachenden Augen ?

Julka sah so finster drein , hing sich an Danas Hals und
bat flüsternd, sie von hier fortzunehmen oder wieder bei ihr zu
bleiben . . . Das alles ging Ver Dana so zu Herzen, daß sie
selbst mit tränenden Augen die Herrschaft bat , sie doch wieder
bei dem Kinde zu behalten.

Was für Dummheiten !
Nicht nur, daß dies Frau Marcella entschieden abschlug ,

sondern sie verbot auch Dana , wiedcrzukommcn, und die weinende
Julka wurde mit Strafe bedroht, wenn sie nicht die dumme
Dana vergesse.

Nun kamen traurige Zeilen für Julka . Sie hatte alle Arten
von Strafen zu erdulden ; wenn sie dem neuen Bruder ein
Spielzeug wegnahm, um sich selbst daran ein wenig zu er¬
freuen , mußte sie in einem Winkel knien, wo man ihrer vergaß
und sic sich nicht melden durfte . Wenn es ihr nicht gelang, das
schreiende Kind zu besänftigen, wurde sie geprügelt ; wenn sie
dem Kleinen einen schmackhaften Apfel oder ein Stück Backwerk
entlockte , blieb sie ohne Mittagessen ; und wenn sie aus Kränkung
oder Schmerz zu weinen anfing , wurde sie in die Kammer ge¬
sperrt , in dieselbe Kammer , die ihr fetzt als Schlafzimmer diente,
weil man im Kindcrzimmcr keinen Platz mehr für sie hatte und
im Hause sonst kein anderer besserer Raum für sie vorhanden war.

„ Die Kammer ist ganz abgesondert, da kann das schlimme
Mädel wenigstens nicht die andern Kinder durch sein schlechtes
Beispiel verderben . . . die Kinder nehmen gleich alle Unarten
an "

, sagte die Stiefmutter, was aber nicht hinderte , daß Julka
die Kinder den ganzen Tag unterhalten und warten mußte.

Welch ein Jammer , wenn Julka des Nachts erwachte , vor
Angst zitternd sich im Bett zusammenkaucrte und mit offenen
Augen in eine finstere Ecke starrte , sich an alle schauerlichen Ge¬
schichten erinnernd , die sie von dem rohen Gesinde erzählen hörte
und wonüt sie dann die Kinder der Stiefmutter und auch
sich selber schreckte ! Das sah niemand , und laut weinen oder
rufen getraute sie sich nicht. Sie war schon gescheit und wußte,
was ihr dies eintragen könnte.

Und so verging manche Nacht . . . Des Morgens mußte sie
früh ausstehen, die Kinder beaufsichtigen, mit Aufträgen herum¬
laufen , Strümpfe stricken und lesen lernen .

Darin bestand der ganze Inhalt ihres Lebens!
Die Kunst des Lesens und Schreibens kam ihr teuer zu

stehen . Die blauen Flecke am Körper und die Beulen am Kopfe,
die von den Schlägen mit den dicken Büchern zurückblieben ,
heilten eigentlich gar nie . Wie konnte man auch so eigensinnig
und dumm sein , wie sie es war!

Jeder Buchstabe schrieb sein Zeichen auf ihren kleinen Körper ;
gut , daß ihr diese Buchstaben wenigstens im Gedächtnis blieben
und nicht mit den blauen Flecken wieder verschwanden.

Zu ihrem Glück dauerte die Studienzeit nicht lange.
„Man wird aus ihr nichts machen können, " entschied Frau

Marcella, „sie soll sich lieber der Häuslichkeit widmen, sie hat
keine Fähigkeiten , etwas zu lernen .

"
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Und so wurde Julka zur häuslichen Arbeit augehalten ,das heißt sie mußte Gänge verrichten, Säcke flicken und schad¬
hafte Strümpfe für die Kinder stopfen und anstricken . . . Warum
sollte man sie umsonst füttern? . . .

Stasu , Lusa und Sofia waren so putzige und schöne Kinder
. . . Sie hatten so prächtige Spielsachen und Näschereien; man
liebte und hätschelte sie , -aß Julkas Herzchen sich vor Eifersucht,
Zorn oder Schmerz zusammcnkrümmte . . . Sic konnte cs eigentlich
selbst nicht begreifen, warum — sie war ja so dumm und ver¬
dorben ! Das wußte sie leider schon längst . . .

Und wie undankbar sie war ! Manchmal erlaubte man ihr ,
mit den Kindern zu spielen , wie zum Beispiel den lustigen
Stasu auf ihrem Rücken reiten zu lassen . . . Wenn dann Stasu
die Peitsche benützte , verzog sie das Gesicht , wollte den Kindern
nicht ihren Willen tun, und diese beklagten sich über die schlimme
Julka bei der Mutter.

Und wie schlimm sie war ! Einst riß sic dem Stasu die
n . ue Peitsche aus der Hand und zerbrach sie in Stücke. Was
hatte ihr das Spielzeug Böses getan ? . . . Und noch etwas ; ein-
mal verschleppte sie Lusas Puppe, die Lala, in ihre Kammer,
versteckte sie in die Löcher der alten Matratze , so daß sie nicht
zu finden war. Wieviel Tränen hat dies die arme Lusa gekostet !
Das ganze Haus war durchsucht worden . Man prügelte Julka ,
obwohl sie beteuerte und schwor , nichts von der Puppe zu wissen ,
aber sie wurde so oft geprügelt , daß es ihr schon gleichgültig
war, und Lusa bekam ohnehin wieder eine neue Lala .

Einige Tage hernach ging jedoch Lusas Kinderfrau abends
durch den Korridor , lauschte und hörte , daß jemand in Julkas
Kammer sprach .

„Ob da mit dem Mädel nichts geschehen ist ? " dachte sie
und trat leise an die nur angelehnte Tür. Es war Mondnacht,
und sie sah , wie Julka im Bette saß, Lusas Puppe in den
Händen hielt, sie an die Brust drückte und zärtlich küßte .

„Weine nicht, Lala, Lusa hat noch viele Puppen und bei
mir bist du die einzige — ich liebe dich für alle . . . Ich werde
dich niemandem geben , du meine kleine , meine süße Lala . . .
habe mich nur ein klein wenig lieb, " und wieder küßte sie die
Puppe, und küßte sie . . . freilich, ihr Sinn war ja schwach.

Die Kinderfrau ging und erzählte lachend ihrer Herrin, was
sie wahrgenomnien . . .

„So viel Verdruß gab's wegen der Puppe, und nun ist sie da .
"

„ Wie ? Wo ?"
Frau Marcella ging sofort in die Kammer , und da fing der

Lärm wieder an . . . Die Kinderfrau bereute dann Wohl ihre
Schwatzhaftigkeit und verwünschte sich und die Puppe.

„So bist du also ! " Und damit schlug die Frau auf Julka
los . Diese jedoch erwischte die Puppe und mit einem heftigen
Stoß gegen den Boden — zerschlug sie ihr den Kops !

Sie konnte kaum sitzen — so hatte man sie geschlagen . . .
Der Kinderfrau tat es in der Seele weh .

„Arme Julka, " bedauerte sie, „ komm , ich werde dich ins
Bettchen legen.

"
Doch Julka ballte die Fäustchen.
„Geh' fort , ich haste dich — ich haste euch alle !"
Und dann drückte sie die zerbrochene Puppe an ibr Herz

und weinte ; man wußte nicht, ob wegen der Puppe ober vor
Schmerz . —

Von da an stellte Julka viel Unheil an .
Bald entwendete sie etwas in der Küche , bald nahm sie den

Kindern die Leckerbissen weg und naschte , was ihr unter die
Hände kam . . . den ganzen Tag hörte man über sie klagen . . .
da die Dienstboten, dort die Kinder . . . Vielleicht war sie un¬
schuldig au vielem, was geschah, aber alle waren schon so ge¬
wöhnt , sogleich die Julka anzuklagen. Sie verteidigte sich auch
nicht mehr, weil man ihr ohnehin nichts glauben wollte.

Fast jeden Tag blieb sie ohne Mittagessen , und es half doch
alles nichts . . . Frau Marcella hatte sich an ihr schon die Hände
wund geschlagen .

Und boshaft war sie ! Stasu sah , wie sie die Katze an sich
lo te, sie zwischen die Knie preßte und sie zu umarmen und zu
küssen anfing . Die Katze, an solche Liebesbeweise nicht gewöhnt,
fing an zu miauen und riß sich los — wobei sie Julkas Gesicht
und Hände zerkratzte .

„ Also so bist du , so schlecht! — Da hast du es , da ! "
Und Julka schlug das arme Tier — warf sich dann selbst ins

Gras , den Kopf an die Erde schlagend und vor Zorn weinend.
Stasu war ein gutherziger Knabe, die Katze tat ihm leid,

und er lief zur Mutter, um ihr dies zu berichten — diese hat
es dann der Julka gezeigt !

„Also so bist du , so ! Marterst das unschuldige Geschöpf !
Warum hast du es geschlagen ? Warum? Jetzt werde ich dir
zeigen , wie angenehm dies ist .

"
Und sie zeigte es ihr .

So lebte Julka . Niemand liebte sic, und sie liebte niemanden .
Aber es war nicht immer so gewesen .
Julka hatte ein Geheimnis . . .
Es war schon lange her, gewiß sehr lange , damals, wie ihr

erster Bruder zur Welt kam und sie mit dem Kopfe kaum noch
den Tischrand erreichte , aber sie erinnert sich noch sehr gut
daran ; wenigstens hat sie es ihrer ohne Kopf gebliebenen Puppe
mehr als einmal erzählt . „ Die Mutter saß mit dem Bruder, der
unermüdlich auf deren Knien herumsprang . . . Er war so herzig,
so spaßig, und ich hatte ihn damals noch sehr gern , vielleicht
noch mehr als dich , liebe Lala . . .

"
„ Nein , ne u, " verbesserte sie ihren leidenschaftlichen Aus¬

spruch und überschüttete die Puppe mit heißen Küssen .
„ Nein , Lala , nicht mehr, sondern etwas weniger . . .

"
Juliana saß auf einem Schemel im Winkel und strickte mit

den mageren Fingerchen an einem groben Streifen . . . Das war
gewiß schon lang ; denn damals konnte sie noch nicht Strümpfe
stricken .

Sie saß also und sah über die dicken Nadeln hinweg zu , wie
Stasu so vergnügt spielte . . . Und die Mutter hatte ein so liebes
Gesicht . . . nicht eine Spur von Haß oder Bosheit war darin zu
entdecken. Sie küßte den Knaben so heftig, daß man fürchten
mußte, sie würde ihn aufessen . Und die Mutter lachte , und Stasu
lachte noch mehr. Und da überfiel Julka die Sehnsucht , auch ein
bißchen von dieser Liebe zu kosten. Es mußte so sein , denn sie
erhob sich furchtsam von ihrem Sitz , ging hin zu der Mutter
und sagte leise nur die vier Worte :

„ Auch mich, liebe Mutter . . .
"

Aber wie rasch hatte sich da das Gesicht der Mutter ver¬
finstert ! Und der Blick in ihren Augen ! Julka konnte dies nie
ihrer Lala so recht erklären, wie eigentlich die Augen waren . . .
Sie sann und sann nach , um den richtigen Ausdruck dafür zu
finden — aber es war schwer, und sie konnte nur mit klagenden !
Sümmchen fortsahren :

„Sie jagte mich fort und schrie mich so entsetzlich an, daß
Stasu zu weinen anfing , dann gab sie mir einen heftigen Stoß
in den Rücken , weil ich das Kind erschreckt hätte . . . Aber ich
weiß, warum der Stasu weinte," flüsterte sie der Puppe zu,
„ jetzt weiß ich es — damals hatte er mich noch lieb und lächelte
mir immer zu . . . Damals war ich wahrscheinlich noch nicht so
schlimm wie jetzt . . . und des Nachts stand ich in aller Stille
auf , stahl mich zu ihm . . . und küßte ihm dafür sein kleines
Füßchen . . . so klein , so weiß, so weich und warm war es . . .
damals habe ich noch nicht in der Kammer schlafen müssen . . .
das geschah erst später , als ich ihn zu verderben anfing , weil
ich gar so wild und dumm bin — und da durfte ich nicht mehr
dort schlafen . . . es war mir sehr ängstlich hier . . . ich hatte
immer Furcht . . .

"
Weiter erzählte Julka nicht; aber sie drückte die Puppe an

ihre Wangen , hüllte sie in die dünne Decke und lag lange mit
offenen Augen nachdenklich da , nur die Lippen leise bewegend .
Vielleicht hat sie so ihre Gedanken der Lala anvertraut . . . aber
diese hatte ja keinen Kopf, und wenn sie auch einen gehabt
hätte . . . wenn selbst der Mensch ost etwas nicht begreift —
wie könnte es dann eine einfache Puppe!

* »

Julkas Helles Gesichtchen bedeckte sich aufs neue mit Kummer
und Sorge.

„Was wird nun sein !" So riß sie sich Plötzlich von ihren
Gedanken los . Sie blickte nicht mehr zu dem blauen Himmel , in
ihren Augen leuchtete die schrecklichste Angst.

„ Sie wird mich wieder schlagen — aus die blauen Flecke —
die jetzt noch sehr schmerzen . . . Nein , ich geh' nicht nack Hause —
nein , nein , ich geh ' nicht . . . Lieber bleib'

ich hier sitzen bis ich sterbe !"
Aber es kam nicht dazu , daß sie den Tod erwarten konnte .

Auf dem Wege kam jemand pfeifend daher.
Julka versteckte sich ins tiefste Gras . Die Tritte kamen immer

näher — das Pfeifen wurde immer deutlicher. Plötzlich ver¬
stummte beides. Julka duckte sich noch tiefer zur Erde .

„Warum liegst du hier so versteckt? " ertönte eine Helle ,
wohlklingende Kinderstimme, die nach kurzer Weile etwas schärfer
sagte : „Du bist doch nicht tot ?"

Julka entschloß sich , den Kopf zu erheben . Vor ihr stand
ein Knabe, die Hände in den Taschen seines Tuchröckchens
haltend .

„Nein , ich bin nicht tot, " antwortete Julka , schnellte empor
und saß wieder aufrecht im Grase .

„Ich sehe, daß du nicht tot bist, " bemerkte ironisch der
Knabe, „ aber warum liegst du so da , als wärst du 's ? Bist
du aus dem Gehöft von da drüben ?"

Er zeigte nach ihrem Hause.
„ Wozu willst du das wissen ? " ries sie scheu .
„Wenn ich frage, so heißt das, ich möchte es gern wissen .

"
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„ Nun , und ich sag ' dir 's nicht , so ! " meinte sie provozierend .
„ Gut , aber ich weiß , daß du von dort bist . . . ja , ganz ge¬

wiß bist du von dort . . . und ich weiß sogar , warum du hier bist .
"

„ Also sage , warum , wenn du es weißt ? " fragte Julka mit
blinzelnden Augen und erhob sich aus dem Gras , wie zu einen :
Kampfe bereit .

„ Warum leugnest du es denn ? Du bist ja doch von dort, "

fuhr der Knabe fort . „ Man hat dich geprügelt , und du liefst
davon . . . habe ich recht ? Nun ?"

Julka war zwar betroffen , aber sie protestierte weiter :
„ Nicht ganz — hat
man dich vielleicht
aus die Suche nach
mir geschickt ? "

„Bah !" pfiff
der Knabe mit sicht¬
licher Verachtung .
„ Das fehlte mir noch,

davongelaufenen
Mädchen nachzu¬
jagen !"

„ Jst 's wahr ? Bei
Gott , ist 's wahr ? "

„ Wenn ich
's sage ,

so ist es so . . .
Weshalb hat man
dich geprügelt ? "

fragte er neugierig .
„Ich weiß es

nicht , weshalb ? "

„ Du lügst . . .
Warum solltest du
nicht wissen , wes¬
halb ? "

„Weil Sofia
aus der Wiege fiel . . .
aber ich habe sie
wahrhaftig nicht
hinnntergeworfen . . .
Bei Gott nicht, " be¬
teuerte Julka mit
weinender Stimme .
„ O , ich hasse sie alle ,
die - Mutter , den
Stasu , die Lnsa und
die Sofia , aber hin¬
untergeworfen habe
ich sie nicht . . . Sie
fiel selbst aus der
Wiege . . . Sie bleibt
niemalsruhig liegen .
Kaum daß ich sie
auf die Kissen lege,
setzt sie sich wieder
auf . Ich drehte
mich um , um ihr ein
Kipfel zu geben —
und schon lag sie
aus der Erde und
schrie . . . da lief
die Mutter herbei . . .
das ist die Wahrheit .

"

„ Warum erzähl¬
test du der Mutter
nicht , wie es war ? "

„ Ja, " erwiderte Julka zornig , „ ihr erzählen ! Sie glaubt
mir 's ja so wie so nicht — undschlägt nur zu !"

„Nicht möglich !" wunderte sich der Knabe .
„Wie ich dir sage , so ist 's . Ich weiß das schon lange . . .

Früher einmal habe ich versucht zu reden — aber jetzt rede ich
schon lange nichts mehr . . . Es ist ja einerlei .

"

„Ist sie denn nicht deine eigene Mutter ? Eine Stiefmutter ? "

„ Stiefmutter .
"

„Wenn das so ist , dann begreife ich, " meinte der Knabe ernst .
„Die Stiefmütter sind alle gleich . . . Also bist du eine Waise ? "

^ a "

„Aber du hast doch noch den Vater ?"

„ Ja .
"

„Dann solltest du ihm erzählen .
"

„Dem Vater ? " rief das Mädchen mit Entsetzen .
„ Warum erschrickst du so ? Schlägt er dich auch ? "

„ Nein , aber er ist noch ärger — er liebt mich nicht .
"

„ Nicht ? Wie traurig ! Was hast du ihm getan ? "

„Die eigene Mutter habe ich ins Grab gebracht .
"

Der Knabe trat erschreckt einen Schritt zurück und sah das
Mädchen groß an .

„ Ich verstehe dich nicht, " sagte er dann . „ Ganz und gar
nicht . Du bist so — dumm ! Wie kann ein Kind die eigene
Mutter ins Grab bringen ? . . . Absichtlich oder . . .

"

„Nicht absichtlich . . . Ich weiß selber nicht wie . . . Ich
kam auf die Welt , und da tötete ich sie . . . Es muß wahr sein ,
weil es alle so sagen .

"
Der Knabe erstickte fast vor Lachen , aber als er Plötzlich in

das traurig gewor¬
dene Gcsichtchen des
Mädchens blickte,
hielt er inue .

„ Seinichtbösc, "

sagte er und reichte
ihr teilnahmsvoll die
Hand . „Ich lache
nicht über dich . . .
Aber es kam mir
gar so lächerlich vor .
Du bist so komisch!
Kann denn ein neu¬
geborenes Kind je¬
manden töten ? . . .
Und du sagst so ein¬
fach ,da tötete ich sie !'

Man hält dich zum
besten — und du
glaubst eS . . .

"

„ Wirklich ? " rief
Julka freudig aus
und sah den Knaben

mit dankbaren
Blicken an .

„ Natürlich , du
armes Ding, " ant¬
wortete er jetzt ganz
gerührt . „ Wie heißt
du denn ? "

„Julka .
"

„Also Juliana .
"

„Ja , Juliana .
"

„Auch Julchen ;
oder nennt dich nie¬
mand so ? " fragte
er mit vor Mitleid
bebender Stimme ,
sie bei der Hand
nehmend . Da brach
Julka in Weinen aus .

„Weine nicht ,
weine nicht , Jul¬
chen . . . Ich will
dich von nun an so
nennen .

"

„Wie gut du
bist !" lispelte sie
weinend . „ Aber wo
werde ich dich sehen
können , man läßt
mich nirgends hin -
gehen .

"

„Richtig ! Das
fiel mir nicht ein .

Weißt du , ich kam mit dem Netz her , Vögel zu fangen,
" er

zeigte nach dem Käfig , der neben ihm stand und den Julka in

ihrer Aufregung nicht gesehen hatte .
„ Kommst du weit her ? "

„Bon dem Gehöft mit der Mühle , dort unter dem Berg ,
wo die großen Bäume stehen . . . Ich bin dort zu Besuch bei
der Großmutter .

"

„ Von dorther kommst du ? " sagte Julka freudig , „dort

wohnt ja jetzt auch meine alte Kinderfrau .
"

„ Die Tana ? "

„Ja , die Dana, " bestätigte Julka und legte ihre Fäustchen
auf ihr vor Freude klopfendes Herz .

„ Wie sich das findet ! Wie kommt es nur , daß sie mir nichts
von dir erzählt hat ? . . . Oder doch . . . ja , ja , einmal hat sie er¬
wähnt , ein verwaistes Mädchen gehabt zu haben ; damit hat sie
also dich gemeint ? "

„Nun freilich , das bin ich , ich selbst . Also denkt sie manch¬
mal noch an mich ? Siehst , man hat mir verboten , zu ihr zu

Teichlandschast . — Bon Eugen Zettel .
Nach dem in der Sammlung des Herrn Ludwig Lobmeyr in Wien befindlichen Originale .

NBA

MM



Wiener Mode " XVlll. Heft L4i 104

gehen . . . Einmal habe ich sie in der Kirche getroffen . . . Nur
ein kleines Weilchen . . . Ich habe mich so gefreut — aber sprechen
durfte ich nicht mit ihr . . . Die Mutter zog mich mit sich fort
. . . Sie liebt die Dana nicht . . . Also sage ihr . . . Sage ihr,
daß ich sie sehr gern habe, sehr gern, daß ich immerfort an sie
denke . . . Und wie heißt du ?"

„Alois. Das ist für dich schwer auszusprechen, du kannst
mich Lulek nennen , wie es die Meinen tun .

"
„Lulck ? . . . Gut. Also höre, Lulek, " sagte sie jetzt mit einer

sprechenden Bitte in ihren großen Augen . „ Erzähle Dana nicht,
daß es mir so schlecht geht . . . Sie ist alt und möchte weinen
. . . Sie weinte ohnehin, als sic mich damals in der Kirche er¬
blickte . . . Besser wird 's so wie so nicht werden, weder für mich
noch für sie . . . nicht wahr ?"

„ Freilich wahr . . . Wenn der Vater dich nicht liebt und
die Stiefmutter dich haßt . . . da läßt sich nichts Weiler tun .

"
„Sichst , das denke ich mir auch .

"
„ Aber wenn man versuchen möchte ? " meinte Lulek mit

nachdenklicher Miene .
„ Was , was könntest du tun ? Nein , versuche es lieber nicht,weil mich — niemand mehr liebt ; ich bin schon zu verdorben

und dabei noch eine Diebin .
"

„Eine Diebin ?" rief der Knabe aus und ließ ihre Hand
fahren .

„ Sichst du , sichst du, Lulek, " sagte sie traurig . „Jetzt liebst
auch du mich nicht mehr . . . Aber dir muß ich die Wahrheit
sagen . . . Es ist wahr , ich bin eine Diebin — aber es geht nicht,
daß ich nicht stehle . . .

"
„ Warum nicht gar, " bemerkte Lulek ganz außer sich . „Wie

kann cs sein , daß man stehlen muß ?"
„ Weil ich immer so großen Hunger habe und man mich

beinahe jeden Tag ohne Mittagessen läßt, oft auch ohne Nacht¬
mahl — da muß ich doch stehlen !"

„ Ach , du armes Julchen . . . Aber warum stehlen ? . . . Das
ist sehr garstig, " behauptete Lulek , „ ich begreife dich nicht . . .
Du stiehlst also nur aus Hunger ?"

„Natürlich nur aus Hunger , nur aus Hunger .
"

„Es ist aber doch garstig und schlecht, Julchen .
"

„ Glaubst du, der Hungrige denkt daran, was garstig und
schlecht ist ? Versuche es nur selbst . . . Anfangs habe ich nicht
gestohlen , sondern nur gebeten . So lange die alte Köchin im
Hause war, schob sie mir immer heimlich etwas zu ; aber die
jetzige ist schlimm ! . . . Einmal bat ich sie um ein Stück Brot
— und gleich hat sie mich verklagt . . . Und dann fing ich zu
stehlen an . . . ich tue es bloß, um satt zu werden . . . Glaube
nicht, daß . . .

"
„ Und sonst stahlst du nichts ?"
„ L> ja . Die Puppe von Lusa," beichtete Julka leise und

zupfte an ihrem Schürzchen.
„Das ist also nicht mehr aus Hunger , das ist doch garstig .

"
„Nein , das war nicht aus Hunger, " gab Julka gedrückt

zu . . . „ Aber ich hatte eine so große Lust, mit der Puppe zu
spielen; sie haben so viele, schöne Spielsachen ! Da dachte ich mir,
man soll mich nur schlagen — aber die Puppe werde ich bei mir
verstecken, ich werde sie lieb haben und sie mich . . . Sie ist die
einzige für mich und ich für sie . . . Und da habe ich ihr den
Kopf zerschlagen ! Als Lusas Kinderfrau der Mutter erzählt hat,
daß die Puppe bei mir war und die Mutter mich zu schlagen anfing ,
da habe ich rasch auch die Lala zerschlagen , damit sie niemand
mehr bekomme . . . Dann habe ich sie wieder versteckt . . . so zer¬
schlagen , wie sie war . . . habe ihr schön den Kopf mit einem
Tüchelchen verbunden wie einer Kranken , und sie war mein . . .
Jetzt kann sie niemand brauchen, aber mir ist sie auch ohne Ge¬
sicht so lieb . . . lieber noch wie früher . . . Warum siehst du mich
so an ? Willst du nicht mehr mein Freund bleiben? Willst du
nicht? " fragte sie beklommen und streckte ihm zaghaft die kleine
Hand entgegen, „war das wirklich so garstig ?"

„Dein Freund bleibe ich schon, Julchen ; du bist ja ein gar
so armes Ding, und beurteilen kann ich eigentlich nicht, ob das
garstig war oder nicht. Ich kenne mich in der Sache nicht aus.
Aber ich weiß einen Rat, " meinte jetzt lebhaft der Knabe . „Ich
werde die Großmutter fragen . Sie ist gescheit . . . Sie wird es
leichter verstehen als ich . . . Wenn du wüßtest, was für Ge¬
schichten sie zu erzählen weiß ! . . . Du brauchst keine Angst zu
haben, daß Dana etwas davon hört . . . Ich werde dich nicht
nennen . Ich habe auch schon Verstand . Ich werde sagen: Groß¬
mutter , ich habe da eine Geschichte gelesen , erkläre mir, was
dabei gut und was schlecht ist — und es wird deine Geschichte
sein .

"
„Ich habe auch die Katze und den Hund geschlagen, " ge¬

stand noch Julka , um keine ihrer Sünden dem neuen Freunde
zu verheimlichen.

. lind warum schlugst du sie ? "

„Weil ich sie lieb habe und sie mich nicht mögen.
"

„Das ist sehr sonderbar.
"

„Ist das auch garstig ? Vergiß nicht, auch darüber die
Großmutter zu fragen .

"
„Gut, ich werde es nicht vergessen , du komisches Mädchen !

Ich habe so etwas , wie du bist, noch nie gesehen, " sagte Lulek.
„Und mager und klein bist du auch I Man sieht , daß du nichts zu
essen hast . Wie alt bist du ?"

„ Alt, " meinte sie wehmütig . „ Schon zehn Jahre . . . aber
ich bin so schlimm . . . sie sagen, der Zorn zehre mich auf —
und deshalb bin ich so mager .

"
„Ich bin auch zehn Jahre alt — aber sieh' nur, wie gesund

und kräftig ich bin .
"

„Dann bist du wahrscheinlich nicht so schlimm — ganz
gewiß nicht . . . denn davon , sagen sie , sieht man so schlecht aus
. . . Ach Gott, ach Gott, " stöhnte sie plötzlich .

„Was hast du, " rief Lulek erschrocken . . . „Tut dir was
weh ? " fügte er teilnahmsvoll hinzu .

„O , wenn es nur das wäre ! . . . Aber wie werde ich jetzt
nach Hause gehen — ich fürchte mich . . .

"
„Man hat dich schon geschlagen ; jetzt wird man es nicht

mehr tun .
"

„Wie nicht," klagte Julka , „ wie denn nicht! Ich habe doch
den Kuchen abgebissen und bin davongelaufen , und die Stief¬
mutter hat es gesehen .

"
„Du hast es doch bloß aus Hunger getan, armes Julchen I"
„Freilich, nur aus Hunger ! Seit früh habe ich nichts zu

essen bekommen . Ich habe mich im Gebüsch versteckt gehalten , die
Kälte schüttelt mich noch jetzt . . . zu Mittag gaben sie mir wieder
nichts . . . und der Kuchen roch gut, ach, so gut und verlockend
. . . Wenn ich nur irgend was anderes gefunden hätte , nur einen
Bissen, dann würde ich ihn ganz bestimmt nicht angerührt haben
. . . Aber die Köchin versteckt alles vor mir . . . Sie ist sehr böse !
Wie werde ich jetzt nach Hause gehen !"

„Laß uns zusammen gehen , ich fürchte mich nicht, willst
du ? Ich werde ihnen sagen: Sie tat cs aus Hunger . Willst
du, Julchen? Ja ? Komm, laß uns gehen ! "

Julka schien einige Augenblicke zu überlegen, dann verneinte
sie mit dem Kopf und sagte still:

„Nein , besser, du gehst nicht, man könnte auch dich schlagen .
"

„Mich ? Der möchte ich
's zeigen , wenn sie sich an einem

fremden Kind vergreifen wollt ' ! . . . Sieh ' dir einmal meine
Hände an ! " Er schob den Aermel zurück . . . „Und erst die Groß¬
mutter ! . . . Sie sollte es nur versuchen ! . . . Die Großmutter
möchte sie schon lehren ! . . . Warte , Julchen , wir werden schon
mit der Großmutter etwas für dich ausdenken . . . Sie ist eine
sehr gute und gescheite Großmutter . . . Vielleicht wird sie dich
als ihr eigenes Kind annehmen . . . Hörst du, Julchen ? . . . Aber
du hörst ja gar nicht . . . Willst du Großmutters Kind werden ?"

„Ja , ich will , lieber Lulck ! Ach , wie ich mich fürchte, " Hub
sie wieder klagend an und rang ihre kleinen Hände.

„Laß uns also zusammengehen, sag '
ich dir.

"
„Ich habe Angst . . . Geh' lieber nicht, lieber nicht . . . Ich

werde allein gehen . . . Es ist schon einerlei . . . Aber mit der
Großmutter sprich doch, wie du gesagt hast . . . und sage ihr,
daß du die Geschichte gelesen hast . . .

"
„Julka . . . Juliana ! " hörte man aus der Ferne rufen .
„ Man sucht mich, " sagte sie zusammenfahrend und zitternd

wie ein getroffenes Wild . . . „Fliehe, fliehe , lieber Lulck — oh ,
das ist mein Tod . . . ich fürchte mich . . . sprich mit der Groß¬
mutter, " bat sie noch im Davonlaufen , „sage , es ist nur eine
Geschichte .

"
Julka flog über den schmalen Wiescnweg . . . Lulek blieb

verwundert zurück , ihre - Spur mit den Augen verfolgend. Er
sah ihre schlecht beschuhten Füßchen und ihr blaues , fadenscheiniges
Kleidchen . Lange noch tauchte in den Wellen des üppigen Grases
ihr kleiner, dunkler Kopf auf .

„ Ich werde mit der Großmutter sprechen, " sagte Lulek zu
sich und schritt breit aus, den Weg gegen das in den alten
Weiden versteckte Gehöft mit der Mühle nehmend.Er überbrachte Dana Julchcns Gruß.

„ Ach , meine arme Waise! Also du hast sie gesehen ? Sonntag
werde ich mich in die Kirche ausbitten, um wenigstens aus der
Ferne das kleine Hascherl sehen zu können. Wie sicht sie ans ?
Sagte sie dir nicht, daß es ihr schlecht geht ?"

„ Nein, " antwortete Lulek reserviert . „ Sie bat nur : Sage
Dana , daß ich sie sehr lieb babe und stets an sie denke. "

Den nächsten Tag fand sich Lulek wieder auf der Wiese
ein , wo er Julka kennen gelernt hatte, aber umsonst: sie kam
nicht . . . Auch den nächstfolgenden Tag und dann später kam sic
nicht mehr . . .

Es war natürlich . . . Sie hatte es nicht mehr nötig , als
angenommenes Kind zu einer fremden Großmutter aus das
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Gehöft mit der Mühle zu gehen und zu erfahren , ob sie gut oder
schlecht gehandelt habe. -

Lange hörte man Julkas Stöhnen unter den schweren
Schlägen ihrer Stiefmutter .

Und teuer hatte Julka den so gut riechenden Kuchen be¬
zahlen müssen ! Hunger, Schläge, die feuchte Frühlingsluft taten
ihr Werk.

Die ganze Nacht rüttelte an ihr der Fieberwahn . . . Des
Morgens fand man sie mit weit aufgerissenen , unstet rollenden
und blitzenden Augen . . . Sie erkannte niemanden mehr .

Die Stiefmutter erbebte vor den drohenden Blicken der
Dienerschaft , diesmal nicht ohne Grund.

Sie selbst trug Julka zu sich ins Zimmer, wusch sie , zog
ihr blendend weiße Wäsche an , und als der Arzt kam , lag das
Kind sauber im Weißen Bett , krampfhaft ihre Lala in den
Händen haltend .

„ Man muß ihr die Puppe lassen . . . Es war das Lieblings¬
spielzeug des armen Kindes," sagte die Stiefmutter zu dem Arzt.
Er wußte nicht, daß es auch das einzige gewesen war.

„Es ist nicht nötig, sie wegzunehmen . . . Lassen wir sie
ihr . . . Sie ist von ihrem Schicksal erlöst . .

Die Stiefmutter erblaßte .

Julkas letzte Worte waren: „ Sage, es ist nur eine Geschichte.
"

* -je

Vom Gehöft mit der Mühle kam ein Wagen. Drinnen saßen
eine alte Frau und ein rotbackiger Knabe .

„Wir werden sie gleich mitnehmen , nicht wahr , Dana ? Ich
werde es schon vom Vater und von der Stiefmutter erbitten . . .
Sie soll eine Zeit unser Gast sein . . .

"
„Man wird es nicht zugeben , mein guter Lulek . . . Ich

kenne sie genau . . . Aber ich versuche es dir zulieb .
"

Was bedeutet das ? Es ist das Totengeläute! Jemand ist
gestorben, den man zu Grabe trägt . . . Ewiger Friede sei mit ihm !

Dana bekreuzte sich andächtig , stieg bei der Kirche aus und
trat ein . Rauschend tönte das Orgelspiel und erfüllte die Kirche
mit den traurig erhabenen Akkorden seiner Grabesmelodie. Zwischen
einer Wolke weißen Musselins erblickte man das gelbe Kinder-
gesichtchcn Julkas , umrahmt von den Büscheln widerspenstiger Haare .

Ein fürchterlicher Aufschrei erfolgte .
„Julchen, Juliana !"
Und Dana brach am Fuße des kleinen Sarges zusammen !
Der Knabe jedoch schaute trockenen Auges und finster in

das wachsähnliche Antlitz mit dem sanften Lächeln um den
bleichen Mund und erstickte den heißen Schmerz in seiner Brust . . .

klltlL.
köörlt cku ckis Hell ? 8io ckrötwst mit ckumpksm liaut
lln uns'rs ltills Ginlomköit hinein :
Fckon roulckit es ckurck ck!e linkt , ein ^on, vertraut ,

Hie Zominers vor Gewittern
lrukt unck Gemüt erbittern,

Heim ckurcki ckis Fülle klommt cke; klitrs ; Fcksiri.

Fei stark, mein 5ckatr, vertrau ' auk meinen Mut,
lroh vor cksr Hslt uns unk'rs Liste lcklishen !
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für immer verstummt . Er ist nach langem seelischem und körperlichem
Leiden dahingegangen in das freudlose , graue Reich der Schatten .
Daß die Humoristen im Leben doch allgemein so tiefernste , umdüsterte ,
hypochondrische Herrschaften sind ! Sie bereiten den anderen ver¬
gnügte Augenblicke, heitere Viertelstunden , scheuchen des Lebens Kerger
von gerunzelten Stirnen fort und schleichen selbst sauertöpfisch, tief be¬
drückt ' -und bekümmert durch das Jammertal des irdischen Daseins .
Vas geht den größeren wie den kleineren von ihnen nicht viel anders .
Vas scheint schon einmal so ihr vorbestimmtes Schicksal zu sein. Vas
muß vielleicht so sein, lver ergrübelt uns
dies Rätsel ganz ? Ein Philosoph ? viel¬
leicht ein Humorist . Jonathan Swift starb
umnachtet , vergällt und verbittert . Heinrich
Heine siechte in der schauerlichsten Matratzen¬
grust jahrelang trostlos dahin : „ DH , Miserere ,
verloren geht der beste der Humoristen . . . "

also klagte er ausseufzend und richtete die
vorlaute Frage an das Geschick : „vu
schufst den fröhlichsten Dichter und — du
raubst ihm seine Laune . . . ? " Oie schein¬
bare „Inkonsequenz " der Vorsehung brachte
ihn zur Verzweiflung .

vem armen , mit der Feder so drollig
munteren , ergötzlich zierlichen , unerschöpflich
possierlichen Paul v . Schänthan erging es
genau so wie seinen ganz großen Brüdern
im sonnigen Reiche des Humors . Darin
ward er ihnen als ganz gleich und eben¬
bürtig zugesellt. Kch ! das bißchen Spaß¬
machen ist doch eigentlich eine sehr ernst¬
hafte Sache, und eins mag darüber ganz
gut — oder genauer ganz schlecht — zu¬
grunde gehen . Humor ist Feuchtigkeit dem
Wortsinne nach I — die Feuchtigkeit der
Träne , ver befreiende Humor ! So hört
man sagen . Der Humorist sieht sich nach
einem erhöhten Standpunkt um , von dem
aus er die Welt und ihre Narrheiten und Verkehrtheiten lustig finden
könne, ver Standpunkt Paul v . Schönthans war kein übermäßig hoher ,
der Rahlenberg genügte ihm , oder der Galizinberg auch , von
da herab sah er sein liebes Wien an , der gebürtige wiener , der etwas ,

aber nicht allzuviel vom Berliner angezogen hatte . Tr besaß den guten ,
nicht den allzu scharfen Blick für die kleinen gesellschaftlichen Gebrechen
der Gegenwart und besaß auch den leichten, anmutig scherzhaften Ton ,
um sie nach Gebühr zu verlächerlichen . Besonders tief gehen wollt ' er
nicht, ausrühren , aufrütteln — siel ihm nicht ein ! Nur ein ganz klein
wenig harmlos ironisieren und persiflieren und dar Unabänderliche
als ewig Spaßhaftes und unsterblich Ulkiges hinstellen . Tr studierte
die moderne Frau , das neuzeitliche Mädchen und guckte in die Rinder¬

stube : dort erlauschte er , was der „ Rindermund " erzählt , weil er zuletzt
bei der amtlichen kaiserlichen „wiener Zeitung " als Scherzbeamter

fungierte , nannte ihn ein spöttischer Freund
den „ R . k. Rindermund " . Tin gravitäti¬
scher Titel !

Die besten von seinen zahllosen Feuille¬
tons hat er in einer Reihe von schmucken ,
netten , kleinen Bändchen gesammelt . Alles
ist frisch und flott hingeschrieben . Unter¬
haltend immer , langweilig gar nie . Reise¬
lektüre , die man im Waggon vergißt , da¬
mit sie dem, der nach uns kommt, auch
Vergnügen bereite und ihm die Zeit an¬
mutig vertreibe . „Benimm dich anständig !"

mahnt der Titel eines seiner Bücher . Daran
hielt er sich selbst sein Leben lang — auf
83 Jahre hat er 's bloß gebracht ! — als
Gffizier , denn damit fing er an , als
Schriftsteller , Journalist , Feuilletonist , Humo¬
rist . Auch als Vorleser seiner eigenen Sachen
war er sehr beliebt , auf dem Theater hatte
er mit seinem Bruder Franz einen großen
Lrfolg errungen mit -' dem „Raub der
Sabinerinnen " . Der lustige Schmierendirektor
Striese gehört zur Hälfte ihm an . Sein Buch
„ Ldi und Fredi " ist eine erheiternde schlimme
Buben -Geschichte . Tr war auch beliebter ,
gern gelesener Mitarbeiter vieler Blätter .
Stand sein Name über oder unter einem
Aufsatz, dann wußten die Leserinnen — es

gibt ja fast keine Leser mehr , die Rasse ist im Aussterben begriffen !
— daß ihnen etwas Heiteres in Aussicht stand . Nun steht sein Name
auf einem Grabstein im Wienerwald , und das ist — zum erstenmal
— gar nicht erbeiternd . X .

>WL MM s

Paul v . Schonthan s .
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Eheleben und Nestbaukunst heimischer Vögel .
Von Dr . Friedrich Knauer.

Eine allbekannte Vogelcrscheinung unserer von Auen und Busch¬
werk umzäumtcn Wiesen- und Talgelände ist der Goldammer (siehe

Abbildung im vo¬
rigen Hefte) , der
auch im Winter
dableibt und schon
Ende Februar sein
einfaches, melo¬
disches Lied hören
läßt . Sein ziemlich
umfangreiches Nest
errichtet er kaum
einen Meter hoch
über dem Boden ,
aus Halmwerk ,
Moos , Blättern
dickwandig gefloch¬
ten , mit Pferde¬
haaren gut aus¬
gelegt . Die 4— 5
gelblichen,rötlichen
oder düsterweißen ,
rötlichbraun und
grau gepunkteten,
bespritzten und
gestrichelten Eier

werden vom Männchen und Weibchen gemeinsam in 13 Tagen aus¬
gebrütet .

Das einförmige , oft stundenlang herabgeleierte »kiiiiüii —
rvoick rvoick rvoick — rsedrckiü » des Grünlings , das wir bei Hellem
Sonnenschein oft schon im Februar zu hören bekommen, kennt wohl
jeder . Ist er ja wie die Goldammern und
Finken im Winter auf den Futterplätzen
eine sich vordrängende Erscheinung und
auch während des übriges Jahres in un¬
seren Gärten und Anlagen oft genug zu
sehen . SeineNester , oft findet man mehrere
nahe beisammen , sind auf Obstbäumen ,
Weidenwipfeln , jungen Nadelbäumen
dicht am Stamm , aber auch im Gesträuch.
Das Nest wird aus Halmen , Wurzel¬
fasern , Reiserchen, Flechten , Moos ,
Quecken vom Weibchen allein gebaut , im
Innern mit Wolle, Haaren , Federn aus¬
gelegt . Das Weibchen brütet auch in der
Regel die 4 — 6 blüulich -silbergrauen ,
schwärzlich und mattrötlich gepunkteten
Eier allein aus .

Nicht nur zu gelegentlicher Obst¬
baumplünderung , sondern hier auch zu¬
weilen brütend treffen wir in unseren
Obstbaumgärten den gedrungenst gebauten
unserer heimischen Finken , den Kirsch¬
kernbeißer . Sein aus derberen dürren
Reisern , Grashalmen , Wurzelfasern ,
weiter nach innen ans Baumflechten und
Moos hergestelltes, mit feineren Würzel¬
chen , Haaren und Wolle ausgclegtes Nest
ernchiet er in Manneshöhe über dem
Boden auf Bäumen und hohem Gebüsch. Die 4 — 5 blaßgrünlichen ,
hell- oder dunkelbraun und aschgrau gefleckten , gepunkteten und ge
aderten Eier brütet das Weibchen, mittags vom Männchen abgelöst,

in zweiWochen
aus . — Juden
schönsten und
solidesten Nest¬
bauen gehören
die Nester des
Buchfinken .

Das Buch¬
finkennest ist
ein meist kugel¬
runder , äußer¬
lich aus Moos
und Flechten
hergestellter,im
Inneren mit
Haaren , Fe¬
dern , Borsten
ausgesüllter ,

oben offener
Bau , der meist
zwischen starken
Zweigen , sel¬
teneraufeinem
Ast freistehend,
angebracht und

in seinem
Aeußeren der

Schluß. Nachdruck verboten.
Ast - und Baumumgebnng angepaßt ist . Die Bnumeistcrin ist allein das
Weibchen. Zuerst trägt sie dort , wo zwei Aeste voneinander abbiegen ,
Moos auf und
preßt mit ihrem
Leib in diese
Unterlage eine
Vertiefung . Auf
diesen Ring filzt
sie nun neuen
Baustoff , bis um
sie heraus ein
runder , glatter ,
etwa 2— 3 Zenti¬
meter hoher Wall
entstanden ist . Im
Kreise herum
weiter rückend
baut sie aus all
dem zusammen¬
getragenen Bau¬
stoff die Außen¬
wand höher auf ,
mit ihrem Speichel
und Spinngewe¬
ben die Stoffe
zusammenwirkend , Der Kirschkernbeißer .
mit Brust , Leib,
Flügeln und Füßen drückend und pressend, da und dort sich nicht
fügende Partien einsilzend, glättend . Nach dem oberen Rande zu wölbt
sich das Nestlein ein wenig nach innen . Für die äußere Nestbekleidung
kommen ähnliche Stoffe zur Verwendung , Moose , Flechten , wie sie die

Aeste , die das Nest tragen , zeigen. Erst
nachdem das Nest nach außen ausgestaltet
ist , geht das Finkenweibchen an die Aus¬
kleidung des Inneren . Zuerst wird eine
Lage Wolle oder Moos aufgetragen ,
dann folgt eine säuberliche Auspolsterung
mit Pferdehaaren und zarten Federn .
Dabei wird jede Feder , jedes Haar durch
den Schnabel gezogen, entsprechend ge¬
rundet und der NestwanNeingefügt .
Schließlich wird der obere Rand mit
einem glatten Ueberzuge von Flechten,
der mit Spinngewebe und Speichel be¬
festigt wird , versehen. Die 4 6 lichten,
grünlichweißen , braun und rötlich, auch
schwarzgefleäten oder licht-olivengrünen ,
braungefleckten Eier werden vom Weib¬
chen , das sich nur mittags vom Männchen
ablösen läßt , in 14 Tagen ausgebrütet .

Sehr kunstvoll ist auch das Nest des
Zaunkönigs . Auch hier entsteht das
Nest durch Filzarbeit . Zuerst wird an
einer passenden Stelle , l ' /z bis 4 ' /- Meter
über dem Boden , frei in einer Ast - oder
Zweiggabel , auf einem Baumstumpf , im
Gebüsch , selten in einem Baumloche ,
Moos , Flechtenwerk, Gespinst aufgetragen
und der Grundban etwa 7 b Zentimeter

hoch gefilzt. Dann wird von innen weitergebaut , indem der im Innern
sitzende Vogel durch Drehungen und Andrücken des Leibes und der
Flügel das Baumaterial über sich formt und mit dem spitzen Schnabel
Moos mit anderem Baumaterial verfilzt, dabei von Zeit zu Zeit
außen den Fortgang der Arbeit prüft und mit dem Schnabel Halme ,
Blätter , Würzelchen
einslicht. So entsteht
nach und nach ein
eiförmiges , etwa
21 Zentimeter hohes,
lOZentimeterweites ,
aus Moos , Flechten,

Jnsektengespinsten
gefilztes, mit Haaren ,
Wolle, Federn aus¬
gelegtes Nest mit sehr
engem , rundem , seit¬
lich oben befindlichem
Flugloch . Ein Weib¬
chen baut solch ein
Nest in zwei bis drei
Wochen; das Männ¬
chen hilft beim An¬
trägen des Bau¬
stoffes . Lockere , oft
nur halbgewölbte ,
nicht ausgepolsterte

Zaunkönigsnesler ,
die man gelegentlich
findet, sind unfertige

Der Grünling .

Der Buchfink .

Der Zaunkönig.

WM
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Der Pirol



Heft 24 „ Wiener Mode " XVlli 1197

Bauversuche liebesseligcr Männchen . Die
8—12, ja 15 sehr kleinen , weißen , sehr
fein rötlich gepunkteten , manchmal aber
auch ungefleckten Eier werden vom
Männchen und Weibchen in 13 Tagen
ausgebrütet . Recht wunderlich nimmt sich
ein mit junger Brut reich gesegnetes
Zaunkönigsnest aus , das , durch das Nach¬
drängen der Heranwachsenden Jungen
auseinandergetrieben , Risse und Löcher
bekommen hat , durch die die Jungen
ihre Schwänzchen hinausstecken.

Wohl der vollendetste Weber unserer
heimischen Vögel ist der Pirol , in
seinem herrlichen Gelb unstreitig auch
einer unserer schönsten Vögel . Auf einem
weit abstehenden Ast eines großes Baumes
oder in der Zweiggabel eines jungen
Baumes bauen Männchen und Weibchen
gemeinsam ihr Kunstwerk. Zuerst wird
ein Bündel Schafwolle herbeigeschasst ,
mit dem Schnabel zerzaust, Partien
daraus in die Länge gezogen und diese
Stränge mit Hilfe des Schnabels und
der Füße zuerst an dem einen Zweige
und dann an dem anderen befestigt.
Diesen ersten Wollsträngen folgen dann nach und nach weitere ; mit
ihnen werden Bastfasern , Hobelspäne , Grashalme , Ranken innig ver¬
woben . Ist dann die Unterlage des Nestes weit genug gediehen.

dann drückt das Weibchen die flache ,
biegsame Wollunterlage zu einer tieferen ,
napfförmigen Nestmulde aus ; diese Napi -
hülle wird nun von beiden Vögeln durch
neue Verstrickung und Verwebung ver¬
stärkt und durch Drücken mit dem Leibe
noch weiter heruntergespannt . Nach und
nach entsteht ein tiefes , napsförmiges
Körbchen, das innen mit Haaren , Wolle ,
Grasrispen , Federn ausgepolstert , außen
mit Jnsektengespinsten , Moos , Birken
schale durchwoben ist . Die 4 — 5 hell¬
weißen , aschgrau und rötlichbraun ge¬
fleckten und gepunkteten Eier werden
vom Weibchen in 14 — 15 Tagen aus¬
gebrütet ; mittags löst das Männchen
das Weibchen im Brüten ab.

Wie allereinfachst nimmt sich diesen
Kunstnestern gegenüber das Nestlager
aus , wie es ein stillverborgener Be¬
wohner unserer schilfbewachsenenSümpfe ,
das kleine Sumpfhuhn , herstellt.
Auf und zwischen Seggen und Binsen
errichtet das Weibchen, dem die ganzen
Mühen des Brutgeschäftes zufallen , ein
loses, grobes Geflecht aus Schilf und

Binsen und kleidet das gut verborgene Nest mit Grashalmen und
anderen feineren Stoffen aus . Durch Niedsrbiegen der umstehenden
Halme wird dann das Nest noch weiters dem Blicke entzogen

Nest des kleinen Sumpfhuhns .

Frauenchronik
In Finnland , wo bekanntlich die Frauenbewegung schon manchen

schönen , nachhaltigen Sieg errungen hat , haben die Frauen gleich den
Männern das Recht, die Vorlesungen an der Universität , die unent¬
geltlich sind , zu besuchen. Von diesem Rechte ist in früheren Jahren
wenig Gebrauch gemacht worden ; als aber die Frauen und Mädchen ,
von der neuen Strömung ergriffen , sich dem Universitätsstudium
widmen wollten , da zeigte es sich, daß ihre Vorbildung mangels ge¬
eigneter Schulen nicht entsprechend war . Es mußte also hier ein
Wandel geschaffen werden . Zunächst dachte man daran , die bestehenden
höheren Töchterschulen in Realgymnasien umzuwandeln und außer¬
dem selbständige Mädchengymnasien nach dem Muster der Knaben¬
gymnasien zu errichten . Dann jedoch gab eine kleine, aber energische
Schar von Männern und Frauen die Anregung , gemeinsame Schulen
für beide Geschlechter einzuführen . Anfangs fand diese Idee eine
heftige Opposition , doch die mutige Schar ihrer Anhänger und Ver¬
fechter verstand es, die Gegnerschaft zum Teile zu überzeugen , zum
Teile mit ihren Argumenten zu besiegen , und so konnte im Jahre 1883
die erste gemeinschaftlichesSchule in Finnland eröffnet werden . Damit
hielt das neue Prinzip im Erziehungssystem vollständig seinen Einzug ,
denn immer mehr Schulen dieser Art entstanden im Lande . In einem
einzigen Jahre , im Jahre 1895 , wurden neun gegründet ; nun existieren
im ganzen 45 solche Schulen
in Finnland . Die Zahl der
neubegründeten Latein - und
Realgymnasien für Knaben
betrug in diesem Zeitraum
nur den siebenten Teil . Die
gemeinsamen Schulen werden
jährlich von zirka 5300
Schülern besucht . Bis zum
Jahre 1904 betrug die Zahl
der jungen Leute , die das
Abiturientenexamen absol¬
viert haben , ungefähr 1200,
davon gehörten 624 dem
weiblichen Geschlechts an . Die
gemeinsame Schule hat glück¬
lich alle Vorurteile ihrer
Gegner bekämpft, und zwar
hauptsächlich dadurch , weil
diese Schulen bisher in der
ausgezeichnetsten Weise ge¬
leint wurden . . Denn ihr
Schicksal hängt , wie Frl .
Or . ptiil . Maikki Friberg aus
HelsingforS in ihrem Bortrag
vom 28 . Juni 1904 «ge¬
halten in der Bildungs -
lektion des Berliner Kon¬
gresses und in der Versamm¬
lung des allgemeinen öster¬
reichischen Frauenvereines !
nachdrücklichst betonte , von
der Persönlichkeit der Vorsteherin ab . Dies ist ja ganz analog mit
dem Verhältnis in der Familie , wo auch die ganze Ordnung , Ruhe
und Harmonie von der Hausfrau und ihren Leistungen nbhängen .
Eine gemeinsame Schule vhne weibliche Lehrkräfte und ohne eine
hervorragende Vorsteherin wird zu einem Zerrbild .

Die Wiener Schriftstellerin Fräulein Marie Franzos , die unter
dem Pseudonym Francis Maro als treffliche Uebersetzerin schwedischer
Literatur auch unseren Leserinnen bestens bekannt ist, wurde vom
König von Schweden durch die Verleihung der goldenen Medaille für
Kunst und Literatur ausgezeichnet.

Berufswahl der Mädchen . Eine der schwersten Elternsorgen liegt
in der Berufswahl der Kinder , die besonders für die Mädchen sehr
schwierig ist , solange den Frauen nur eine kleine Anzahl von Berufen
offen steht. Der Feministenverein in Budapest , der sich mit dieser
Frage lebhaft beschäftigt, fand eine neuartige Einrichtung , Eltern und
Kindern diese Wahl zu erleichtern . Er arrangierte Ende Juni ,
knapp vor den Ferier , eine große öffentliche Versammlung , zu der die
Absolventinnen der Vudapester Elementar - und Mittelschulen samt
ihren Eltern eingeladen wurden . In der Bersanimlung erörterte die Vor¬
sitzende , Bürgerschulprofessorin Vilma Glücklich , die Notwendigkeit
der Berufswahl , die von den Mädchen bisher als „notwendiges
llebel " empfunden wurde , dank unseren fortschrittlichen Anschauungen
aber immer mehr als segensreiche Brücke zur Selbständigmachung der
Frau betrachtet wird . Darnach sprachen Vertreter verschiedener Berufe ,
Vor - und Nachteile, Bedingungen und Voraussetzungen ihres Berufes
schildernd. Es wurden neue Berufe geschildert, in denen Frauen noch

nicht arbeiten , die aber ein
günstiges Feld bieten . So
wurde Gärtnerei und Land¬
wirtschaft, die in einigen
privaten und staatlichen An¬
stalten erlernt werden können,
empfohlen , Zahntechnik , der
Pharmazeutenberuf , Photo¬
graphie re . ausführlich be¬
sprochen. Aber auch den be¬
reits von Frauen okkupierten
Berufen wurde die nötige
Aufmerksamkeit erwiesen, in¬
dem betont wurde , daß auch
auf diesen Bahnen schöner
Erwerb zu finden sei, wenn
die Berufswählenden nur
genügende Zeit und Geduld ,
Lust und Liebe für eine
tüchtige Vorbildung auf¬
wenden . Die neuartige Ver¬
sammlung hatte ein überaus
großes Publikum , besonders
weil die Schulverwaltung
die Bestrebungen des Ver¬
eines unterstützte und die
interessierten Schulkinder be¬
hördlicherseits einladen ließ,
die Versammlung zu besuchen.
Die Auskunftsstelle des Femi¬
nistenvereines hatte später
vollauf zu tun , um den ein¬

zelnen Eltern und Kindern noch individuell zur Entscheidung zu verhelfen .
In Budapest wird eine Frauengewerbeschule errichtet, wo den

Frauen ärmerer Volksschichten gegen mäßige Bezahlung Sticken, Weben.
Porzellaumalen , Entwerfen und Ausführcn von Kleiderschmuck und
Handarbeiten re . gelehrt werden soll .

Eine gemeinsame Schule in HelsingforS .

Uz
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Korrespondenz der „Wiener Mode " .
Waldcckeriu. Sie schicken uns gleich einen ganzen Waggon Ge¬

dichte . Es sind sogar einige ganz erträgliche darunter . . . Da unser
Referent für Alizarintintenflecke in braunem Cheviot gerade auf
Ferienurlaub ist , empfehlen wir , das ganze Kleid in Alizarintinte zu
tauchen . Sehen Sie , das kommt alles vom Dichten ! Am sichersten :
Sie wenden sich an eine bewährte Putzanstalt . Würden Sie in Wien
wohnen , könnte ich Ihnen an dieser Stelle weder Sickenberg noch
Coundä nennen , da ich grundsätzlich nicht empfehle . Nur nichts , was
auch nur entfernt nach Reklame aussieht ! Ihren Gewissensbissen
gönnen wir gern ein Endchen Raum :

Aweifes .
J 't mir ein kleiner Vers gelungen, Wenn ich noch etwas sagen wollte,
klingt so bekannt des Liedes Ton , Hat 's längst wohl schon der Spatz gesagt .
Als hätt ' ihn Nachbars Spatz gesungen Doch frug er nicht, ob Stehlen Sünde ,
Auf uuserrn Kirschenbaume schon. Als er die Kirschen mein benagt.

Jetzt frag ich mich, ob ich nicht stehle,
Was längst am Ende schon war sein.
Wenn ich mit andern Worten sage :
Die Kirschen , lieber Spatz, sind mein.

Selma . Sie fragen : „ Wie ißt man Krebse?" Der „ gute Ton bei
der Tafel " von Theodor v . Hulden beantwortet diese Frage in
folgender Weise : Beim Essen der Krebse , die allerdings bei
großen Diners niemals serviert werden , soll man tunlichst das Messer
oder die Gabel abwechselnd benützen ; mit beiden zugleich geht es nicht
leicht . Die von der Schale entblößten Fleischteile werden gleich zum
Munde gesührt , und zwar auch mit der Hand , indem man sie bei
den noch anhaftenden Schalenteilchen hält . Beim Essen der Krebse ist
es fast eine Kunst , sich die Hände nicht zu sehr zu befeuchten; das
Abwischen der beschmutzten Hände geschieht mit einer eigens zu den
Krebsen gereichten Serviette aus farbigem Stoff oder dünnem Papier ,
wie sie beim Essen von Obst auch oft gereicht wird , weil in beiden
Fällen leicht Flecke in die Servietten gemacht werden können . Da
das Essen der Krebse so umständlich ist, so fehlen Krebse auch ge¬
wöhnlich auf großer Tafel , und es werden hier nur Krebsenteile, meistens
nur die Scheren in schon entschaltem Zustande , aber mit der Schalen¬
spitze als Garnierung bei den Zwischenspeisen gereicht. In intimen
Kreisen und unter Feinschmeckern sind Krebse ein gern gesehenesGericht .

O . Sant in Wien . Fad , flau , flach und farblos . Dünnes ,
schleimiges Spülicht der Lyrik.

Abonnentin in Belovar . Turnen Sie fleißig , widmen Sie sich
irgend einem Sporte , dann werden Sie schlanker werden . Vermeiden
Sie ferner den Genuß süßer Speisen , schwerer Biere und Weine . Diät
und körperliche Arbeit sind die besten Vorbeugungsmittel gegen Fett¬
leibigkeit.

Eine Verschmähte. Rach diesen Versen wird alles furchtbar klar !
Fredl fragt :
„Wie soll sich eine Konfirmandin betragen, wenn sie, eben aus der Kirche

kommend , von einem Studenten angeredet wird ?"

Sic soll sanft , aber vorwurfsvoll , mit niedergeschlagenem Feuerblick
sagen : „Aber , o mein Herr ! Sehen Sie denn nicht, daß ich eine Kon¬
firmandin bin , die eben aus der Kirche kommt ? !" — Darauf sagt
der Student verwirrt : „Ach so — ei ja freilich !" — Worauf die Kon¬
firmandin errötend erwidert : „Das macht doch gar nichts . Ein ander¬
mal , bei schicklicherem Anlaß , mein Jüngling !"

Anny W . in Graz .
Das Wnlcnkiird !

O Musenkind, o Musenkind, In einen Kerker wirst man dich
Was bist du für ein Engel, Zn andern Leidgenossen ,
Wie machst du den Erzeuger blind Auch manch ' ein „Onkel " findet sich,
Für alle deine Mängel . . . Zu bitterbösen Glossen .

An dir, dn armes Musenkind, Erzeugers Schmerz ist dann wohl gross,
Muß sich's dann bitter rächen. Und Reue beugt ihn nieder,
Wenn nachsichtsvoll die Eltern sind Er sagt sich von der Muse los -
Und blind für deine Schwächen . Und dichtet nächstens wieder !

Sie kennen sich aus .
S . S . in B. Wenn man in einem so nahen verwandtschaft¬

lichen Verhältnis zur Braut steht, stellt man sich gewöhnlich mit einem
Hochzeitsgeschcnk ein , auch dann , wenn man zur Hochzeit nicht einge¬
laden wird . Das Geschenk kann aus einem beliebigen Gegenstand für
den jungen Haushalt bestehen, z . B . aus einem Service , Schüsseln,
Leuchter, Lampe , Uhr, Besteck usw . Junge Mädchen Pflegen sich mit
einer Handarbeit einzustellen, z . B . mit einem Kissen , Läufer , Milieu ,
Journalständer , Schreibmappe u . dgl .

M . O. Ein Stümpschen Talent ; es flackert und qualmt und
droht jeden Moment auszugehen .

Rosa R . in Borjom (Kaukasier ) . Die Anfänge aller Gedichte
kenne ich nicht, bloß die der bekannteren ; z . B . „ Ich weiß nicht, was
soll es bedeuten . . .

"
, „ Wer reitet so spät durch Nacht und Wind . . . " ,

„ Am Brunnen vor dem Tore . . .
"

, „Festgemauert in der Erden . . .
" usw.

Goldfischlein. Ihre Vermutung täuschte Sie nicht. Das Ihren
Versen gespendete Lob galt der begüterten Dichterin ! Ihr
poetisches Vermögen ist noch weniger als null . Sie schulden weit
mehr , als Sie besitzen . Sie sind stark passiv. Ich würde Ihnen nicht
einmal den Reim Sonne —Wonne borgen , kaum Herz— Schmerz .

Dankbare Abonnentin in Stryi . Flecke aus Silbergegenständen
werden in folgender Weise entfernt : Man läßt die fleckigen Stücke
eine Stunde lang in Seifenwasser liegen , reibt sie mit einem Brei
aus Kreide und Essig ein und läßt diesen eintrocknen. Dann wäscht
inan ihn mit heißem, klarem Wasser ab und trocknet mit Leder ab .
Bei Eßbestecken ist natürlich darauf zu achten, daß nur das Heft in
das heiße Wasser kommt.

Unbescheidene . Eine gute Cervantes -Uebersetzung? — Ti eck . —
Verlaine hieß Paul mit seinem Vornamen . Auch Paul de Ksck
uud Paul Heyse heißen Paul .

Zwei Neugierige .
„Wie nennt man in deutscher Sprache das verwandtschaftliche Verhältnis

zwischen meinem Vater und dem Vater meiner Gattin , das heißt unserer gegenstSigen
Schwiegerväter ?"

Altdeutsch : Schwäher . Man müßte das Wort Schwiegerschwager
erfinden .

Mandi sendet aus Bristol einige Verse :

An ineine „Wiener Moüo " !
Hier und da auf allen Wegen
Hörck ich von der „Wiener Mode" reden.
Selbst in Irland , England , Schottland ,
Fand ich ,sie' in grastest band.

Ging ich da znm tailor -niaäs ,
Weil ein schickes Kleid mir fehlt —
Suchte hin und suchte her -
Und die Auswahl ward mir schwer .

Hier ein rnockali L la Parisienne , aino,
Doch dazu bin ich zu dick,
Wies man mich ok anxlisb lin,
Doch dazu bin ich nicht dünn .

Kam ich da in iieav? Not,
Weil so vieles man mir bot.
So als rechtes Austria-Kind
Weder britisch , noch pariserisch bin .

Lposia tlio Ovaler «l bog z'onr panion —
Wollen Sie ein' Augenblick warten ,
Hier ein Modell ganz besonderer Art,
Ganz echt „Wien" und so apart ."

Wo auch ich wanderte
Vom Nord zu Süd — zu Ost zu West
Ueberall preist man als das Höchste
„Wiener Mode " als das Beste .

Sie sind eine Mode -Dichterin , noch mehr , eine Wiener Mode -Dichterin !
Wir erteilen Ihnen Generalvollmacht , uns in den vereinigten drei
Königreichen zu besingen.

Wißbegierige Abonnentin . Ein verläßlicher Ratgeber für die
Rechtschreibung ist „Die neue deutsche Rechtschreibung" von Konrad
Duden . Verlag der C . H . Beck'schen Verlagsbuchhandlung , München .
Preis Mk . — '80 . — Wie man Spargel ißt , haben wir im Briefkasten
des 19 . Heftes ausführlich mitgeteilt .

Zaghafte aus Oberösterreich. Formlos , aber ernst in der Empfindung .
Der Schluß : „Auf meiner Seele , Herr , der Trennung Leid !" schön .

Miß Beß in Linz wünscht von mir bloß den Erlag einer
militärischen Heiratskaution oder wenigstens den Abdruck eines
poetischen Aufrufes an die edel denkenden Leserinnen der „Wiener
Mode " . „ Er " heißt Karl und ist Hauptmann ; besondere Kennzeichen :
gut , süß und lieb . Es gibt viel zu viel derartige Hauptleute , die auch
Karl heißen und alle ebenso gut , lieb und süß sind . Einen derartigen
Nobelpreis auszuschreiben , geht leider nicht an .

Emc treue Abonnentin . Schaler Heine-Aufguß .
R . G. sendet ein Gedicht, das zwar nicht von ihr , aber dafür

von einem Cousin ist : „ ein lieber , herziger , aber leider etwas schwer¬
mütiger Jüngling " . Es lautet :

Ich möchte eine Blüte sein , Ich möchte eine Blüte sein ,
An deinem Fenster stehen Unschuldig, rosenrot,
Und dich mit meines Kelches Dust Und sterben einst an deiner Brust ;
Erquickend stets umwehen . . . Willkommen, süßer Tot .

O lieber, herziger , aber leider etwas schwermütiger Cousin -Jüngling !
Möchten Sie nicht etwas weniger möchten ?

Langes Haar . Das oftmalige Brennen des Haares ist keinesfalls
empfehlenswert . Wenn Sie es doch nicht vermeiden wollen , dann
raten wir , wenigstens die Spitzen des gebrannten Haares oft mit
feinem Mandelöl eiuzusetten .

« M » bkiük
«

Fkillk
E

8tziük
tür Musen unci Koben in allen Preislagen sovie siets ckas bleueste in sckvvarrer, vvei - ser unck farbiger „ ttenneberg - 8eicle "

von G) ür . bis il . 11 .35 per iAeter. — üranüo unck sckon verrollt ins Klaus . — iVluster umgelienck .
8eicien - ^3bn !<lmt
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V
Malrosenanzug K 12.— , Waschanzug K 5 .— ,

Herrenlüstcrsacco K 9.— , Damenburberrymantel K 52.— .

Jacob Nothberg er , k. u . k. Hoflieferant , Wien I . ,
Stephansplatz 8 .

^ 6NÜtL6N 816

kreme. -?mler, -Zeile
W vr . >1. Werder, Wiell VI. , vürerMe 18 .

Dss / lloclennste M
tüme , 81rapsr - und 8portklei6er
rslrsnnlsn . unvsrwllsriiclrsn ^

tür eleZanie Kostüme ,
sinll meine wslldelrsnnlsn ,

DCiLl ' lsIsL ' D/ ^ IVHIDH - ODLLIV
welcke xenau in 6er jetri §en enxliseken ^ o6encktun § erreuxt veräen .

Verlangen 8!e ^sustersenäun ^ äurck 6ss
I- oileii- mul KIeiiIei'Ltoff-Ver8LiilI8sii8 Oonnel Ksmmsnn

Qk^^ .2 (Tteiermark ).

Behagliche Wohnuilgö -Einrichtuilg . Will sich jemand modern , kein-
fortabel nnd doch billig einrichten , so findet er bei Schein die größte
Auswahl in kompletter gediegener Wohnungseinrichtung , Will jemand
seine Wohnung verschönern , dann verlange er zur Information das
soeben erschienene neue , große , illustrierte Album der Innendekoration ,
(Verlag der Gesellschaft für graphische Industrie ), ein überaus wertvoller ,
ja fast unentbehrlicher Behelf bei der Auswahl gediegener Wohnungs¬
einrichtung , Es veranschaulicht in übersichtlicher, leicht verständlicher Weise
die besten Vorbilder jeder Geschmacksrichtung sowie die ' Art der Ein¬
richtung von der einfach behaglichen , bis zur prunkvollsten Ausstattung .
Der reich illustrierte Inhalt umfaßt unter anderem auch Teppiche, Möbel¬
stoffe, ^Stoff - und Spitzenvorhänge , Draperien , Bett -, Tisch- und Klavier¬
decken, komplette Bettausstattungen , Flanell - und Steppdecken, Reise- und
Wagendecken, Plaids , Lambrequins , Gobelins , Paravents , Dekorations¬
polster , Angorafelle , Linoleum , Kokosmatten . Die Weltfirma Teppich-
Möbelhaus S . Schein , k. u . k. Hoflieferant , Wien I ., Bauernmarkt 12, ver¬
sendet dieses Werk an unsere Abonnentinnen auf Wunsch gratis und franko .
Der Bezug kann den p . t . Leserinnen nur wärmstens anempfohlen werden .

keilte kumdiirgsr teiiienmlikii
VsttLSULV» Damasts , lalstts » Usokvvasoks , Hanätüeksl ',
lasotisntüsksl ?, ekikksns , klyuäs , Lavedsnis , Xlsläsnstoü 's ,

Dsoksir , Vordanss , ^Vlrkvarsa sto . liefert ias liruis «Us

l-orsnr Xüiinslln vu » o
bliklierlags von göbmen

Lixsirs Hs.ndwsbsi 'sl in vLnbitri , Lssirk kumduvK -
krvislirt « noä Llnster xrrtis nn>! kinnko. 6exr !inäst I8K8.

Obsra » srbllltliob

s 2

Hervorragende bleubeit rum parfümieren lies zVascbvvassers

OL » VILN l . Xolilmsrllt' . « 9/191828 , Non üsILnti -spSt .

- loiiellecrsme Udogss.
0!>lW5ci8 »cii L gAiritt . ibipr ^

0°-e r « ?5 m lesac°.MND
Kroscliüre gratis .
p,sieniamtt:ysLeftuf^ .

vieljskrige
Lrprodung

bat gezeigt , dass ausnabmslos
in allen ballen

8«wmer8M88eii
llml dederleede

bei ^ nrvendung der

llkienklizvlieii Ke8ieiit8 - ?omülie
versLkvvinden .

Preis per Dose K I .bO .
Oie darugebörige 8eike per

8tüclc 70 b .

-zite ic. k. Held -^ potkefte ,
Wie » , I . Ztekansplatü dir. 8.
Zweimal täglick postversand .

IVlein I- ieblinK
- — e . - Vnnäkrlruektcnopf

« « Slies
mit vLillevliiei' IIp »! pnMeEIieliei ' lvUvi .

vsfsnot 8ioli UWöglioit von 80 lb 8 t ,
llsitos loilolteseltloi '

su8g88olilo88en .

Ksralltiert roetfrei.
Verlangen 8ie nur den

in den Originslgrüssen

7 9 -»̂ . 11 13

kür sedvsevs imä starlle 8toffe .
Lr ist KLüs ürcd M trrzt nickt Lllt.

prbältlicb in jedem besseren
Lckneiderinnenrubekör -Oesckäkt .

lissslLklcl , LesokülLt
in llen meisten eni-opriscliea Starten .

- > — E — — —-*FV-

La üie Mtter !
V/enn Tie lliren lileinen üis
soköne ns1ii>!iotie fvk'm üen
füsss eftialten »vollen , so

lassen Tis ilirs Kinüe^

, llsi >Z 8se >i8
' -Iiin ^ i'8l:IiliIiö

kiiirlges 8Mrir!!islis für lünürrscliüli!

ÜLiis Zrclis'
Visu l. , l.loktsnstsx 1.

kielt:t> Mnitneete peeisiistsii
»rstis linll srrnilo.

eim88kii8eliiiftiil!likr Wsi'kniiiuiZ ilei' llonst - uni! Illöbeltioelilei ' Wim
„ «I. t I- e«, 0-n °-r° n -eNrlt mit b°5°Ne-inilt« e ttrNuns m geg ^ siwtvr «ttidv , j«ckv^ Stilriektung undWivn VI», 6lIN1PVNlIa»'^eU'Sll'SSSV 22» I ttolrsrt. — Uvdvrnskmv Iroinplvttsr »Sdlisriingsn von

üüi7 ^ sispiion »if . 2360 . —e—^ I IVoknungsn , Villvtn , liolvls sic . ' -.
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8M 1A1M 6I1 kür VSMv Ü68 kkE O !(. ll. k. Üof-Vamkvfl'i8kui' ll. ?srf«M 6llr
prLmI !,rtI >-lr!» lgco dranti pri », Ssrün kbrinlüpwm , « !sn ll. it. ZtastsmsiilUIs . -II- Wien , I . ^ I-SisinSSI -ASSSS l , näeksi cisrn Sisfsnsplsla : .

VoUvtte - üileske ocken

Kesivkls - Lsnilsvkuk
.gesetzlich geschützt)

ist das beste Mittel , den unrein . » Teint und
galten im Gefickte zu vertreiben, ist bequem zu
nagen , schm' egt sich ganz den Gesichtsformen an;^ die rneisten Künstlerinnen

verwenden dieselben ,
um das jugendliche
Aussehen zu er¬
balten . Preis per
Slllok X IO —
Bersand diskrt
pcr Nachnahme

Dreimal in der
-che zu

benutzen

^ sniX ' 8 Stilen
u - Kinnkinilvn

(gesetzlich geschützt!. Die best. » Heuluulet g. geu Sliruiutceu ,
Doppelkinnund verlorene Konturen. Preis der Lllrndlnds X 6 .—,
live Kinndlnös X 6 . - samt Gebrauchsanweisung

Probe-Flacon X 2 -
.̂Großes Flacon X S

r . dsvik '
8 llssrkärükmMki „IriinnK" Uu. — iwng ti° r^. . . - .Igam-Et

ßM - ^anitc's Oesicktsmasssge -Lreme „Vi-iumpli " K 2 .— u . N 4 . — . ^snik 's ^ mail -pu6er „Vriumpli, , K 2

Vir alle Kaden unseren krrt gefragt, tsnilc s
»oklricvdeniies Ussr estrolsum ist da«
keste rur erksltrng und Versvkiinsr >nq
der ttssre .
^MsLsmillkn-Lxiraltt
bestes Mittel zum Wa'

chen für braun
und blonde Haare ; macht die Haare
successtve lichter , bis ins lichteste Blond.
selbst bei Kindern anwend ar . Flacon _ _
X 4 u^ X IO . — Mein reich illustriertes bstirduok für vamenfrlsiersn und Anleitung

rur Haarpflege sto . gegen Einsendung von 60 Heller. Provinz per
Nachnahme . Bei Bestellung von X 5 — aufwärts gratis.

)s»ill
'z -ikor!ektt;ui'' 8s » t! esu „7mmp !l"
reinlichster und gesündester Frist,rbchcls, leickit und

AA unkenntlich über und unter den eigenen Haaren zu
tragen . Preis K 20 — gegen Lmssnliang sin, ,

Ai ) ÜL- rmnetsre per Uaebnabme.
Niere , enangsanstait für üedenemittel in Ulen gänriieb ltnsciiaiMvii ,

nt Gebrauchsar
u . K 4—

lülililests teile lüi ' ilie »sui .

Öbei 'Lltt ^ vorpälig .

KL 8 edmiät
Lüste» -

SLNl . 11^ w .
23 ^ suvenstrasse 23

5»okkdüÄen
für ^ ««1«

pnsntbellrlioll rur

lVlk. 7.— dis Alk . 50.—.

Kslslog 0 . La °°'
- NM" llssn llüts sied vor

wertlosen llaollallmunsssa .

^ Itvine HVinimenI,
kus8<rsiIsgs,HI>i1ssssr , Sommersprossen ,
t-sderklsoicsolleranders Ossiolltsunrein -

wsltdsrüllmtssellt enxl., gav2unsellädl .
6urkenwI1ell v . H. valassa verwendet ,
die den Teint krisoll , wsiss n. juFenlllioll
macllt . VVirknn§ srkolsst sicllsr nsoll
L—3mal1gemLinsrkmieren . lllan mö^o
darauf acllten . dass auk jeder Xiasolle
der Alams «Lslassa » ersielltliell sei .
Lins Llasells X 2.—, drro sollt sng -
lisells 6urkeasei1 'e X 1.—, -Luder
X 2.— ^ 1.20 n . Ourkeaeremv X 2.—.
Lrllaltiell in jeder ^ potllsks . — post -
versani durek ^ potllsksr Lslaksa .
vnäLpssl -LrrssbstfuIva . ÜLnptäspot
in ^Viev : ^tpotllslls (!. vraüx , I.,
XIvisellmLlict 1, Xullsr -Lroxeris , IV.,
^Visänsr UAuptstrusss L4.

Itslimsbellivkll Sllkkstkll !
Singer , neu . fl. »v.—
Mngioltiik, neu „ SO—
?«t>tr «I-Seddin,

neu . . N.'» -
Reeste Garantie ä Jahre .
Gebrauchte , garantiert
gutnLhendeSinger ISfl.

bar nur bei

M . Kotier
N » v».. >imMM « irs .

ProvinzaustrLae werten prompt und ge-
wiflenlast ausgesührt.

8c«jM Sü8ic cLvtr -csLi <Ä1s

pii.lll.c8 okWiäl .c8
snt v̂iollslt i^t . nnll llisjoniKS, dsl vslollsr Äis Lrnst Aanr vsrsellxvnmleu
aller Lm Vsrsollrvinllen dsxrikksn ist , allen wirll ller 6edrauell äer

VILulv » OrlvolLls » xvollltnn
visso Pillen desitrsn in llor Tllat llie Li§6N8ollakt , llen Luseu 2ir ontavi-

^.ntoritätsn srnpiolllsn , I
soll 86 ller Lesunlldeir

vis Lur llansrt unAsIüllr rvvei Uonats nnll ist Isiollt rn bskolgea
nnä von anllLlttznllsr WirllunA . — I)is Lollaolltsln ller ^ llules
OrlvLiLlss " müssen äsn Kamsn llss Herstellers , ^ poldeller
in Paris , sowie den Stempel der "Union des padrioants " tragen . Slan
verwoedssls sie niellt mit so§onannten ädvliolleo Produkten : sie allein
sind weltdornllmt und lleins anderen kommen Illnsn xlsioll .

äka/'Ls/'öls /?. /n öe /̂l/i . — Oü̂ /s/e/r

. /oV Ü/NS6/I5üs^ /sä^ k,'4, ös ^ta ? . /Vrzfa//a/rc/. — /ov muss
/vnsn ^?sw//srsa 20 /?6§o/tat,
' Lltulss Orientales " s?r,s/t

vis PIsseüs mit. Oedl 'suekssnweisun ? : Xronsn 6,45 franko . — r-exen Xsolinsdms X . 6,75 .
Xpottisks 6 .̂ LL .I 'IL , S , pssssxs Verllesu. ( lX.*)-

I>̂ pot in SLk ^L-I ^ : L . SLVNL , Lpotdeker . Lpsnllsusrstrssss , 77 .
^ ,>- i»- 0spat kür Ossterr . vr >e ->rri in SUl »» I»eS1 ' . » -V . r » r » Ie . .̂ po« , .. « amzssesse . 12

flie«

SXiiflien » liil mMpsslszVeslliM .
klausafbeilki '-Lti' ielcmaselllnen -Kesellseliaft.

üosuollt Personen deillerlei üesolllsollts 2NM Ltriollen aui
unserer lllasekins . Linkaolls und sollnells ^.rdsit dLs xan >e
.ladr llinducek ru Xauss . Xsins Vorkenntnisss nötig . Lnt
kernunx tut nicllts rur Laolls und wir verkaufen die ^ .rdsit

ilLusarbviter -Slriokmasellinen -tlesellsollakt
1 )» OS . L OO .

pi -so , feteflzplütr ? - Z78 . 1 niest , Vis vginpsnile 13- Z78.

Onüdei 'trofken
kür üsn iNsrrit

unü kür üic I 'okkstts

k0» rSgVl>!>
8IM0I »

^ o -

Mkrrueker
als 2usat2 2ur Xukmilell desto Oausrnallrunx

^ für Fssunds und kranke SLuxlinxe vom früllsstsn
Lebensalter an , klimsell bswLdrt bei akuten voll

ellronis den Verllauunxsst ' runxsn . — Preis llsr Lüi llss
von Vr k§ lnllait X 2 .40 .

^ Mkrrueker - Aslcso ,
oraparst für Xindsr uni Lrwaeksene , Xrsnks und Oevessnde. In küellssn

on V, kg Inkalt , ln allen g?Ssre « n ^potksksn unö t «sr«i'on » schrlaslörogo . lsn,
o Losen von i/r k z Inkrlt fö - vralvertrstung für oveterrelllk - Ungarn und die

>onLuNi . » l«ntümör bei ^ KILtpp in VI «» dtammxasss 2 .

flhlmidtteitadrllimwcdeii , o. m. b . i» kssliig . ,

^ xocuo .cic
/ittii v 8 , i.̂ » LtgGLa.ucii

KLbV ^ ti ^ ILLicL /VtI7kkiI . rvK

/ i . /szoi5p » ^ svv, ^ ^
x/z §ullun2 .iie » ,.l.llak <: t«Z .

sccru^ ivi'Z

Lin ecocobtss Präparat ans 0 !7-
rsrio und Ourkenmilell , rur Xonssr-
vierunx der Haut voll rum Sellutrs
xs^en den Nntluss von Sonnenbrand ,
VLmd und llartein ^Vasser. Ls srllält
dis Haut krisell , weioll und weiss, ver-
llindsrt und enttefllt Xsukeit , Ltötv,
Lotründuveen etc . — linden
in allen erstklassigen Ow^erien etc. in
Vlen bei lll. Xris . I., 3tekansp!at2 8 ;
>l . 'VVisinxer , p , XLrntnsrrinx 8 ; in
Ludaovet : Vertessi 8 .. Xristöl-tär 3 ;
Törtzk d., XirLly-utea 12.
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IVIIn » S
MOV

nsuvrter Kostümrook, klssssn Svllnltt
u. ^ usfükrung üissmsl unUbsrirstklivk!

^aeke oöer Linse passenäen Ltrapar -
Lerren - l̂oävstoLl 'vQ V L
in 6rau nnä Orap 1 " a O . Iv ,

I^VSlÜmrovlL -^ svr »L
lüHsü ^f L

Oki'u^im (kökmen ) .

V2 «4er
rrst !.6rösss

VssoLlosssn .

i^leiaerratter

Z
krüder LQII ' 2 .
Ine«i« I,tI,r»r

äa an äer Innenoakt äes
ILoelLVS aNLNlläKsu.

vebsrall 2U Kaden oäer
äirekt änrek

kölirMMLOo ..
llXMVKK.

1904 81. l^ouis : Oranä Prix
Wien : Oolöene Stsatameriaille 1904 l

o ? vk?^ i. l.e

kiomslprobirtUosnItÄeUcKi

^7 -

ä F

xexen Leknppen und Hssrauskall » ist ein vorrüxlickes HaarpLexernItlel von
überrasclienäer V^IrLunx . welches nickt als kelclame-^ rlikel , sondern äank
seiner Qüte unü äer marinen LinpkeklunK äer Herren Kerrie einen kort-

laukenä enorm steieenüen ^ bsatr n -tcd allen V̂ eltleilen finciet

Der ekernisek untersnekte , äadei dekorälLok kür äLe ttaul
als vollkomwen unsollLlüiek dekanäens

entkernt «Ire der Onnren so nnsedünen nnci lästigen

mne im 83810 « ^
z 'rünällok ssrnt ^ nrrvl nnä verleikt äern l 'eint anek nvek natnr -
licks I ' rlLokv , Lartkstt nnä V18.tr « . — I *r «1s 7 Lronso .

Versanä ndsrallkin 6nrvk :
I . sonmivcx , 8u6spvs1 V». , Î yär-uica 18

Oie Wrigcke lislt
lLnxer , wenn mit

ZunUM
Feile
xewsscken .

Versuelien Sie
Sunlixkt Seile beim
näclisten Wsselitsxe
uncl wentien Sie

llie Sunlixlit -
?ietkocie

an .

Wollene Slolte
>vercien vveicti, l.sin -
vvsnclwir6 xlänrencl

vdsrall »rkLItlivir;
Vsneinl -Vertrstnnz für

ovitsrrviok -vnziu '» ;
SLUikIVL 8I088I .L8 ,

1LILN , I, krexnnF S.

KMoi ' iiisii l' opp ^
VLS PKNkDIV!.

LsK ! 1i80l1 1. V ^ 0H
^ i.i.ci »NLc k^vkiK^ ik»!.

UedokLll in IVIen erkLItliok .

t - rsmmovkon

„Monsnok Juni« ,»"
mit rrompetensrm

Kronen 145.

mit Zekut ^murke

„ Zckreibeniler Luael
"

k , OLWW -Ä -

anerkannt beste Zprsebsppsrst .

/Ippsrslv xuni kreise von 43 bis 53ll Kronen .

^ säs » IVlorrsI neues ^ lütten - Repertoire .

entirält^ nknatimenvon : i. sopol6 Vemutli,a >exsn6er
Oirarcti, Wilkelm liescn , arnolct Korkk, artliun
Pneu88 , kicliarci Walclemsn, LIiae Llirrs stc .

o . L 6 ^ - , Vifien I . , llsi'litllbiÄl'SNe 18 lttookpSlleii'el .
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Praktischer Katgeber.
Wie verabreicht man Lebertran ? Man treibt ein Ei

möglichst gut ab, gibt einen Eßlöffel Lebertran dazu , schlägt das Ganze
wieder einigemal und verdünnt dann die Masse beliebig mit recht
süßem Zuckerwasser. Die Kinder nehmen den Lebertran in dieser
Mischung ganz gern , ohne daß ein Widerwille eintritt , wie dies sonst
der Fall ist . Verdauungsstörungen sind nicht zu befürchten.

Roßkastanien als Schönheitsmittel . Ein gutes Pulver
zur Teintpflege , das in Frankreich , stark parfümiert , zu hohem Preise
verkauft wird , vermag man sich fast kostenlos selbst herzustellen : Eine
größere Anzahl Roßkastanien werden von ihrer braunen Schale be¬
freit , hierauf sorgfältig zu feinem Mehl gerieben und trocken verwahrt .
Wird ein Teelöffel voll von diesem Pulver ins Wasser geschüttet, so
wirkt dos Wasser sogar viel angenehmer als mit einem Zusatz von
Mandelkleie .

Die Behandlung von Stahlfedern . Wenn man eine
Stahlfeder vor dem Eintauchen in eine frisch zerschnittene Kartoffel
steckt , so läßt sie sofort die Tinte gut gehen . Ist eine Feder mit einer

Kruste von vertrockneter Tinte überzogen , so genügt es , sie ein- oder
zweimal in eine Kartoffel zu stoßen , um sie wieder rein zu machen . In
manchen englischen Kontors befindet sich auf den Schreibtischen eine
Kartoffel , in die man die Feder steckt , wenn man zu schreiben aufhört .
Um zu bewirken, daß eine neue Stahlfeder sofort die Tinte fließen
lasse , kann man sie auch einigemal durch die Flammen eines Lichtes
ziehen, wie es zum Beispiel in vielen Kontors zu Hamburg Sitte ist .

Zwiebelsaft als Leim . Häufig kommt es in der Werkstatt , im
Laden oder im Hause vor , daß auf Metallgegenstände , zum Beispiel
Dosen , Büchsen re . Zettel geklebt werden müssen. Verwendet man
dazu Leim , Dextrin re ., so muß man gar oft schon nach kurzer Zeit
die Erfahrung machen, daß sich das Papier von dem Metall löst und
herabsällt . Geeigneter ist Zwiebelsaft , den man auch leicht zur Hand
hat , da ja stets Zwiebeln im Hause vorrätig gehalten werden . Wenn
zum Beispiel ein Zinkgegenstand mit einem Zettel aus Papier ver¬
sehen werden soll , so wäscht man zuerst den Gegenstand mit einer
Lösung von Waschsoda ab und streicht dann den Zwiebelsaft darauf .
Das Papier wird dann aufgedrückt, und nach dem Trocknen ist es un¬
möglich, dieses von dem Metallgegenstande zu entfernen .

vorzüglichste Wener -
VVaffsI ' Lkocolsäe .

Innsbnuvk , kuckolksln . 4 , VII
dosti ' SnommlsrtoL kursier

Loden - Versandhaus
empfiehlt

ecüte Inri8t )ruclcer Lchalwoll -

Damen - Locken.
Ikluater unck preiakursnt gratis unck franko .

8t. Louis 1904 : Oolckeue üleckaiHe.

ist nach ^ ussaxsn und Outachten von Zerrten , Schauspielerinnen etc. des In- und
Luslandes das einriA sicher virkends Nittel xsxvn rauhe , spröde, rote Haut , sur
rationellen PÜ6AS körperlicher Schönheit und duxendkriscks L Flacon K 1.60 u. 3.—.

Lurksnsviks L Stück 80 L. Vurksnmilokpudsr L Schachtel K 2.—.
LLiki»tLSvL »v1 , köui § 1. LokUsksrant ,

Lu tu parkümsrlou , Lpothshe » uuü vro ^ srisu .
K 'txvls L Ltrudell . Wien , Oraben ; ^lolnar «L Nossr , Budapest ; doset Bammel , prax etc.

I^Ik' 81 '
I. e ^ kmäer.

mskl
brechdurckfsll . visrrhoe . vsrmkZtsrrh

^VorrZiig in /ipottieksn v . Drogerien .Io Versuctisrvvecks üslds Posen 311<rons .
Den S. 7 . Hebammensieden ^robeckosen u . örosctillren

gestisrurVerfügung in Lentral-Depöt k^. 8LNU .V4K ,
Wien , i . Weitidurqciasss L7 -

sL » «1 iLirs « Irrlx -

im Bause haben als dis Kleiderbügel «Onorn »
7v und «Buten ». Sie halten Ordnung im Kleider- ^

sckraukv und sparen uns viel 6eld , indem sie Stets
und Bayou unserer Oarderobs tadellos erhalten .

Vielfach patentiert .
Badrik : Linram L Wsndt , Hannover 45.

Alleinverkauf kür Bvsterreieh -BnFarn bei Arthur Luckvitr »Wien .
l. SonnvnkslsAasss 15. 4816

Im persönlichen Oeorauch Sr. Llajestät des deutschen Kaisers .

SMil

WM

Kueea OoW

e50nc >e rsteider ( o ^ r >sc - tigoeor . . ^ .

Hergestel It mit feifiLlem „ kZHMischeo
"

l

Oenerslrepräsentsnt kür ckie österr .-unxsr. iAonarcbie :
Koberl QolclderZer , Wien I ., ^ lisabetbstrsaae 10.

iu vornügliobster tzualitLt uoä
VL»obeobteu Vardkn. zzgi

»Mlbkiteii
jeäer Xrt aoä io rsieber äa8 -
vakl , und toi'lix

stets vorrätig im
kl8388SI ' 8tiüI (Mi - ll3U8
Laisoii IL . cks vilimout

Wien , I . LtstansplatL 6.
IVlustsr und Preisliste

»uk Verlangen gratis unci kranke.

- ß- - ß-
Schon« volle Körperkormen durch das
orientalische Kraktpuiver von 0 . fraar
Steiner L vo , Berlin. preisgekrönt,xoldsn «
Nedaillo Paris 1900 . Byxiens-^ usstellunx .
Bambure und Berlin 19i 8. In 6—3 Wochen
dis 30 pkd. Zunahme . Oarsnt . unschädlich .
^ srrtI .VorLckr. 8trenxrvslI,kein Lchwindsl.
VivleOanksckr .Preis Kart .K2 .50. postanM .
vd. ^ ackn . In Osst - Bnx. ru dsrivhen det

*Ios . V .
Vv04kll81 ' 46 , KSuixsxa -tse 12 . 5305

Äikökel ^ biK
SSZS

kür »U88cIiIiessIiLk bürgerlich goliOe >Vc>bnun §8elnricktun §en ,
lisch ler- sotvie laperiererarbeit eigener Lrreu§un§
Lümunü Lsdnel 's §ökne
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Neueste
kerbst- «na Ainterböte

Moderner Hut aus glattem, feinem Filz.
«Englisches Genre für junge Damen.)

Bezugsquelle für die hier abgebildetci, Hüte :
Adolf Kronfeld , Stroh - und Filzhnt-
Fabrik, Wien VII., Neubaugaffe 30.

Moderner Hut aus glattem, feinem Filz.
(Englisches Genre für junge Damen.)

Englischer Dameuhut aus glattem Filz mit weißerSeidenborlcund Phantasiegesteil.

Vollen arsst ?
iür (ins un <l kleklnrilsl
8i'e liennock eine clem Oas ebenbüetiM LeleucktunA zvunscken ,

ivenn 8ie Ikre l -umpen mit Spiritus - tölüNIicNIdi -snnsi -

Linoir
von

Osvi ' KLÄsi ' Srltnubi »

verseilen .
rubpilt von SolsuokiunLsodjsItllon jsttvp

VVlLKI VI . , ^Ia § 6alenen8tra88e kir. 10a.

Maü . IVI. ^ 6188
t . r . r . LollisiöMüii

HViei », I . Steiive llurrUl s»

Lonset moilenne ,

Zeüs feklsrksfte Mse verbessert !

eine küsoke , kleine , xrisckisoks I^ase erkalten . L 12 .50 kriinko.
Klan verlange 6ratisprospskt bei 10 , rns OalNon . I»arts .

földer
M Margit - M

- -7
"

. ^ Lreme

itt»er uns rsstt » mirkenUos un » tt»SU-
>i «4»es Mittel gegen Sommer¬

sprossen . Leverlleelre , « esieilts - unei ttsnUröte . ovne ? ette .
Srseuger - HpottleNer Siemens v. ^Sieles» Ursel . — vor ^Sl-
sevungen in Sdnlieverllqjustierung mirU Uringeng gemsrn «.

In Wien zu haben:
ltrebs .Apotheke , HoherlNarkt: Bären .Apotheke , Lugerk ; Nlohren-Apotheke , Tuchlauben.

Xsuilicll in aller , desssderi Lesckskten
oes IN - mnct / 4 ULl . ^ t40 LL

g snr besonciek ' L cieeic >nes .

ktsbmsLvbme
ök 87 k8 sAkkriXAI oc » 6 c 6 eMAff 7?

-

^ - ^ —

Ileiiie gräiien llsüre in»! iistt medrl
^nxenäliekes ^ .nssskso vnä ^ atnrkarbs ösr

Haar « örrivlt inan ur >r mit Vitok'sIW0IIV SLL
L FIslLQi » L Lr « » « .

laasenäs Anerkennungen bsvsisso äi»
Vor2ÜxliLkkslt ävs ^ nours. — t̂ nein färbt
«lauernd , Lrbt nickt ab , ist niekt tstt . —

Lla Vsrsuvk kkkrt 2um äaaerncisn
Oedrauek. Allein sekt von

L vQo, ll/727 .
2u Kaden in allen ^ .petkvksn u. vroserisn .
In VlLX : Paul Xöllor, ^ potksk », VI., Slaria -
kilkerstr. 55, Narls kldl , II.. I 'adorstrasse 3»
farfumsrio moüsrns , I., LLrntnsrstr . .3,
Marls Sauer , kaMworis , Ill/2, klarxei ^.,
» . Sraun , k , Loxnsrxasss 7, I. >»ysr ,
I., Isodkovitrplatr , l. uä . llsllx. ll.» Llsins
SpsilZLsss S» llugo 7 klein, I-, vVivpUnxsr -
strasse 85, K. 7au»»ig, ^ nksr -Droxerie,
IV.,

'Wiedener Hauptstrasse 24.
VKK2: f . furglsilnvr , ^ .potk . r . Lrscken .
l. l«r : f . V. »LselML ^srs Lrdv », vroxsrie ,
ltpotkvk« llofstüttsr » Lrbvn , Svliudsrt,
? arkkwsris .

SKÜlilil : lok. Lrottok, vroxsris .
0l.« Ü72 : fr . » looob , Oroesris .

6ustisr - Lüsten
rum ? iivatxsdraneks in ^eäsr
deliebiASn Stärke nvnestsr nnä

sekönstsr korin

L . kNM ^ M
bvlei » peksn »

LLstsu - ^ tvIlor

Lllu^trierle krslskurante
xratls nnck franko .

AsZ4Z» tt Die grösst » rierüo ils « Velde,
Lktt ULv ^ zat olav soköas Küste. 5288

Aursnvssssr
(ßssolLllok xssokütrt ). Sensa-
tlonvüss klittel rnr Lrreioknnx l

6astsksnli in seiner ükor-
rsseksnösn ^Virknn^. Xsttis-
Kussnvasser v !rä nnrLusssr -
llok xsdrLnekt,äaksrdoi jeäer
körpsrkonstltation aa -
vsoädar . XLtka -kuson-
niasser ist rein vegetabil!- -
sek er k̂rt nn6 garantiert
voUkornmsn nnsekariliek .
fr -els por klasobe 8. 4 .—,
frodsllskon fl. 2.50 mit
6vdraneksanveisnng . Vvrsanä diskret xeg.
^ sekn . övrek tVtäm . KLINe tVtsnrst ,
V̂ILI^ XViü ., Zodalgasso 8, 1. Ltook 24 .

liie Mgm Mmderg 8allllarIieil88Me
in vsnsekisclsnsn Osssins eiAnsn siok am besten für originelle I-Ianciarbeitsn in iscier
L>> L> 6L. 6L. 6H> leebnik , sinc ! von vorLügliobsr Ouaiität unct billig im kreise . <LS r-s

Lu liskvn in » Nsn sinsvlttsglgs « 8 « » eliSkt « n .
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TvIlNtllvlBllvIlv , in 6er üntividcliinA oder keim k.croen rurüekkleikenäs K ! l > «Ivv

sovis bluIvNRUstv , sied matt tüsilends und IstvI *VÖWV ükernrkeitote , kiekt erreximr «

^ k' lvvvlstvvllv Decken > Itsrs xebrunokon als LrsiftixnnASmittel mit grossem ikkal -

lln , Uvmmvl '2
I^ASMLltOASil

ven Uppvlil vi ' Aiksvkl , «Uv geisligvn unil Icöi ' penlivkvn Xnsttv

« ,ei »«Ivn nssvk gvk «» dvn , «las Ke » snH ^ - 8ei »* vns > s1vm gvs1si » I« 1 .

l_oIi 5e^ ^eltbembmte 5
s)eciZliM :

pai'fümei'ie Violeita I^egia
Ü3S nsiürlicke aroma äesVeilciienstraukes , anerkannt vorneümslei ' Veilcfienüuss

a >5 lasckeniuc ^ ai 'füm s 5eüe s I >uc ! e5 s loüetievceme o

^ ievlilo
'
ssen s LtillZiiiins » Ioileiie ^ 385ei - s Xopiivässei etc .

Gustav bolise e» kei 'ün
sfofHeferskit 5r . /^gjestZt lies XslseiL iili6 Xömgs , üirer ^ gjssiäi cier
XaiLen'

n un6 Xönigin , X . u . X . ÖsterreiciiiLcli - Onggnscker ffoflieferant.

In sllen ^sriiimerien , Drogerien etc. 6er In - und Auslandes KZuflicli .

KsrM«r»is >i°rüzm«
6sss sie nack Oebraucb meiner

! « ÜMMIII « WS !I - l! lSW
sovoki 6l'e 8ommerspror »̂ en wie L-ebei--
kleclce un6 Lonnendrsnci als auek jeöe
äsn 1'eiat enistellenäe färbunx verliert .

^ r « Is 4 IL^vnsn .

ilobrrt fintier
IVisn I. , llg.drbui 'xsei -xs .sss 4.

v " '

ä-

K . Steiner , Büslen-Fabrik
Eharlottcnburg -Berli «

Goethestraße so I.
Billigste Bezugsquelle !

Stossbüste wie nebenstehend:
mit Ständer und Rock Mk . 12 —

„ „ ohne „ „ 8.50
ohne „ „ „ „ 5.50
für jede Körperform, zum Un¬
fertigen der Kostüme unentbehr¬
lich , solltedaher in keinem Haus¬
halte fehlen. Ich führe verstell¬
bare, soauchMaß-Busten. Keine
Anprobe nötig . Verpackung frei.
Preisliste aratts und franko.

^snstorium V^ iminermsnn̂ cke Akluns . (kmmtr .
^reid-6 von i>1k. 5.— bis Nk . 13.50 täxiieb, alles inbegriffen .

bleue Nluslnrerle ^ rvspel <1e snalis .

KISiNSNt'8
^ sebt ^ msrikZnisctis
8 ell ^ 6 i88bl3tt6?

II IIis 6 sm "

^mbssssclo ^"
. . össur / sei

^ urobigs SobutrmZi - ke bietet

63 ns »iri 6 küi "
ziÖsste Oauei -

bZftigitsit !

^.6 .KIsinsrtfiubbsrLompsn >!
i » ew - vonK

id6 >/v > cn
I , W0i - i. r ^ > l- ^ 9

8enM »»8ic
en?vlLlL«I1.,x«L«»Uxinnl1vls

^übrnte ( lion -

^

rentripts L ^ uLsr
^

Ililob ) .

Verssvcff gegen Vortn-reinsentiuiig von kr . 5.50
i'ostsnvv.oä. Lr. Lin vriekmark 06.^sedv . Srieie
kosten W, rrsrt. lü Nei. korto . kinriges vepSt :

ebem . S2 , ras SovLesanll I'ai'ls

Lart wiril ävr veivk unä
gssobmviüig virü äiv H » at önrcb

L» .̂ F «88i »e » ' s

fVtilincreme
vnrebilringt spielenä lsiebt äie Haut
nnä binterlasst keinen k'ettrüekstanti .
^ .uk fsttigs , giLnrsnüs , fsuobte , rsir -
dars , N^rürst «, öurobgssokvusrts
ttaut wirkt vorrügl . Di ».

fVtitinp»8te
beim Verstreieben bautkardig .
In öünner Lobiekt ankLntragen,'I'onristen unä Heitern empkoblen.
b'reis in Krnken I>1k . 1.—, in probe -
öosen 25 kff.. in ^ pvtbsken , Drogerien

unä karfflmerisn .

liliemizilie kdrilr Kreml L ko.
IN. d . KL , ILSIii » IN irkvr « .

Vorkakron. ^ nkragon gegen ltetourmarüv.
Saroninv. 0odrranst>, stastensee-Soeiin IX.

Behördlich autorisierte

Wie » IX ., Liechtenstcinftratze 17 .
tlnterrichtsgegenstände :

Vollständige Ausbildung für Oper,
Oratorium und Konzert sowie Staats -
prüsungskurse; Klavier, Harmonielehre,
Musikgeschichte , Kontrapunkt , dramatischer
Unterricht, italienische Sprache.
Lehrkräfte: Julie Mancio , Richard Pahlcn ,

Jacques Pohl , Camilla Boncelia u . a.
Sprechstunden von 10—18 llhr vormittags

und von S—t Uhr nachmittags.
Bestrenommierteste beh. konz .
Privat -Lehranftalt für Schuittzeichnen
und Klcidermachen, Atelier für StobeO
UN» Konfektion Nme . Adele Pokormy -
Äippert , Wien I., Wollzeile Nr . 22 , nimm «
Schülerinnen täglich aus. Für auswärts
Pension . Prospekte gratis ._

Erste Wiener
Modisten - Lehranstalt

behördlich konzessioniert und Mode -Salon
der Am«, » anrltla Spiegel , geb . Kupp ,
Wien I., Karlsplatz 1 (Ecke der Kärntnerstr .)
_ Prospekte gratis ._
Unter bescheidene« Ansprüchen
sucht ein iSjShriges Mädchen vom Land, aus
gutem Hause(Postmeistcrstochter), geschicktim
Nähen und allen häuslichen Arbeiten, eine
Stelle in bürgerlichem Hause neben einer
tüchtigen Köchin , geht eventuell auch gern zu
Kindern . Anträge unter ^1 . l! " restante
Enzesseld bei Leobersdors._Salon Gottlieb.

Elegante Toilette « !
französisch oder Reform , hochmodern
und schick. Billigst . Wien VII ., Reustistgasse
Nr . 12 , 1. Stiege , 2. Stock ._

Anwirken feiner Strümpfe ,
wie neu hergestellt, durch die erste Wiener
Anwirkerei A. n lioell , Wien VI., Gnmpen-
dorserstraße 14 . Neue Wirkwaren billigst.

Intelligentes Fräulein ,
SS Jahre alt , perfektim Schneidern, im Häus¬
lichen und allen Handarbeiten bewandert,
spricht deutsch und ungarisch, wünscht in et»
Institut zur Aufsicht des Wäscheschranks oder
in ein feines Haus als Beschließerin unter -
zukommen . Besitzt langjährige derartige
Pengnisse . Adresse „ U. postlag. Eoproa
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Deutsches Haus
-Imit Kaiser Josef-Denkmal

in Brünn .

runner
Brief.

Nachdruck verboten.
Das österreichische

Manchester ünnoinen
ost omsn . Zu einem
Zentrum des Handels
tind der Industrie ge¬
worden , konnte die
von Mutter Natur
so freundlich bedachte
mährische Landes¬

hauptstadt — Silvio Pellico erscheint sie „in un riäsnts valle " — sich
begreiflicherweise nicht zu einem Schwarzaathen oder Florenz entwickeln.
Dennoch dürfte der Kult der Musen hier stets gepflegt worden sein.
Unsere Vorväter hinterließen uns ein bedeutsames Erbstück : den „ Parnaß "

auf dem Krautmarkte . Daß der Name des Künstlers , der den prächtigen

Grober Play gegen die Ferdinandsgasse in Brünn .

Monumentalbrunnen schuf, Fischer v . Erlach , bis auf unsere jüngste

Zeit in Vergessenheit geraten konnte , läßt den Schluß zu , daß Merkur

in der Folgezeit die Musen in den Schatten gestellt hat . Erst unsere

Zeit beginnt sich auf ihre idealen Aufgaben zu besinnen .
Der Brünner Adreßkalender verzeichnet Vereins in die Hunderte ,

wovon jedoch kaum fünf der Kunst gewidmet sind . Halten wir ein wenig

Umschau ! Der Vorzug der Anciennität gebührt den musiktreibenden
Vereinen . Der Kunst , deren Element die jenseits des begrifflichen
Denkens liegende Welt der Gefühle ist , wurde in Brünn wie in Oester¬

reich überhaupt am frühesten eine warme Pflege zuteil . Ihr vornehmster

Repräsentant bleibt unser Musikverein . Auf ein halbes Jahrhundert
an Ehren reichen Bestehens zurückblickend , führt V ihn Direktor

Frotzler zu neuen , den alten Traditionen würdigen Erfolgen . Bc

schämend ist das Eingeständnis , daß dieser älteste Verein es noch zu
keinem eigenen Haus gebracht hat . Seine vortreffliche, nun endlich zu
einem Konservatorium ausgestattete Musikschule — wie weit hat

Deutschland die Heimat der klassischen Musik überflügelt — befindet

sich in immer noch unzureichenden Mieträumen .
Ergänzend und erfolgreich wirken ihm zur Seite der Männer¬

gesang - und der Kammermusikverein , während in jüngster Zeit
wettbewerbend der Verein der Philharmoniker aufstrebt und

bereits seine jungen Lorbeeren gepflückt hat . Jüngeren Datums ist das

Interesse an der Pflege der bildenden Künste . Das Verdienst um deren

Weckung gebührt dem „Mährischen Kunstverein
" . Ohne seine

ständige Ausstellung können wir uns Brünn gar nicht mehr denken.

Auch dieser Verein ist auf Mieträume angewiesen , obwohl er längst sein

eigener Hausherr sein könnte, wenn er wollte , wie andere wollen . Die

Nachwelt dürfte ihm übrigens für seinen wohlüberlegten Widerstand
Dank wissen. Glücklicher ist der „Verein der Brünner Kunst¬
freunde "

, der, da er seinen Obmann in der Person des Direktors

unseres Gewerbemuseums besitzt , in dessen prächtigen Räumen so gut
wie daheim ist. Namen wie Julius Leischnig , Hlawaczek und

Nowak bürgen für die Vortrefflichkeit der Leitung der Unterrichtskurse ,
die mit ihren Allsstellungen nicht nur den Dilettantismus im edlen ,
Goetheschen Sinne zu pflegen berufen sind , sondern auch tüchtigen
Könnern Gelegenheit zur Vervollkommnung bieten . Hier wäre der Ort ,
auf die im Frühsommer im Gewerbemuseum veranstaltete Ausstellung
für Frauenkunst hinzuweisen . Die Kunst für die Frau , die Frau

für die Kunst ! so lautet deren Devise. Diese Ausstellung erbrachte den

Beweis von durchwegs ernstem, ehrlichem Streben , das auf den mannig¬
fachsten Gebieten des Kunstschaffens mit überraschendem Erfolge
belohnt wurde .

WI ^ ,I . I ^ L 77l10l ^ L7 R . 9 .
5WHMN !7V0lMlü .

Nur gebt mit sein Lilde

- E

floss ScvaMr'r
kgl. serb . Hoflieferantin

^Vtsu I ., LoLlmarkt Issr . 6

Sekünkeilsmittel
pouare ravlssanle
Lrrme ravlssaiile
kau ravlssanle °
Savon ravlrranie
rwoüopis
SlirndinSesLUinndinae « rr

„ uns genüg « «ür
immer , klein S L , gross L .

stnd dt» größt «« Wunder . Der Gebrauch
derselbe« garantiert Schönheit bi» in »

Greisen alter . bsos

IN allen seinen Pariiiin ric .!
Man verlange ansvrnlkl'ck

, Drogerien und Apotheken erhältlich.
gos ' 8ot, <«Ne » lvrienanwe.

WM" versueken 8ie einmal "MW
Vr . 61 » . Jolurson

' s
nnä Lis vorävn beistimmsn , äL33 äersn knk ,

«tie dsslsi »
ra sein , sm dsxräoäetsr ist.

Kerrie unö Professoren unä iLuseiulo klasokvn, vsloiis kägtivk im Üsdrsuotiv siml,
gsbon ösutliok tiisrsür Zeugnis.

t r̂sis per Klasoko Kronen 2 »— , ein liexsl komaäe Kronen 1.30 .

IlsupräepoL unä kostverZauä : Ntivn I ., L.ugselr 3 (Läreu ^ xollrslce).

kineylielle^iri' lli'MiiiM
die sick matt und elend lüklen ,
nervÜ5 und enerZielos sind , ist

SanaloSsn
Kg» mehr als 2<M Aerrten aller LäaLrr släaieaL drgatachtkt.

2u Kaben !n kpoikeken un6 Oroeerien . — Lrosoküre gratis und
> iraa ^o von Lauer 2 Oie. , Lerlia 43. — — —

Mio Korallen
NuUolk Ssr , Wenl . , IlMi 'gMlI .

Kraust- , itslienisvbeIlosaiü-,
7ürüis- und anders kijvu-
tsrisn In feinster , billigster
0 oo ^ uskübrung . 0 biss

OeZründet 1864 .

8per »sl-/NeUer
kür

elegante Knsbenlcoelünis
rmü

Z. j««.
kerroxl . biokliekersnt

k°ür kurvaklsenclunxen in
txnabenkieiäern ^enuxl knxabe
Uv-s kltsrs . - - ^ Läckenjaclcen

nur suk Lestsliunx .
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Nun wären wir bei der Frauenfrage angclangt . Einen raschen
Aufschwung nahm der die feministischen Interessen vertretende
„ Frauenbund " . Ein richtiges Kind des zwanzigsten Jahrhunderts ,
sieht er seine Ziele in der Zukunft . In dem Lustrum seines Bestehens
hat er die drei Phasen , die nach der Ansicht Bertha v . Suttners jede
Idee durchzumachen hat — vom Spott durch die bloße Duldung zur
ernstlichsten Würdigung — bereits
hinter sich . Ein früherer Jahrgang
der „Wiener Mode " brachte das Bild
der Präsidentin Fräulein Henriette
Hontschik . Der „ Frauenbund " beweist,
daß es nicht auf die Quantität an¬
kommt, denn er zählt nicht allzu viele
Mitglieder , sondern auf die Qualität .
Im städtischen Gemeinwesen wird die
Wichtigkeit seiner Mithilfe in der
Lösung humanitärer und sozialer Fragen
anerkannt und seine Anregungen
werden fast stets ausgeführt . Eine
dankenswerte Neueinführung des letzten
Bcreinsjahres sind die Diskussious -
abeude . Im Wetteifer mit forensischer
und Kathederberedsamkeit erst schüchtern
und vereinzelt sich vorwagend , be¬
hauptete sich das weibliche Element
unter der Goetheschen Devise „ Es trägt
Verstand und rechter Sinn mit wenig
Kunst sich selber vor "

, mit Ehren .
Was rasches Erfassen eines vor¬

her wohlüberlegten Planes bedeutet ,
bewies der seit zwei Jahren be¬
stehende Verein der Musik¬
lehrerinnen , die in ihrer Organisation einen nachahmungswürdigen
Akt der Selbsthilfe gegen den Zustand unbegreiflicher Rechtlosigkeit
gegenüber dem Publikum wie gegen aus ihren eigenen Reihen erwachsende
Schädlinge unternahmen .

Der werdenden weiblichen Jugend dient der Frauenerwerb -
verein . Aus unscheinbaren Anfängen hat er sich in drei Dezennien
stetig zu der hohen Geltung emporgearbeitet , die er gegenwärtig be¬

sitzt . Seine zahlreichen Arbeits - und Bilduugsturse kommen dem
Fortbildungsbedürfnis der weiblichen Jugend in mannigfachster Weise
entgegen . Seine musterhaft geleiteten Zeichen- und Malkurse genießen
einen verdienten Ruf .

Einen frischen Zug in unser Gescllschaftsleben bringen die
literarischen Zwecken sich widmenden Vereinigungen : Deutscher

Klub , deutsch - akademischer
Lesevercin und Neue akade¬
mische Vereinigung . Die letzte
Saison verdankt dem erstgenannten
Vereine , namentlich aber der rührigen
Neuen akademischen Vereinigung die
Bekanntschaft einer Reihe der mar¬
kantesten Typen der Literaturwelt
der Gegenwart . An die Namen Bier¬
baum , Chiavacci , Holz, Schnitzler ,
Ellen Key und einer Anzahl sich in
die Ehren eines Abcn '/S teilender ein¬
heimischer Autoren . .lüpfen sich allen
allen Teilnehmern unvergeßliche An¬
regungen . Dem sozialpolitischen
Vereine verdankte Brünn die Be¬
kanntschaft mit Bertha v . Suttner ,
die die Friedensidee in einem zündenden
Vortrag zum Ausdrucke brachte.

Kunst und Bildung sind inter¬
nationale Werte . Wir dürfen unseren
flüchtigen lieberblick nicht schließen ,
ohne der Bestrebungen unserer slawischen
Mitbewohner zu gedenken. Wir haben
auch böhmische Musikanten "

, die vor¬
trefflich musizieren . Ter Verein Lsseäu

kraönska pflegt die tschechische Nationalkunst pur exoslksnee ,
während der Verein slawischer Kunstfreunde zeitweilig Ausstellungen
nationaler und fremder , namentlich russischer und französischer Maler
und Bildhauer — wir verweisen nur auf die Rodin -Ausstellung
— veranstaltet . Sollte ein harmonisches Zusammenwirken politisch
entzweiter Völker auf dem geweihten Boden der Kunst nur in lltvpm
möglich sein ? V .

MLM

„Parnaß " auf dem Krautmarkt in Brünn .

Kalk pdotogrsKibeds
rur aurexsudstsu kür dis xsdildvtsu
Lrsiss , in dsu krsislaxsu von L 20.— big X 500.—, in dsr pkoto-
xrapkisoksa kkauakaktur k . u . k . Rokliskerant, Visu ,
I . brrolNaadsu s . — Vsrsueksatelier und pkoto^rapkiseks Lopisr -
austalt kür ^ austsurs . krsisduck aadsrsekust . - WG 5177

I (8eroiu , Opium , Lvksiu eto .)
I Lutvöbuaux obus Lweug.

_ Illlilässts Lar !u o , 4 woebeu
obus LutbebraoßsersobsiuuoA . bei sotvrtix . Verriebt -ml -t . Sprits « . !
LrtolxäLusruä . llr . fr . üiIIIsr'e Se>>I»s> k>,oliidlI «I< SeäSoäesdsrgs . llli. (Leios I
Oeisteskr .illuvsrslsicbi . lu»8S inLr . kurk , SMoat . v, wsiä . Lloäerust . I
Lomkort. Lillsrä stv. Säle. Ossr . I
1899 . 2 Leiste . Illstr . krospsktlrei . I

Lrveusloss Lutvöduuug vou ( kl . K 0 « 0 I -

Sevkäkrl Zut uncl
1 Ltnelr LumkurKer 83 am drsit , 23 m lan§ . . K 13.—
1 » (-aruleiusa 80 » » 23 » » . » 16.—
1 » Lraus ^ sds 86 » » 23 » » . . » 16.—

edslstsr VVAscksZtokk, wviss u. ^esekmeidix

I_einenssknik ^ 08 . Itk ^ U 8 ^ i/S .

Ikrsusvede

k must « ,' gi -sti » ! blioktpsssenckes tausobe bereitwilligst um . .

5 ine Stunäs von 1°nien1 (Sülttirol ) . 8ta1ion lisn Valsugana Lat n .

Levieo -Vetriolo.
kMIg 88 ig ; Kui ' - ktzbli

'
88 eliient 8

Lpand »öts > und 6rsnd ttötsl Ivvioo des öains
mit dsu dsrükmtvu -trssn -L svndädsrn (^ rink-
und Ladskar ) xesssn ssrausn- , Klut - , lüsrvsn-
kovissssxsn atts auf svklsoiitsr öluirusammsn -

«slruny dsrußsndsir i-sidsa etc. stc.

I lNkipp ^tarkwasser
liv V 100 ^ Sckwackvvasser

krosusktv und auskükrlicdo ^.us^ünkts
darck dis öaüs - llirsiclion der
ksvioo-Vstriolo- ttsilqusitsn in t.svioo.

Osnkielri
8 vk « fviSLd >s 11.

taktlos . 6sruckIos . L-issrdiokt.
Duüdertreküiciies 8c!lutv.-

Lsntiell ! kubber 6 o . ,
Krv88S öisioasn i6 .

I^ur eckt mit unserer
Lokutrmarke „ Lsnüsid"

dvdsiu Lckwsissdlatt ist « in
ÜLrautiescksiu bsiLsküxt.

8 arak kernkaräl , Paris
sckrieb mir, nack ikrem kerliner Qastspiel 1403 unck nackdern sie persönlick grosse üni -
üäuke in meinem Qesckiäktslolcal Aemnctit, kolbendes :

Herr Oeictiner ! leb bin selir Alücülicti, Ibnen kür Ikre bewundernswerten Fabrikate
( sdmirables produits ) danken 211 können .

Ick werde mick niornsls moko anderer Dkeaterparkümerien bedienen und Iknen
von Paris meine / tuklrägs übermitteln . Ssrak kernksrdt .

Diese Alänrende Anerkennung ist ein grosser Iriumpk der Qeickner 'sclien Puder
und Lctiniinken . — Lesonders empkekle :

L,eio1iner '8 kellpiiäer
I. eil ! !iiiei ' ' 8 liepnikülipliliei

'
, l. eieiilisi ' ^ A 8 ps 8 isp !il ! el '

.
Ls sind vorrüglicke Oesicktspuder rum täglicken 'Qebrauck . kAan siebt nickt , dass man

gepudert ist, vielmekr erkält das Oesickt jene interessanteLckönkeit , die alle Welt bewundert .
— Geberall ru kaben , aber nur in verscklossenen Dosen . iVlan verlange stets : LLILttblLP .

t . i.eieliilei', Lsm ^ -pbe-
'
t- r . keplin , Zcliiitreiisti'g^ e ZI.

Lsxsu 20 k'isumx oder 25 llelier iu
Marken seudeu 2c Oo »,llLrnIrui '8 , LLveireutiLuerstr . 8/14
wisseuseüaktlleks Lrosekürs (? rok.
Lueausss ), L.^ .uü .,üb6r,, -^r'nj »' sl " .
Liurix dewäürtes äusserlieliSS
uud unsvkLriNekbS , üLLtüoiL
varm emxloüleues Llittei xeseu

Asorpulsnr

küsolrsisdend sinigs Urlsüs :
Frau Or. U. , rVrLt6us§attiu, sÄTieidt:

incüt xuiiL vior Wooüeu rVd-
QLlimtz. lailke 4em , 1„sib 6am . Di«
Lur isL svkr an ^euekm . xesundiip 1s-
korderud uud errieit okne aUe Diät
dsu LuxeZedsueu Lrkolx .»

li'rauf W. sedreidt :
«Versackte, ^ miral ' . srLi'sits ras !>su
Vrkvie , -vvdurvk vvrauiasst -wurde,dis Lur LekLuutsu ra empkeiricu.»

I r̂sa L . kd . sedrsidt :
«Habs m rirka vier ^Vookeu mit
2 8t . .^ .mira? rirka 3em . laiiteo -
umkauA adsssuommsu. Äleiu Oukst
Katts aaok siu sskr xatss R-esaltat .»

uud alle audvrvu Lsstaudtsilo iiskeru iu aus .-sreiclinet —-
- «lrZUüeköu tzualitätsu uud ra kssoudsrs diliizsu plsisea

v . ^ A «I ^ U 80 « ciL L
Wien I ., Kür -ntnoi -sti -ssss 10 , bloLkpru -tori -e .
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prusi ' L

fgbsilckn kuli 8ige«örd ! il!köi' ves8i>bsslsr unü vsWllielei' ^eisllvmii.
^ rxsrrlor ' - . SiIIrsD ° rAluZ

/Krxbuloi '- Hmr
sckonste unci öauerkafteste Regierung
V.IN !̂ eln-2lnn un <z ^e!n -8!lber.

Ur . 4381 . ^ar «1!uivrv .

1̂ -. 40S6 .
LsÄU - «HÜ Oelxeslell .

rir . 4025 ./ ixarett eväose .
vlr. 4605 .

^

^ rgenlorsildsr - Î ssdeslvvkv
garantiert v̂eisses IlnterlsLe- iVtetsIl, im 6 <.braucke wie eckt 8Uder.

keickkaltigeg t . ager
Preislisten gratis und tnanico .

iiepListvieli ii. IVikllei 'vei'Lüliei'Uiigkli ivenlm piü/nflt u . billigst besagt.
kLdiiKü,li-ii!>x«̂ Wien I . , KÄenlneeslessse 26 .

Budapest IV., WaitrnerZssse 5.

Nlsror Hoof!
8lsr1o Hervon !

Kesu nilor 8oI>Isf !
srgsbsn siod durod

dsn ständigsn Qsnuss von

öen5üorli
'5

cscsoiiollänci .

^ srrtliods ^ utoritätsn
smpksblsn clsn Qsbrsuod
dlsssr IVIarlcs sn Stslls
von Katkss odsr Idss .

aus 8p >1ron, röll -äpplikstion . Point Ises , des-
_ gleieken solvke 8tores , VitraZes , bon kemme ,

Krise kise , Kett- nnä Lcbutrdecken in rsiekster Xosvalii
« rä LN diiiigstein Preise einpüsdit die Vorliang-Padriksnieäerlaxe

I
*

VLNSI ? , Vien I - , Lader Nardt 1 .

Illustrierter preiseonrant gratis und franko. 18W
« « «rSuLet 1864 . 18591 .

sucxiü . «^ 1.11 L simcucn

si-cri-tur/cr vv-tscnscnisn r/tnocn
I- 0 Ukl.Iläl

kmrvcieucnc «iso/utsnrcu

^srren
E " . . Wt cjer SMicknM

WkMtzM

iit ZLuriick frei von stärkemenl , daner die lelcnt -
verdaulictiste diakrunL kür LLuZIin ^e , Kinder und Kranke .

Me 11ni 8
I>iakrunK

und kisicuits cverden von
den eilten ärLtlicken Auto¬
ritäten empkoklen . In allen
besseren ^ potkeken und

vroeerien ru baden.

Original englische

Mädchen- und
ttnabenkleider

Nlelüerbsus
M. Neumann

k. u. k. Hoflieferant
Wien , I. Nsrntbnrrstrasse

Illustrierte Kataloge auf verlangen

» trauern
>or k . Unger's

k^gitzniseks DetiarfsLriilcel. Isussnüs von
Anerkennungen. Neuester Katalog gratis
nn <l franko, k . Unger, (Iiimmiwarenfabrik ,
verlia LV. krivärredsiraLsv 91/92. K21S

—_ vsnisn M»W »
pv.d<ine Normen rn erlangen sinä . Xvf>r-
snstsll in ks ttn 2l >, Acdleevigernker 8.

^ Ztrumpie n . Irilrolsge «
Restes dentsedes padrikat.

Lbxedo direkt Sll privat .
6illlstjxoSsrugsqu «IIod .Aus«teü»r.
Sporiaiität : feie » Strümpfe e.
Soo >t. >.Vio» e,SLum« .,r >orll .SeIü^

e.rsLtrfUsss
— 1» I«ot - t-si >0wSsot »s . —

^ Lottkordt Sukrüdor ,
2sulsnrocls . (1312 )

^ G Ditto brerslists rn vvliaNtzev . A
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Silben -Mkdrätsel :
„ Die schlechte Ztorfffraße" .

Ud O
7̂ ZI

ua IL
cc co

Wätsel . —^
k ^nigme .

(veux mots L une szdlabe ).
t-e Premier serl a jouer et a coucire ;
Un üernier nous fait faire ckaque ouvra^e ;

jeune arti -te , qui n 'ose pas se resouüre
tout , on crie : «LouraZe , mon ciier, cours ^e !»

Komonym .
Bald siehst du ohne Ras! mich wandern
Dahin von einer 6and zur andern ;
Bald muß ich still verborgen bleiben ,
Des Lebens Kraft ans Liüt zu treiben .

Lösungen -er Rätsel in Heft 25.
" Nösung des Sommerfaden - Rösselsvrungs .

Da fliegt, als wir im Felde gehen ,
Ein Sommerfaden über Land.
Ein leicht und licht Gespinst der Feen,
Und knühft von mir zu ihr ein Band .

Ich nehm' ihn für ein günstig Zeichen ,
Ein Zeichen , wie die Lieb ' es braucht. —
O Hoffnungen der Hoffnungsreichen,
Aus Luft gewebt , von Luft zsrhaucht!

Ludwig Uhland.

Auflösung des Homonyms .
(Dir ) Slrrnrr .

Au slö n n gd eS Sie cnchen - und Preisrätsels .
k N L 8 i ? I

» 0 s I L X ü Die
v V X Ib v beiden fetten

senkrechten
« X ir L 'r L Letternreiben
I K «» N L . ergeben:
v V v Smerich
IL L i LI X ? »o«
V o 0 K«ko«ic».
O B. 8 0 V X

Auflösung des Gedenkfeier - Monument -
rätsels .

Die Zahlen zeigen in arith¬
metischer Folge an , wie die
Buchstaben (in der Ausgabe) zu
verbinden sind . Es resultiert :

Hans Christi«« Andersen .

Auflösung des Schriftsteller - Rätsels .
klage , Laugs , Kunde , Sebvank , LVeis r̂, vaxuno .
Hexer , Lcaut , V^an ^e, Orxvl , vsDar , Okor st,

Opfer , Ltr«ick , Kropf .
Die fetten (richtig gestrichenen ) Lettern ergeben:

Ludwig Ganghofer .

liul 8 lllMKII
kostet ein Ppokv - Xilo leim MetieM

(bei der Fabrikation bescbädigto loilsttossiks ) io vielerlei nur keinen
Oerücksn. Lin ö KUv - ^ os1Icr »IU kostet s Kronen «ml wird
franko rugssokiekt. Lin Liste! Lolnerwasser (dokaon Llaria Lsriaa ,
(S.klaseken) 2 Lronvn. krodvOakoufeinsten tranros. karfums 5V llvller .

Versand gegen Voreinsendung oder Nacknakme.
kukimm- 8IMW üpplllWll , Vien I. , SsIielilikl'gei

'Lti 'SNe 1 .

Ismen , üie auf ikren Vorteil deüsekl sinü ,
beauitrsAen illre 8ckneicierinnen , sussctiiiessiicii ciie Druckknöpfe

LantKsion
' s

ru veivvenäen , denen ciie eleganten und praktisciien Oamenkreiss
der Asnren Welt den VorrvA ßekeri . Zeine üauerüakte, gleickmässiZ
tadellose Punktion stell diesen Knopf über alle äimüclien Artikel
^ ^ — - dieses Oenres . ^

Verlangen Sie Knöpfe auf Karten mit der kereicknunA : kartbelon 's „Vke perfect ".

Mglltl » MkLkXkkvi « Lxikx - kiN

comxose par ?Lrkumeur
2S . SouIvvsrL Ls » ItuLtv » ».

V̂ arum sind die Kexensckume mit in den Ltott emgcwevler üanm^marke^ V̂ arum sind die Kexensckume mit ü

/ -lomluz
^

^ V ( N » >d » siNs )

oäer
( N . in . siilv )

so beiiedi ? — V̂ eil jedermann weiss , dass diese 8clurme nicbt nur sedr elegant , sondern
suck äusserst wssserdrckt sind und in öerux aut kdaltbarkert unübertroffen dssteden . Vre
Xrt der Ztokkabrilcalion bei „ KomuIus " oder „ ksmus " svkllessl das mit
Nsokl se ^üreklvls vvrrSills « Lerrslsssn ln clsn L-vseEsIksn bei
normalem Oebraucke des Sckirmes vollslUnrlls sus . vaker ru Vsussnrlsn im
Oedrauck . Lu Laben kür Herren und Damen in jedem besseren 8ckirmxesckakt . Zckirme
oknb die eingewebte lAarke „ ksrnulus " oder „ Usinus ' ^ weisen 8ie in ldrem

Interesse Lurüvlc »

s<06k6 9 Uf V0ff3t !
QUI

dÄKW
. . . slM

IZ« W »W

IM '

Vecll
'
z kppsrste rur frizck -

ksttungaüer flsksungrmittel

Linksvli , soliiis , Luvvrlsssig !
Seit lolrren Laben sicb ckie Lxparate
in rekntalrsenaen iramillen deväLrt .

b'lir Hotels , kevsiovev , Xranken -
bäuser . QenesuvzsLetme von
exoobemacbenlier Seäeutun ^ ,

Lian verlange ansfübrltebs Oraeksaeben

„ Ols ir ^ jsoIt »,sI1tIN8 " von
Karl Mllar . ÜLrkr.-8eIlöllböfß.

Ijliinrr Ls !WSWSl!«ik
SliWObi iVtUWK, Zeilenkabrilc

« «, 80 « i . ^ M
r «

^
ve »

roIdi
"

7sp ,

eben Autoritäten kür gut befunden . Diese loiokt ru befolgende
Lobandlung vertreibt übermüss/FSN L'mbo/ipo/nt unkebldar in
Kurier Leit und sickert dis Leitung vou ^stt/s/b/A-ls/t bsiderlei
Ossoblsokts . H/ss /sk </ss Ss^s/m/r/ § /st/s/ ' s/sAa/rks/r
s/'c/r s/ns se/r/ao^s u/rd/ogs/rc/Z/c ^e 6sska/k bswa/rrs/r w///. kreis per
kiaeou mittiotir Kronen 6 .48 krauko ; xegsu ?iaekuLkmoL .6 .? 5 .

^ potk . 8 , MassageVeräesu,k »arl8 — Depot kur
Oesterl - Dilgarn in Budapest , V . ISaoir . Lpotk . , Konisrsg. 12 .

a i Vas in allen Orten der bkonarokis eingekükrie

^ äliliisboliiiieil -VmsiiliiiM sur -vvss
Vflen VN . , lUsrianrNerslrass « 62

rukmlickst bekannt durek seine Lieferungen an ILtglisder von
I -vdror - und Lvurutsuvsrslusu , versendet die neue
^ srLusodlo « und lolokt nabende , elegant und mit alte» Ver¬
besserungen der f^eurvit ansgsstattets vor- U/onfj,oim ,
Lügliebsts Lamilisnmasokinv der Oegenvart UvI lUvUll Llvulfd

kür Lussdetried mit Versoklusskasten . — 4 Vookvu I ^roke . kl. 33.— , 40 .— , 42 .—
8 f̂adrs sokrik 'tlioks Osrauti « . — bkasckinsn , dis sied in der kiodossrt nickt
vorrügliek dswäkren , nskmen wir anstandslos auk unsere Losten retour . Xu Lekrsr ,
Beamte , Mlitär - und "krivatper8onen sind viele l 'ausends ^Vsrtbeim-ULKmasekivev
geliefert und können käst überall desiektigl werden . — Verlangen 8ie Xnerkeumaugso

und kreististe , aus der Sie Näheres über pat . Saturn ersekeu.

^sömiirs

Dpl1 .UI.L8

?sr Zivisme «« st Wickziicltlise
Der unerreickte Lrkolg dieser killen rülirl daker, dass sie ausser gründlicher
Ve. besserunx des Llutes auck besonders günstige Lrnäkrunx bewirken.

ckinm - L > Len - ? jNen ( ^ >dpt )
üdevrssckenli wirksam. — 2u berieiien in Klakons
a K 4 . — sausreiciienki für 4 Woctien ) üurcii ciie
irness - apo ^ ncitc , « r . » i . , « « K« c « » ck « s .
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Dir Landshuter Hochzeit ( 1475).
(Festspiele vom 13 . bis 1b . August 1905 .)

Nachdruck verboten.

Als Herzog Ludwigs des Reichen (1450 — 1479 ) Sohn Georg
mündig geworden war , sollte diesem ein ehelich Gespans gewählt
werden , und da aus politischen Gründen die geplante Verbindung
mit einer Tochter des deutschen Kaisers Friedrich sich ebenso zerschlagen
batte wie jene mit der Tochter des Königs Podiebrad Georg von
Böhmen , fiel die Wahl auf Hedwig , die Tochter des Königs Kasimir IV.
von Polen , der mit Elisabeth , einer Tochter
des deutschen Kaisers Albrecht II ., vermähltwar .

Landshut , die Hauptstadt Niedervaverns ,
war von jeher berühmt durch ihre von der
Natur hervorragend schöne Lage . Ueberragt
von der stolzen Bergfeste Trausnitz , sollte die
Stadt in den Novembertagen des Jahres 1475
ein Hochzeitsfest erleben , wovon alle kommenden
Zeiten und Geschlechter sprechen würden . Und
jene acht Tage währende , mit dem fabelhaftesten
Gtanz und Reichtum prangende Feier wollten
die Bürger Landshuts dem Geschlechts von
heute zur Lust und Augenweide bieten — ge¬
lungen ist ihnen das innerhalb des Zeit¬
raumes von drei Tagen vortrefflich.

Samstag abends leitete ein Zapfen¬
streich der „ftumben Landsknecht " das Fest
ein ; Sonntag morgens war ein Gewühl
und Gedränge in den Straßen , als sei man
in eine Großstadt versetzt . Um 10 Uhr fand
in dem entzückenden Rathaussaale , der allein
schon einen Besuch Landshuts lohnt , eine Auf¬
führung des von Georg Schaumberg verfaßten
Festspieles , von Landshuter Töchtern und
Söhnen sehr anerkennenswert dargestellt , statt .

Unmittelbar an das Festspiel schloß sich der Festzug , der durch seine
geschmackvolle Prachtentfaltung geradezu entzückte . Alle Einzelheiten
des wunderbaren Zuges hier aufzuzählen , ist unmöglich . Besonders
rühmend muß die Echtheit der Kostüme, wie der Ausgang des
XV. Jahrhunderts sie zeigt, hervorgehoben werden . Ein Schaustück
allerersten Ranges war der Brautwagen , worin die schöne Hedwig
saß ; ihr zur Seite ritt der ihr erwählte Gemahl in einem Pracht¬
kostüm, dessen rechter Aermel den Spruch „ In Eren libet sy mir "

zeigte . Eingeholt wurde die Braut an der Stelle , wo ehedem
„ Unseres Herrn Thor " (später '

„ das Münchener Thor " genannt ,
stand . An fürstlichen Hochzeitsgästen waren erschienen: der deutsche

Landshnt an der Isar (Bayern ).

' /r . ,

ü . u . k . Ickok -
unck Kammer -
Klaviermactier

I. . 608 MV0 k<kM
>Vien I .» NerrenZssse 6 . —-

Kaiser !, russiscii .
I loklieferant

MM

Nsivkols Universal

ICLsoiLpZLivor
üsstss magvN8tLfksn (!s8 Ulllü sppstit -
LNk'vgsnüvs Ilrmsmittsl, uatsrstütrt un<z
srdöQt 6iv LlaxsiMtixksit . rexslt 6is Vsr-

6auniix unä v 'rkt vorbsuxsvä xvxev
» sganlsiilnn , ÜHagankrsnipk »
liisgenversoiiioimung, MLIningea , Uebetitstt
etc. Unerrstoiit in seiner tllsrXnng! Voss
X 1.20, bei 3 llosen X 4 .20 krauste xsren
Voreinsckg . (aucst in Lriglmrlr .) ocker ^iaclin .
vtte steieiiel, Seriin 80 . SS , Lissnbnknstr. 4

DLs - ILssls »
in allen Ausführungen u . Größen nackt
neuestem Systemvon40 XPer Stück aufm.

llisXsstsn - nnii XüblanIagsn-PsiirlX
N . SoNMei -, >VI « n XIV . ,

llislenbaeiioaes « 12. — leiepiion : >28i.
Illustrierte Preisliste gratis , a

Provinzaufträge PromPt.

lr»kIl«I»in »Uen karkitmerlen

ZMSi
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Die Landshuter Hochzeit (1475 ) : Die Einholung der Braut .

Kaiser Friedrich III . ; Albrecht Achilles von Brandenburg ( der schönste
Mann seiner Zeit ) mit seiner Gemahlin Anna ; Maximilian , römischer
König , mit Sohn ; Herzog Ludwig der Reiche, Psalzgraf Herzog Otto ,
Herzog Sigismund von Oesterreich, Herzog Christoph der Starke ,
deutsche und polnische Fürsten , Ritter und Adelige . Auf den geschicht¬
lichen „ Grieser Wiesen" entfaltete sich bald das lebhafteste Bild :
Ringelstechen, Turniere , Ritterspiele , Lagerleben , Armbrustschießen
nach dem Adler fanden statt .

Am zweiten Tage bewegte sich der Festzug der Armbrustschützen¬
gilde „ Trausnitzer Fähndl " um 1 Uhr auf den Festplatz, wohin auch
eine allerliebste Kindergruppe gezogen kam : auf einem von einem
Pony gezogenen , festlich mit Blumen geschmückten Wagen befand sich

die „ Jugend " von zwei Genien umgeben , gefolgt von Gärtnerinnen
und Gärtnern , Schnitterinnen und Schnittern , Winzerinnen und
Winzern . Die kleine Schar sprach, spielte, tanzte , sang und mimte
ganz ausgezeichnet . Bon feenhaftem Zauber war die Beleuchtung der
Trausnitz und das Feuerwerk , das am ersten und am dritten Abend
abgehalten worden war .

Der dritte Tag brachte zusammengedrängt in ununterbrochener
Reihenfolge nochmals das Programm der beiden vorhergegangenen
Tage . An diesem Tage hatten die Landshuter noch die Freude ,Seine königliche Hoheit Prinz Alfons und Ihre königliche Hoheit
Prinzessin Ludwig Ferdinand mit Prinzessin Maria del Pilar dem
Feste beiwohnen zu sehen. Paula Rcber

ktrkilisekllvgs -fllpt
Wakkel - dkoeolaäe

kesunäkellsdincken k"' 2»" «»^ dD » » N » WWW» » d » » MWHM » » GW» dGW ^ «„I-vollo - Watts-
fkllung mit Felrlinxen (äsutsekss Ilodsll ) odsr mit Landern (sn§liseli6S kloüsll)empkenlen als sieksrstso und besten m kaketen ra 6 Ltüek
sst-isos L4X7I » — 8 « per kakot l ^ - ,6os °« L,x14 I per VenbsniIsloE ^ -
Vopvt Kr Man : « «k « , ll — —lll/S . Iloamarkt 7. M NSNLNISNN « IVlSININg
Lioepshto uns Llnsisr an visoston. ^ HotisnsIdS lSötirnsn ).

Lvsnü pi îx Nksttsusststtung 81 . Uoui » 1804 .

2>i bLliell ill Lllev dessersu k-lrsümsrik- , vro^ ll - Wd ?riselii 'Zö8eiiLttöll.

jjLWIZWMMWM

Oanningeneist das deivakrtssts SaarkarveuLlttsl .
Vnnkvlblond , braun und seb^ arr . kl. 2 50 .

Errrriys ovirntatifche ist das beste und beliebteste SoUöuUvttsuitLtsL
L LI. L.—, Sa1s » wtuv » sv1ks biern 30kr .
k'rilsods Sennenblumsv -Olseifv L 50 und 35 kr.

08/KI « ist der ds »rs SoLuLL kür Muuü , LLtrus , Hals und
I,uuxs . VS ^ Ik-2IuuSv » »ssr -Lss « i»L in klascben
ä LS kr . OS ^ IC-2ak »VUlvsr in Dosen a 44 Kr.

Vrsruzr 1» VklvL , XVlll . Oarl Dudvi §Ltrasse 0 und I. Wall -
tisebxasss 5, näobst der k. k . Üokoper. — 2usvnduvx per kostnaobnabrne .2u baden in allen grösseren ^ potdeken , Drogerien, karkümerien ete. eie.

Prospekts gratis . — Fabrik und Da§er sämtlieder Darküwerievaren .

ksiekel ' s sekl unsa ^iseks »'

VselMi - kxtisIit « « „ Usllicli"
ein rein natürliches und heilkräftiges, seit Jahrhunderten glänzend bewährtes
Hausmittel , mit wunderbarem Erfolge , speziell gegen Rheumatismus ,Gicht , Hämorrhoiden, Magenschwäche , Beschwerden der Wechsel¬jahre, Asthma wirkend , schleimlösend aus Brust und Lunge, reinigt dasBlut vollkommen. Vermöge seiner ableitcnden , die Hautausdnnftung för¬dernden, harntreibenden und Unreinigkeiten ausscheidendenEigenschasten leisteter bei Blasen - UN» Nierenleiden bekanntlich unschätzbare Dienste und
wirkt, die Natur unterstützend, auf alle Teile des Organismus in wohl¬tätiger Weise ein. Niemals lose, garantiertrein und unverfälschtnurin Flaschen mit Marke „Medico" » 14 1.8« , S — und für längeren
Gebrauch große Dose li r .S » (sehr vorteilhaft ) nur allein zu beziehen durchvtto Neiehel , Lerlin SO. Sb » Sisenbahnslr . 4.
Wien : Apotheke „Zum schwarzen Bären", Lugeck 3. — Prag : Max Fanta,AltstLdter Ring 21 . — Budapest : Jos . v . Török, Königsgasse 12 .

Illustrierte preislistt.
gratis und franko.

. Mslerreqimilen
Liebhaber«!iinrle

Alois kbeseäer
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Die

Putzanstalt
im hallje !

ist

Schicht's feste Kaliseife
mit dem Schwan
(Schrvanseife.)

Kleider
aller Krt ,

mit dieser Seife gewaschen,
werden

wie neu!

8 p «rislist für Knabknklviüsr

UilkIeuiseü
Wien I. , Kaiser ^srliinanllplatr 2

(Leko vaurenrerderg )
tilustnsrte Preislisten gratis unä kr« iko.

p^ovinL per ks.ok»Llims.

?eltsr« lt ' I«ö
ist das gesündest«
tsglielie früdstüolt .

dlur in Original - Paketen .
Uederall erliültlieli.

L . pekarsk L Vamp., » ipn VII/2. !

vie Moäe vor ISO Jahren.
( September 1905 .)

a b e
a ) Straßenkleid aus weißem und grünem Samt mit Spitzentunique ; d ) Straßenkleid aus

weißem Tuch ; o) Abendtoilette aus Oreps äs obinv.

Vas von äer k . k. n .-ö. Ltattbalterei autorisierte

Drsls Wis » sv LisLvLnslLlrLl
Loeb- rmä
Hausbaltunxslebre^ eissnäken
Xleiäermaclien
^ väisterei
irisieren
Kunstblumen
peäernsckinucL
HanäarbeLten
Llalerei
Qesang
LIusiL
prerncle Lxraclien
vlteraiur
Qescbiclite
QesunäLeitslelire

psnsionsl rün Kock - «

ttau8ks > 1ung8Xun6s

Lnsu Lugenie Laie V. kleine viv
Ufisu I , lHolltsckmiltgasso 10/1 .

Externst , Internst .
-XuknslHNnv aucl , kür ^ In- ellrurss .

Untsrtlcdt ettsUsn nur init rtsstsgü >t!gen 2sugi>I»»sn vsr -
eedsas « tstdieselgs dedrllrefts . — ^ nsdilännz in eilen

Lnrsen dis rur Staetsptlllung .
Sprsedstuncio von 3 —5 vdr . ? rospslcts xraUs . lelspdon 20.353 .

>^ t. -

ärrtÜLk empkoklen , sokort
^ unä ankaltenä virkenäes ,
einri § nslürttekes Mittel §e§en AäiZräne , l<opk -
sebmerr , disrvositLt , Lcklaklvsiekeit , Xsler -Xopk -
sekmerren , LntrünäunZen etc . In vielen OesckLkten,

bei öanäaxiLten unä in ^ potkeken ru baden .
Lbil ^x Lr L.elpriA 5, vreitkopkslrasse l2 .

Oeneralvertrieb kür Oesterreick -vnLarn :
A4-^X >Vlen VIl ., Aäsriskrlkerstrssse 76 .
Prospekte kostenfrei ! V̂ ieäerverkLuker unä brancben -

kunäi'xe Vertreter überall §esuckt .

OI » » L - WsL » Niii Hiss »
KrästiZunZsmittel kür Sctivväclilictie , blutarme und
UekonvalesLenlen . appelitanreZendes,nervenstärkendes ,

blutverbesserndes Mittel .
Vorrüxlleber LesolunacL . lieber 3500 SrrtUcbe Lutacliten .

I . SennsvsIIo , l ^niesls - ksnvvls .
Xauklicb ln äen ^ potkeken in plascben ru r/r i a K 2.60 unä ru l i a X 4.80.

Naupläepot kur 6ross -Vien : Alts k. k. fsläLpotNsks , l., Slsfsnsplalr S.

äsr Larl »d » üsr Ws ' t -Sssunädstts - Iknsstsllunx prLmlisrt !
I»as Leste äer Aeu/.viti — Lein pnxe -

gsuauater Llarktnare xvirä getarnt .
_ _ Lrst « wiener OriLinsl -

SlskIcki 'skrrnLrrsLLsn - , Lisen - kVIsssi »srnüvSl - ^ sbriI <
IVivn VI . , SlarisbUtvrstr . 107 1 Illustr . preiskurant

^ ElIIL U^ lLL ^ Ĥ l -. —..— lelepbou 4423 . — — i gratis unä franko .

puirZikln
WMkV
V«KNV

i»» ric8 .)
pür clis lLiiclie , ttolr -

uud porrellanxsscklrrs
Linoleum , Nessinz .

Vas beste
bür die >Väsclis :

8UI>il^ianV Sblbb .

LrbLILlleb ln OroSusrisn
Hans - nvä LückenFerLt -

sokakts - sovl « SpeLsretvarsn -
»LnäluoKen ; « rentusU Adt

älo Oonsral -VertretunS ,» LUikIVS SrOLSSVL «,VIL8 I, 6 Crslvpko »
Ro. 19013) nvtvr Linssnäun ^
von SrLtismnstern äis nLebat «

V»rk » nksstvUe bekannt .

» a I« II a » » L H L »I

NIVIULN
d . n . k. HokiisrsrLNi

iVlsn I ., LausrninarLt Kr . 13
„ 2am soläonsn bövvsn " .

Lsnäksltsr Nragvn von vöEn -LbLvlvoll « ,
sebvarr , crem«, xrau , lila , dlan , rosa ;
vrkoräsrlieb nur 3 XnLnol a 60 b oävr
3 Knäuel grau ombrisrt ä 80 b. Oanr

kertig k 7.—, gran omdrierl X 9.— .

Heunler ürlslog gisiis vml ftsiillo.

>> 8elmki26r
Ltielcsreieil

80VIS LLväslioksrsieo , Klöppel .
! spitrsn , Lisrsticdv unä Vortvn allsr ^
^ empüsblt ru äen billigsten Preisen I

nnä in bester A.nskübruog
8. Mbei -

gei
-

I. rucklaabeii 22 .
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6 ^ 875

r/M -ckkk^I

äis ^ äbue
N61I7 , VV6I88 , F68UIlä .

. ^ ^ si «? H. / ittLSk^S

VV6 ! 28 u/r 3 I^
OtionsII ru statrsn

/ '
^

s I. »
^ I» 0

l»kkkl « 8
'

W0«0L8n :«8NnrL

8» uvc
18t. äis 0r1 §iQLl-8aii66 ui »ä QLod äera Original -
Nsvexb Lsr« S8te1lii. Vsrlavgs nvä dsZteds
äaraÄ mit ^ L>LKH58' 8^ .H6L
UeLisnt 2U vsrÄSQ , Äs ist äis destdelcailQte
Laues kür I 'lsed, I7siKok , Lrüdev , 7Vüäprst
uuä Suppe.

Î gnms/c/s m/nl/s^ivs^k/k/As /Vsc/is/imi//igsn.

Im knxros V- rkauk ru ksbsn boi üsn Llxentkumern ,
V/onoostsr ; Vvosso L Vlaoll« oll , l.Imiteü , l.onclon,
unü uvonllsupt dsi Lxpovt-VIvtualisnkanülok 'n .^

KöstlicliLte 5 cNweites '

Milcli - Lkocolscle
Vsisption 19.294 .

Isppioki- uncl Mbsli -sinigung
------- uncl Lufbswskrung ---- --

^ /isnsk ' ksimgungswsi
- ke

Wien . Xsjssi-müklsn.

DU» «I« r 1 «̂ « eine rVbll . - W>
/ nckra 7>a /mport LompaFNl«. 7>ic4k.

kernüorter ^

/VielnUTvaaren - ^ Ldrik

^ rtkup Krupp

ZckutLmarlce kür

ScliutrrnsrlLe kür

LcdutLinariLe kur

ŝ siecherlaxen lir ^ ien !

I . , VloII - eile 12

>. , kiLben 18

. , Sognöig^ Le 8

VI. , lAr 'Mkei'sti'. 13- 81 .

8ot »vsr vsrsilKerte

„ Llxaeoa - SLIder " -

Lestevke

unä Laks1 § eräte .

I7 » vsrs11KsrlL rvir » rveisso

„ Llpaeva
" -

Lesleeke

unä lakel ^ eräte .

» Rei » - I ^Lekel " -

LoeliLesoliirre .

T'i'eislisten fivsnko .
- V -

Itstürlivüsr

ilinei ' Zauei 'bs' imii !
^ Itdsivälii ' ls I-IsilqusIlS ,
vortrsffliLiistss. clisistisolies Lstrsnk.

^ ieüerlage uncl Vertretung in V^ ien I .» ^ ugustinerstrasse Wr . 10
( I_oblcowi1rp3lai8) — vepois in allen LUneraUvasperLanälunxen .

Vordruck auf alle Stoffe .
HI IAHTEN Pausevulver . — Arthur
Horowitz , Wien VI , Gumpendorserstraße 87

Oesterreichische

Vriltii, -Leitung
Uachwriadare Gefarrrtauftage beider
Ausgaben ohnr Agitations- u . Probe -Nr

Wohlhabender Leserkreis ! Probe-Nr . gratis .
Administration: HVi« „ l Slbulerstrare 18.

Tüchtige Pianistin
Methode Konservatorium) bekannte routi¬

nierte Lehrerin , mit ausgezeichn. Referenzen,
zum Unterrichte sowie für Bierhündigspiel,
Begleitungsstunden ic . in oder außer dem
.Hanse zu müßigenPreisen bestens empfohlen.
Gefl .Anfragen an N,Ii . . Wien IX .,Alserstr.24 .

ISobntA !
, Mtt „

cßsmiscd reinemMlMueken^
s nach 8wi . v. Sorlilet 's Voekaheons

sstgostsüt. lim ecdt in den
Original - kaolcston mit normet

sitMLs tu ßs. 1.bl> nos 80 81.
in den Lpotkslcon , vroxorion
nas Saoitätsgeschällen ni haboo.

, La . 1oktIiniäL6o . ,
SriuidLdli-SlnItgmt.

Imperial - Zeigenkaffee
mit Ser Krone - anerkannt beste ikasterwürze
empfiehlt Adolf Tschepper, Vien X. — Ueberall erhältlich .

Bedeutende Ersparnisse beim Einkäufe
erzielen die p . t . Monnentinnen bei Benützung der dieser Ausgabe bei¬
liegenden Spezial - Offerte des Grand Magasin „ Au Prix
fixe ", Wien I ., Graben 15 . Ganz besonders empfiehlt es sich , die
spesenfreie Zusendung der neuen Musterkollektion und der
illustrierten Modeblätter für die Herbst- und Wintersaison zu
verlangen . Die gebotene Auswahl , Qualität und Billigkeil ist
wirklich konkurrenzlos .

Verlag der „ « teuer Mode " . — Verantwortliche Rcdactrice: Fanny « nrikhard . — Druck der « esellschaft für graphische Fndnstrie , Wien VI



?ür Kaus unL Küche .
Küchenzettel vom !>.—Zl,. Jänner 1905.

Montag : Grießgerstelsuppe , (Häringserdäpfel ) , Rindfleisch mit
eingebrannten Erbsen , Salzburger Nockerln.

Dienstag : Rumfordersuppe , (gebackenes Kalbsbries mit Kochsalat) ,
gerollter Hammelrücken mit Erdäpfeln , Aepfelstrudel .

Mittwoch : Fleischpfanzelsuppe , Rindfleisch mit Kohlrüben . (Hasen¬
braten mit Rahmsaüce und Erdäpfelcroquettes ) , Orangenkoch * .

Donnerstag : Karottensuppe , (Kalbsragout mit Reis ), gedünstete
Rindsschnitzel mit Kipfelerdäpfeln , Rahmpudding .

Freitag : Karfiolsuppe , (holländische Eierspeise) , Seezunge n In
Perpignan ** mit Erdäpfelsalat , Reis n In Radetzky.

Samstag : Gerstenschleimsuppe, (gebackene Sardellen ), Rindfleisch
mit Sauce von getrockneten Schwämmen , Kipfelkoch.

Sonntag : Minestra , (dänische Leberpastete) , gebratene Enten mit
Kompott , französische Cremetorte *** .

Montag : Geflügelreissuppe , (Schweinsfüße mit Kraut ) , über -

dünstetes Rindfleisch mit Makkaroni und Gurken , Topfentascherl .
Dienstag : Tirolerknödelsuppe , (Kohlwürstchen mit Reis ) , Prager

Kaiserfleisch mit Erbsenpüree , brennende Omelette .
Mittwoch : Reibgerstelsuppe , (Konservenspargel in Buttersauce ) ,

Rindfleisch mit Spinat , Nudelauflauf .
Donnerstag : Reiscremesuppe , (Gansleber mit Champignons ),

Paprikaschnitzel mit Wasserspatzen, Orangenschnitten .
Freitag : Brotsuppe mit Ei , (falsche Austern ), Backfisch mit gar¬

niertem Selleriesalat fi , böhmische Dalken .
Samstag : Biskotenpfanzelsuppe , (feine Leberwürste mit Kraut ),

Rindfleisch mit Krensauce und Germknödeln , Käse .
Sonntag : Schlickkräpfchensuppe, (gebackener Karfiol mit hollän¬

discher Sauce ), Kalbsfricandeau mit französischem Salat , Faschingskrapfen .
Montag : Frittatensuppe , (unterlegtes - Erdäpfelkoch ) , Rindfleisch

mit Paradeissauce , Nußstrudel .
Dienstag : Einmachsuppe mit Nockerln, (Kalbsleber ä In minuts ) ,

Speckbraten mit Tarhonya , Aepfel im Schlafrock.

^ Ztoekfeinsle LssduNer s
!

^ liskört iliv SLK6

Z krzl« re«W - 7eedutter - Vert!svr§ . Keaozren §ckstt ^
.A

UQä fette LlLnrenäe QesLeKtsLaut

vvircl mit meinem Qatürlrcken Mittel in
venixen V̂ ocken xrüacttieL unci fütiararer
beseitet . Oarantie küt sickeren krko !§!
X 5.50 franko klack» . ocier Vo«-einsen6unx .

KonstsnL (veutscklimcl ).
Institut kür Sckonkettspklexe . 5310

vollständige ^ äitty »in»S von Kochrezepten , kehrbuch des Kochens
und Anrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung . .

Praktischerund nützliches Kochbuch für HeßerreichUnd Deutschland .

Neue (s .) Auslage
mit bunten pilztafeln .

Preis elegant gebunden
nur k 6.- -- Mk. S . - .

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch umfaßt zsz Menüs für alle
Tage des Jahres sowie, solche für die verschiedenen Feste des
bürgerlichen Lebens .

. „Schmackhaft, gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nack, diesem Grundsätze wurde das Kobbuck, verfaßt .

wir empfehlen dieser billige, inhaltsreiche und vorzügliche
Kochbuch ganz besonders.

V-- -- - In allen Buchhandlungen erhältlich .

! Gegen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom Verlage
Z . Snadenseld L So ., Verlin Ä . SO .

* Orangenkoch. Man treibt 16 Dekagramm Zucker mit 4 Eidottern
und einem ganzem Ei eine halbe Stunde ab , mengt dtefim Abtriebe
21 Dekagramm abgezogene, geriebene Mandeln , die an Zucker abgeriebene
Schale von 2 Orangen , den Saft der beiden Früchte und den fest¬
geschlagene» Schnee von 4 Eiweiß bei. Die Masse wird in eine mit
Butter ausgestrichenen und mit Semmel -(Weißbrot -) Bröseln ausgestreuten
Dunstforni eingefüllt , dann läßt man den Auflauf drei Viertelstunden im
Wasserbade kochen . Zu diesem Koch serviert man eine Sauce , die man aus
gesponnenem Zucker, den man mit dem Safte einer Orange vermischt, bereitet .

** Seezungen ü I» Perpignan . (Bisher unveröffentlichtes Original¬
rezept .) Hierzu nimmt man nur Seezungen , die mindestens Kilo¬
gramm wiegen ; bei schwereren Fischen ist das Gericht schmackhafter , doch
müssen die anderen Zutaten in entsprechend höherem Gewichte beigegeben
werden . Man verrührt für je einen Fisch ein Stück Butter in der Größe
eines Eies mit einem Eßlöffel feingehackten Pillenkraut , einer Messerspitze
Salz und einer MesserspitzePfeffer ; wenn dies gut verrührt ist, mischt man
dieser Farce noch einen Teelöffel Semmelbrösel , die vorher mit einem Eßlöffel
Zitronensaft befeuchtet wurden , bei . Inzwischen läßt man die abgezogenen und
ausgeweideten Seezungen in brausend kochendem Salzwasser mit Essig,
Zwiebel , l —2 Lorbeerblättern und Petersilie kochen , wobei man vom Auf¬
kochen angefangen 10 Minuten rechnet. Dann werden die Fische entgrätet ,
mit der Farce gefüllt , in Mehl gewälzt und bei einmaligem Umwenden
auf dem Rost auf beiden Seiten auf schwachem Feuer gebraten . Die Farce
darf nicht ausrinnen .

*** Französische Cremetorte. Man bereitet aus 4 Eidottern, 4 Eß¬
löffeln Staubzuckers 2 Eßlöffeln Mehl und dem festgeschlagenen Schnee
von 4 Eiweiß einen Teig , woraus man drei gleichmäßige Tortenblätter
backen läßt . Nun wird aus 6 Eidottern , 2 Schöpflöffeln Milch , Zucker
nach Geschmack und ein wenig Vanillin eine ziemlich dicke Creme gekocht .
Bevor diese Creme ganz kalt geworden ist, mengt man 7 Dekagramm
feingehackte Rosinen und 7 Dekagramm feingehacktes Zitronat , welche Zu .
taten man in ein wenig Rum erweichen läßt , hinzu und rührt zum
Schluffe 4 Blatt aufgelöste weiße Gelatine bei . Wenn die Creme ganz
kalt geworden ist , mengt man ihr 3 Deziliter zu Schaum geschlagenes
Obers (Sahne ) leicht bei und streicht diese Fülle auf die Tortenblätter ,
die man dann aufeinandersetzt . Das oberste Blatt wird mit verzuckerten
Früchten verziert . (Von C . M ., Budapest .)

-s- Garnierter Selleriesalat . Eine schöne , sauber abgewaschene Sellerie¬
wurzel wird nudelig geschnitten und in Salzwasser weich gekocht , was
zirka 10 Minuten dauert . Inzwischen passiert man einige harte Dotter
und treibt diese mit so viel Oel ab als notwendig ist, damit dieser Abtrieb
einer Mayonnaise ähnlich werde . Dann fügt man einen Eßlöffel Senf ,
Salz , Pfeffer und Zitronensaft oder ein wenig Essig bei , mengt den Sellerie ,
den man auf einem Sieb abtropfen ließ, dazu , richtet den Salat berg¬
artig auf , bestreut ihn mit feingehackter Zwiebel und Pfeffer und umgibt
ihn mit einem aus Mixed -Pickles gebildeten Kranz .

Teestangerln . Man bereitet aus 28 Dekagramm Mehl , 10 Deka¬
gramm Butter , 6 Eßlöffeln Milch , 1 Eidotter , etwas Salz und 1 Tee¬
löffel Backpulver einen Teig , den man auf dem Nudelbrette fest knetet.
Dann formt man daraus kleine, fingerdicke Stangerln , die man mit Ei¬
dotter bestreicht, mit Kümmel bestreut und hierauf 10 Minuten lang auf
einem mit Butter bestrichenen Backblech in einer mäßig warmen Röhre
backen läßt . Dieses Teegebäck ist mürbe und schmeckt vorzüglich .

Malagalikör. Man gibt in eine Flasche 20 Dekagramm weißen,
feingestoßenen Kandiszucker, übergießt ihn mit 1 Liter Kornbranntwein
und mengt dann 5 Dekagramm Malagatrauben , 2 Dekagramm Korinthen ,
2 Dekagramm Rosinen und 4 Dekagramm Johannisbrot , alles sauber
abgewaschen und fein zerschnitten, und ein Stückchen Vanille bei . Nun ver¬
korkt man die Flasche recht fest und stellt sie an einen warmen Ort , wo
man sic 8 — 14 Tage stehen läßt . Die Flasche muß täglich einigemal
geschüttelt werden . Dann filtriert man den Likör durch Flanell oder
Filtrierpapier und gießt ihn in Flaschen ein.

Bücklinge mit Eier . Frisch geräucherte Bücklinge werden abgezogen,
Kopf, Rogen und Rückgrat entfernt , jede Hälfte nochmals geteilt , dann
in einem Stückchen erhitzter Butter leicht gebraten . Nun schlägt man eine
beliebige Anzahl Spiegeleier darauf , würzt diese , wenn erstarrt , mit etwas
Salz , weißem Pfeffer und wenigen Tropfen Maggi und läßt das Gericht
behutsam auf eine Platte gleiten , damit es nicht auseinanderfalle .
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